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Der Völkerbund.
Ideal «nd Wirklichkeit .

Die Idee , durch den sogenannten Völkerbund eilt
starkes Instrument zur friedlichen Regelung und
Schlichtung internationaler Streitsragen zu schaffen,
ist zweifellos etwas so Erhabenes , ja Heiliges , daß
es hierüber kaum eine Meinungsverschiedenheit ge-
ben kann. Die V ö l k e r b u n d s i d e e als solche ist
ohne Frage in ihrem tiefsten Kern eine echt christ-
liche Idee und verdient weiteste und wärmste Propa -
gierung , damit die friedlose und in so viele feind-
liche Lager gespaltene Menschheit endlich der
einen großen genwinsamen Völkersamilre ver-
einigt werde.

Ist der jetzige Völkerbund j»as geeignete
Instrument , diesen idealen Völkerbundsgedanken in
die Wirklichkeit umzusetzen ? Das ist die große Frage ,
die in der letzten Zeit mehrfach im Vordergrund
öffentlicher Erörterungen gestanden hat . Betrachtet
man die bisherigen Taten und Entscheidun-
gen des Völkerbundes , so wird man 'diese Frage un¬
möglich bejahen können . Im Gegenteil : die bis-
herige Art des Eingreifens des Völkerbundes hat
stets bewiesen , daß der Völkerbund in seiner
jetzi gen Zusammensetzunng nichts wei *
t e r ist , als eine V e r e i n i g u n g i>e r S i e .
gerstaaten , nichts weiter als eine Aktiengesell -
|d}aft auf Gegenseitigkeit, in der die Großaktionäre
(Frankreich und Genossen ) sich gegenseitig ihre Vor-
teile garantieren . Der erhabene Gedanke
desVölkerbundesistvorläufiqindie .
sein Konsortium nicht 8u Hause .

Das hat auch die soeben zu Ende gegangene 28.
Tagung des Vö l kerb und srates erneut
bewiesen . Wie fast, immer mußte sich der Rat mit den
Beschiverden der vergewaltigten Minderheiten in
Mitteleuropa , vor allem der deutschen Bevölkerung
befassen . In all diesen Fällen hat der Völkerbunds-
rat Beschlüsse gssaßt, die erneut beweisen, da>ß
Frankreichs Einfluß im Völkerbund mehr
denn je vorherrscht. Alle Entscheidungen sind im
Sinne und im Interesse Frankreichs gefallen, obwohl
fast alle dieie Eiitscheidungen dem Wortlaut und dem

Man mag noch absehen von der Natsent
'
scheidurrg

in der Frage der Vergewaltigung der deutschen
Minderheiten in Polen : die Vergewalti-
gung der Deutschen in Polen war nachgerade so him-
inelschreiend , daß d-er Rat sich an einem scharfen Be-
schluß gegen die polnische Gewaltpolitik nicht vor-
beidrücken konnte. Aber wenn anch der Völkerbunds-
rat beschlossen hat , daß vorläufig keine deutschen Be-
sitzer mehr aus Polen ausgewiesen werden dürfen , so
liegt in dieser Entscheidung noch lange keine Garan¬
tie für die deutschen Minderheiten in Polen ; die
Polen selbst werden sich den Teufel daran kehren .

Und das Memelqebiet ? Zwar hat man ,
nm den Schein zu wahren , diesem Gebiet so etwas
wie vertragliche Autonom« zugestanden. Aber le-
digllich auf dein Papier . Von einem wirklichen
Selbstbestimmungsrecht der Memeler Bevölkerung
kann auch diesmal keine Rede sein .

Geradezu typisch aber für die „neutrale " und „ob-
jektive " Haltung des Völkerbunds sind die Entschei-
düngen in der Danzigersrage und in der Saarfrage .
Zunächst Dan zig : Ter Völkerbundsrat stimmte
den. Antrage Polens aus Errichtung eines Muni -
tionslagers im Danziger Hafen zu . _

Er verletzte mit
diesem Beschluß nicht nur die Versailles Bestimmun-
gen . sondern auch die internationalen Bestimmungen
über die Lagerung und über den Verkehr mit Explo-
sivstosfen in den Handelshäfen . Eine besondere Be-
leuchtijng erhält dieser Entscheid , wenn man erfährt ,
daß er erfolgte , um Polen für die tschechisch -polnische
Grenzentscheidung zii entschädigen , eine

_
Entschei¬

dung , die zugunsten des jüngsten französischen Ver-
blindsten , der Tschechoslowakei, und auf Wünsch
Frankreichs erfolgt ist. Selbst über das Urteil neu-
traler Sachverständigen , die auf die Gefahr und die
wirtschaftlichen Folgen für das Leben Danzigs hin-
gewiesen habeu , ist der Völkervunds '.at einfach zur
Tagesordnung übergegangen.

Und endlich die Saar frage . Solange der
Völkerbund das ^ argebiet verwaltet , solaitge be -
findet sich die französische .

Besatzung zu
Unrecht an der Saar . Die Bevölkerung des
Saargebiets hat in zahlreichen Eingaben Schaffung
vertraglicher Verhältnisse gefordert, _

hat aus dre
drückenden Lasten, die dem Saargeblet durch die
unberechtigte Anwesenheit der franzosischen Truppen
entstehen, verwiesen, hat die zahlreichen Uebergriffe
des französischen Militärs gekennzeichnet . Und
schließlich hat der Völkerbund erkannt , daß es so
nicht weitergeht . Er hat die Regierungskoinmiinon
des Saargebiets aufgefordert , die vorgesehene ort-
liche Gendarmerie schleunigst auszubauen , damit M->
französische Militär zurückgezogen werden konme .
Die Regierungskommission hat sich dagegen gewehr
und ebenso Frankreich das die Lasten der Besatzung
des Saargebiets „uneigennützig

" aus »ebener
Tasche" zahlt. Die Saarregierung , d . b ihr Prall -
bent, der Franzose Ranlt . ist um Ausreden me v . r-
legen : Zuerst aab er vor , im Ŝaargeblet seiMt
geeignetes Personal für die orthche Gendarmerie
vorhanden , jetzt sind ihm die Kosten zu hoch , me
diese Gendarmerie dem Saarbudget verursachen
würden . Die in Genf anwesenden Vertreter der

Saarbevölkerung erklärten sich iu einem Schreiben

Der Sachverstänöigenbericht
Der Steafautrag im hitler- LuSsnöseff-prsSch.

!Uacöonalös Vorschläge an pokncare.
London, 21 . März . Ueber den neuen Schriftwech-

sel zwischen Poincar6 und Macdonald ver-
lautet in eingeweihten Kreisen-. Macdonald habe an
Poincar »5 ein Schreiben gerichtet, - in - dein er Vor-
schlüge nach folgenden Gesichtsplmkten entwickelt :
Frankreich habe «in Recht, die Regelung der Frage
der Sicherheiten zu fordern , da es jetzt in der Lust
hänge, nachdem Großbritannien und Amerika das
Sicherheitsabkommen verworfen haben, das seiner-
zeit von Wilson unterzeichnet wurde . Ferner ent-
wickelt Macdonald die Ansicht , die deutsche Gefahr
möge für Frankreich in derselben Weise besteheil , wie
die französische Gefahr für Deutschland nach 1870
bestand und daher müsse man gegen diese Gefahr
Vorkehrungen treffen . Sodann legt Macdonald ge¬
gen Militärverträge der Vorkriegszeit Einspruch ein,
weil er glaube, diese erzeugen neue Kriege. Er
schlägt daher vor, daß Deutschland in den Völkerbund
aufgenommen werde, damit es sowohl wie Frank -
reich in dem VMerbnnd die gleiche Sicherungs -
deckunq findet . Wenn dies geschehen sei , schlägt er
eine britische Garantie vor , in der Großbritannien
zusagt, alle seine Streitkräfte gegen das Land an»
zuwenden, das einen Konflikt provoziert , ohne den
Streitfall dem Völkerbund erst linterbreitet zu ha-
ben. Die weiteren Vorschläge Macdonalds , beziehen
sich auf die endgültige Regelung der Reparations -
frage . •

. ,

Die Zumutungen Poincnvcg von Macdonald
abgelehnt.

London , 21. März . Die am Dienstag im Unter -
Haus verbreitete Nachricht , daß Poincare den Mei -
nungsaustallsch mit Ramsay Macdonald fortgesetzt
habe , wird heute anscheinend durch offiziöse. Infor -
niaMnen des Daily Telegraph bestätigt. Daily
Telegraph bestätigt aber auch die Auffassung eng-
lischer Kreise, daß eine Fortsetzung des Meinungs-
austausches vor Veröffentlichung der Sachverstän-
digengutachten nicht erwünscht wäre. Das Blatt
wendet sich ferner gegen den anscheinend von fran -
zösischer Seite zur Erörterung gestellten Vorschlag ,
England und Frankreich sollten Maßnahmen erwä-
gen . um diejenigen Vorschläge der Sachverständigen,
die Deutschland nicht annehme , der deutschen Regie-
rung aufzuzwingen . Das Blatt betont, daß es ge -
lade die Aufgabe der Sachverständigen sei . die
Grundlagen für ein Uebereinkommen zu schaffen,
das von allen beteiligten Parteien freiwillig ange-
Kommen würde .

dem Wahltag entgegen .
(Eigener Drahtbcricht .)

Berlin , 21 . März . Laut Verordnung vom
17. März , veröffentlicht im Reichsgesetzblatt Nr . 22,
hat der Reichsminister des Innern für die Reichs -
tagswahlen angeordnet , daß Stimmberechtigte ,
die aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen oder durch
Maßnahmen der Besatzungsmächte verdrängt sind ,
auf Antrag in die Stimmliste ihres gegenwärtigen
Aufenthaltsortes einzutragen sind. Erfolgt die
Ausweisung oder Verdrängung erst nach Ablauf der
Frist zur Auflegung der Stimmliste , so erhält der
Ausgewiesene oder Verdrängte von der Gemeinde-
behörde seines neuen Aufenthaltsortes einen Stimm -
schein , der ihn zur Teilnahme an der Reichstags-
>vahl berechtigt. In Preußen erhalten Ausgewiesene
oder Verdrängte mit Rücksicht aus die Bestimmun-
gen des preußischen Wahlrechtes, das in solchen Fäl -
len nur die Ausstellung eines Stimmscheines kennt,
auch für die Reichstagswahlen in allen Fällen also
auch bei Antragstellling vor Ablauf der Auslegesrist
e,nen Stimmschein.

Ehrung vr . porfchs .
(Eigener $ ) r a Ij i 5 c .

' rfj i .)
Berlin , 21. März . Der Zentrumsführer Geh.

Rat Dr . Felix P o r s ch , Vizepräsident des Land-
tageS, feierte sein 4<>jnhriges Parlamentsjubiläuin .
Im Namen des preußischen S t a a t s m i n i-
steriums hat dcr prcusnsch'

e Ministerpräsident
Brauns folgende Glückwünsche an den Präsidenten
Dr . Porsch gesandt:

„Zu dem Tage der ^gjährigen Wiederkehr JhreS
Eintritts in das preußische Parlament spreche ich
Ihnen namens des/prensnschen Staatsministeriums
die herzlichsten Glückwünsche ans . Nur wenigen
Parlamentariern ist es vergönnt , auf eine so lauge
und zugleich außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit
als Abgeordneter zurückzublicken . Ich darf heute er-
ueiit dem Wunsche Ausdruck verleihen, fcaj? c3 Ihnen
noch lange beschieden fein möge, mit Ihrer hervor-
ragenden Arbeitskraft und Ihren reichen Erfahritn -
gcn an dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes mit -
zuarbeiten ."

vom Vatikan.
(Eigener Drahtbericht .)

R o m , 21 . März . Nach Informationen der Tri -
bilim wird die Ansprache , die der Papst beim Konsi -
slorium am Montag halten wird , entgegen den
bMerigen Erioartungeu doch wichtige politische An-
spielungen enthalten , die sich einerseits mit den
französischen Diözesen , andererseits mit der Lage der
Kirche in Rußland beschäftigen wird.

an deN Völkerbundsrat wiederholt bereit, diese Ko -
sten aufzubringen , wenn ihnen die , französische Be -
satzung und damit drückende jenanzielle und andere
Lasten genommen würden . Sie wiesen auch nach,
daß die Regierungskommission die Zahl der fran -
zösischen Truppen jm Saargebiet niemals richtig
angegeben hat und daß sie höher ist. als im Rat an -
genommen wird . Aber Vertragsbestimmungen und
Vernunft schlagen in Genf nicht durch , lediglich
das französische Interesse und der
französische Einfluß entscheiden : die
französischen Truppen dürfen abermals ein volles
Jahr länger im Saargebiet vertragswidrig bleiben ,
und das mit Einverständnis des Völker -
bundesl

Weiter : In dem Fünfmänner -Kolleglum, das der
Völkerbund mit der Verwaltung des Saargebletes
betraut hat, sitzt ein einziger „ Saarländer "

. Wieder-

holt hat die Bevölkerung turch ihre berufenen Ver-
treter £as Mitbestimmungsrecht bei der Besetzung
des saarländischen R e g i er u u g s m l t -

gliedes gesordert. Auch jetzt wieder leiten die
politische » Parteien dem Völkerbundsrat diese Bnte
unterbreitet , aber lediglich das englische und das
-scbwedische Mitglied des Rates unterstützten
selbstverständliche Forderung , alle anderen Ratsmlt -

glieder haben, wie bisher so auch jetzt wieder, das
Selbstbestimmungsrecht -der Saarbevölkerung geleug¬
net : Im Völkerbun dsland an der Saar
bleibt also die felbstverstandllch >te
Forderung der Demokratie . d,e Selbst -
Verwaltung , die M i t b e it i ni m u n g a in
eigenen Geschick , verbannt .

Der neu^ englische Vertreter im Völkerbund, Lord
Parmoor , hat zwar im Namen seiner Regierung auf
die besondere Einstellimg Maedonalds zum Völker¬
bund verwiesen und feierlich erklärt , daß der Volker-

bund die ganze Autorität der gegenwärtigen engl,-

schm Regierimg hinter sich haben werde. Was aber
will *ns bedeuten, wenn die englische Regierung
nicht ihren mutiaen Worten ebenso entsch.odene Ta °

ten so ^ en lassen will ?

Ein engMbes Blatt , der Manchester Guardian ,

befaßte sich kürzlich mit der Auffassung
Deutschlands über den Volker bund
£„ 8 Blatt umschrieb die deutsche -Auffassung >me

steigt : „Deutschland beurteile vollkommen nnt Recht

den Völkerbund nach seinen Früchten . Man
frage einen Deutschen , was er vom Völkerbund halte,

und er werde sofort auf ix>s Saargebiet verweisen.
"

Damit hat das englische Blatt die deutsche Ausfassung
wohl im wesentlichen richtig beurteilt . Gewiß wird
auch Deutschland, das hat Herr Streseniann noch in
einer seiner letzten Reichstagsreden betont , gegebe-
nenfalls zu einem Eintritt in den Völkerbund bereit
sein , aber nur dann , wenn es in den Bund als .wll-
und gleichberechtigtes Mitglied aufgenommen würde .
Mit anderen Worten , wenn die Vereinigung der Na¬
tionen auch den Interessen der deutschen Nation die
gleiche Berücksichtigung an gedeihen lassen würde , wie
den Interessen der anderen Nationen . Die jüngsten
Entscheidungen 'des Völkerbundes sind nicht dazu
angetan , nach dieser Richtung hin besondere Hoff¬
nungen aufkommen zu lassen . Solange der Völker-
bund seine Entschlüsse lediglich faßt nach den Wün-
schen Frankreichs , so lanae wird man in Deutschland
keine neuen Freunde werben : die Wirklichkeit
ist allzu s e h r c n t f e r n t vom Ideal !

- ( * )-

Der Reichskanzler in Wien .
Trinksprüche und Empfänge.

Wien , 21 . März . Jm Laufe des heutigen Vor-
mittags ließen der Reichskanzler Marx und der
Minister des Aeußern Dr . Streseniann beim
diplomatischen Korps , den Präsidenten des Ratio -
nalrats und des Bundesrats ihre Karten abgeben.
Die Herren begaben sich um 11 Uhr in das Bundes -
Kanzleramt, wo in Anwesenheit des österreichischen
Gesandten in Wien die von dein

_
österreichischen

Handelsminister kürzlich in Berlin eingeleiteten Be-
sprechnngen mit deni Bundeskanzler fortgesetzt wur -
den . Um halb 1 Uhr empfing der Bundespräsident
H a i n i s ch den Reichskanzler lind den Minister
des Aeußern . An diesen Empsang schloß sich ein
.Frühstück der deutschen Herren beim Bund 'svräsi -
denten.

*

Am Donnerstag abend ,v >.> -Sunu ^ kauzler Dr .
Seipel zu Ehren der deutschen Gäste ein Essen ,
an dem u . a . Kar d ina l V ifs l , Gesandter Dr .
Pfeiffer , Generalkommissar Dr . Zimmer »

mann , Vizekanzler Frank , Außenininiste«!
Grüneberger und der österreichische Gesandte
in Verlin , Riedl , teilnahmen .

Während der Tafel hielt
- ( * ) -

Der Inhalt öes Sachverständigen-
berichts .

Paris , 21 . März . Nach den Pariser Blättern wird'
dcr S a ch v e r st ä n d i g e n b e r i ch t in den nach-
sten Woche der Zteparationskonimissioli »nd sofort
im Anschluß daran der Öffentlichkeit übergeben
tverden. Heute früh bringt das Echo de Paris
eine genaue und ausführliche Inhaltsangabe deS
Berichtes. Danach werden in demselben nach»
stehende Fragen ausführlich behandelt :

1 . Die Schaffung der Goldnotenbank , deren
Kapital lind Reserve zum Teil von ausländischen
Kapitalisten , zuin Teil von deutschen Kapitalisten
aufgenommen wird . Der Betrag wird gegebenen -
falls durch eine Internationale durch die deutsche
Reichseisenbahn konsolidierte Anleihe ausgenommen.

2. Die Aus gleichung de s deutschen
Budgets wird im Verlaufe eines zweijährigen
Moratoriums durchgeführt. Während dieser Zeit
müssen zur Lieferung bei; Sachleistungen und zur
Deckung der Besatzunasausgaben jährlich 900 Mil¬
lionen Goldmark bezahlt werden. Der jährliche
Ueberschuß , den Deutschland nach seiner Wirtschaft -
lichen Aufrichtung alles in allem zur Regelung von
Reparationszahlungen vertoenden muß , wird auf
3 Milliarden Goldmark beziffert . Bei früheren
Entscheidungen hatte mau sich zuerst für 4:l/2 Mil¬
liarden Goldmark ausgesprochen.

3 . Die finanzielle Einheit des deut¬
schen Eisenbahnnetzes wird nachdrücklichst
durchgeführt werden , jedoch wird es in verschiedene
DirektionSbezirke eingeteilt , um im besetzien Gebiets
sdois ! Fortbestehen ' e!iner gewissen o!du » wistraitiven
Autonomie zur Sicherung des Wassentransportes
der Truppen zu ermöglichen. Diese Autonomie
dürste sich derjenigen der bayerischen Eisenbahnen
nähern . Weiter wird die deutsche Eisenbahn, di«
dunh 'die Martini Wertung van allen Schulden bo»
freit wurde , mit einem Betrag von 15 Milliarde »
Goldmark zugunsten der Verbündeten belastet we» j
lden . Dieser Betrag wird der Neparationskommis-<
sion in Schuldverschreibungen nach und nach über»
mittelt werden.

4 . Der industrielle , kommerzielle und landwirk-
schaftliche Besitz in Deutschland wird mit einer Hy - ^
pothek von 10—11 Milliarden Goldmark zugun¬
sten der Verbündeten belastet . Von den ersten Ein-
nahmen , die mittels dieser Hypothek zustande kom-
men , wird ein Betrag von 1200 Millionen Gold-
mark vorgesehen , die das deutsche Nnanzministe -
rimn zur Tilgung seiner Verpflichtungen gegenüber
der Renteubank verwenden soll. Die Rentenbank
soll bekanntlich in der Goldnotenbank aufgehen.

5 . Vorgesehen ist ferner die G r ii ndung ver¬
schiedener Staats monoPole (neue Zölle,
Tabak, Alkohol . Streichhölzer, Zücker usw .) , von
denen man sich eine jährliche Einnahme von 11,0
Milliarden Goldmark verbricht . Man würde Schuld,
verschreibungen, die diesen Einnahmen entsprechen ,
ausasben . Während einer gewissen Zeit dürfen
Rückzahlungen an Deutschland in dem Maße ersol-
gen . in dem seine Volkswirtschaft sich noch nicht er-
holt hat. Die näheren Modalitäten >»erden nach
einem bestimmten System ausgearbeitet werden.

Entsprechend den Behauptungen verschiedener
Blätter stellt das Echo de Paris fest, daß die Auf-
lu'sung der zurzeit im besetzten Gebiet bestehenden
Organe nicht ohne weiteres beschlossen würde . Man
müsse vielmehr damit rechnen , daß die Organe im
besetzten Gebiet auch weiterhin ohne beträchtliche
Ausgaben bei der Anwendung der allgemeinen Re-
parationsprobleme eine wichtige Rolle spielen wer-
den . Die Instandsetzung sämtlicher vorerwähnter
Einnahmequellen scheint gewisse Schwierigkeiten zu
machen . Wie das Pariser Blatt glaubt , dürsten
während des ersten Jahres nicht mehr als 500 Mil¬
lionen Goldmark eingenommen werden.
vr . Schacht wieöer vor öem Währung »-

ausfchuß .
Paris , 21 . März . Dr . Schacht ist gestern nach-

N' ittag erneut vom Währungsausschuß vernommen
worden. Heute vormittag wird der Unterausschuß
für Budgetfragen Dr . Popitz anhören , der über
die Ausgleichung des deutschen Haushalts während
der nächsten Jahre einen Bericht erstattet . Das
erste und zweite Sachverständigenkomitee haben ge-
stern eine gemeinsame Sitzung abgehalten , hin ver¬
schiedene Fragen zu besprechen , über die Mae
K e n n a Aufschlüsse von seinen Kollegen des erste«
Komitees erbeten, hat . Der Redaktionsausschuß hat
gestern getagt und zwei Drittel des abgefaßte«
Berichts an die Mitglieder des Komitees DaiveS
überreicht. Dieses Komitee wird heute nachmittag
eine Sitzung abhalten , nm die übermittelten Schrift -

stücke zu studieren und zii erörtern .
^ -5 )
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Zu dem franZKjlsch - tfchecho -

slowakischen Gehsimvertrag .
Die Aussehen erregende Veröffentlichlina £1« ge¬

heimen '2t b f 0 m in e n zwischen der französi .
djen und t sch ech 0 sl 0 waki s ch e n Regierung

hat naturgemäß prompt ein Dementi sowohl aus
Paris wie aus Prag zur Folge . Und auch die tsche-
ftostaiwtische Gesandtschast in Berlin schlicht sich
diesem Dementi an und will ebenfalls den geheimen
Perwag als nicht bestehend und die veröffentlichten
Dokumente als Fälschung hingestellt wissen. _

Das besagt nun weiter gar nichts . Denn diese De-
lnentis waren zu erwarten , und es ist in solchen
Fällen bisher immer Brauch der Regierungen ge-
Wesen und wird es auch immer bleiben und bleiben
müssen , die Echtheit derartiger Geheimverträge ab -
zulehnen . Die Aufklärungen , die der tschechoslowa¬
kische Außenminister Dr . B e n e s ch über die erwähn¬
ten Dokumente gibt sind auch nicht allzu beweis -
Kräftig , und der gewissermaßen gereizte Ton . in dem
diese seine Erklärungen erfolgten , sind alles andere
als überzeugend . Er mag den Mitgliedern des
tschechoslovxikischeu Ausschusses zwar nicht „zumuten
bvollen, daß sie die so dummen Falsifikate glauben " .
Dafür findet aber die Veröffentlichung um so mehr
Mauben in der außerfranzösischen und außertschecho-
ŝlowakischen Mitwelt , selbst auf die Gefahr hin , für
„.ungebildet " gehalten zu werden . Was die „Be-
!weise" angeht , aus denen Herr Benesch den Charak¬
ter der Fälschung herleiten will , so sind auch diese
ikeineswegs so stichhaltig und sie können Wohl ledig -
lich als Übersetzungsfehler angesprochen werden . Es
ist ja Wohl schwierig, etwas aus der französischen
Diplomatensprache in die immerhin schwerfällige
deutsche Sprache zu übertragen . Wenn nur drei Feh¬
ler in diesen Dokumenten von Herrn Benesch entdeckt
worden sind , und das übrige nicht beanstandet wor¬
den ist, so will das doch bei dieser Fülle von Tat -
fachen sicherlich nicht viel beweisen . Jeden¬
falls ist man , das möchten wir nochmals betonen ,
außer in Paris und Prag , Ivo nian natürlich allen
Mund hat, - nicht nur im Interesse der Mitwelt ,
fondern auch im Interesse der eigenen Völker an
das Bestehen solcher Geheimverträgs glauben zu
wollen , im übrigen Europa von der Echtheit der
veröffentlichten Dokumente überzeuat und besonders
in Italien , gegen das sich ja ein Teil der Abmachun-
gen wendet , hat man allen Grund , an das Bestehen
solcher Geheiutt >erträge zu glauben , die im übrigen
ja auch die logische Folge von den vielen Besprechun¬
gen und Beziehungen zwischen Benesch und Poincar6
fein werden . Wenn nun der tschechoslowakische Au -
hemninister Benesch am Schluß seiner Ausführungen
im Ausschuß die Frage stellt : „ Wer will 5iwistigkei-
Jen und Unstimmigkeiten säen? " und diese Absicht
gewissermaßen dem Fälscher und Beröfsentlicher un¬
terschieben will , so möchten wir demgegenüber beto¬
nen , daß die Welt lediglich beunruhigt wird durch
8>t< stetig wachsende französische Militärmacht und
Dre Versuche, rinas in Europa die kleinen Völker
Pitt mit abzurüsten , bis an die Zähne zu bewaffnen .
Muß da nicht das Mißtrauen der übrigen Staaten
ständig wachsen ?

Im Anfang hieß es , Deutschland muß zuerst ab¬
rüsten und dann — dann hat man nichts mehr von
Abrüstung gehört , und die Abrüstungskonferenz in
Washington 'hat lediglich papierne Erfolge ge¬
habt . Im übrigen hat auf der ganzen Linie so zu.
sagen ein neues Wettrüsten eingesetzt, dessen Mittel -
Punkt in Paris zu suchen ist . Diesen Aspirationen

-entsprechen die eben veröffentlichten geheimen Toku -

Theater und Musik .
Zwei Mannheimer Uraufführungen .

Am Donnerstag abend gelangten im Mannheimer
Nationaltheater zwei Werke des Schönbergschülers
Eugen Welletz , das Ballett „Das Wunder der
Diana " und die Lper „ AlkestiS "

( nach einer Dich¬
tung von Hugo von Hofmannsthal ) zur Uraufführung .
Die Wiedergabe der beiden musikalisch hochinteressantenWerke unter Generalmusikdirektor Richard Lerts glän .
zender musikalischer Leitung und in einer szenischen
Fassung , die Dr . Hanns Niedecken » Gebhard
(Hannober ) nach durchaus eigenen Prinzipien in über¬
ragender Weise geleitet hatte , hinterließ stärkste Ein -
drücke . Ueber die Werke und deren Aufführung , die fürden Komponisten wie für den musikalischen Leiter und den

.Regisseur einen unbestrittenen Erfolg bedeutete , wird
mach eingehend zu sprechen sein . H . 2 . M .

lirnft * / Wissen .
Rundfunk auf See . Bekanntlich ist der Rundfunk in

D̂eutschland durch eine große Zahl sorgfältig ausgeklü -
gelter Verordnungen geregelt . Das heißt , von Rundfunkkönnen wir

_ ja kaum sprechen, denn unsere bis jetzt ein¬
zige Sendestelle in Berlin , deren schwache Stimme sichbereits über Potsdam im Aether verliert , kann höchstensals Fuuk -Embrho oder Funk -Ei bezeichnet werden .
Immerhin haben wir übrigen , nicht in Berlin wohnhaften
deutschen Staatsbürger doch schon den Kern der Sache ,
nämlich die Verordnungen . Auf See , im Atlantik , wohin
sich das Monopol der deutschen Postverwaltung noch nicht
erstreckt, hat man das Pferd nicht vom Schwanz , sondern
richtig vom Kopf her aufgezäumt . Und deutsche Funker
sind es gewesen , die ein feines Stück gemacht haben , die
Funkmannschaft der „ Cap Polonio "

, natürlich unter Au -
führung eines Witz- und erfindungsreichen , literarisch ,
iffthetisch und wo sonst noch interessierten Funkoffiziers

'
Müller . Sie haben endlich einmal oen rechten Gebrauch
der schönen Telefunken -Telephonierstation heraus -
gefunden , indem sie im Speisesaal vor dem Altan , aufdem das Künstlerquartett konzertiert , ein Mkrophon an -
brachten . Die Leitung verbanden sie mit dem Telephonie -
sender , und so ließen sie die auserlesene Musik aufHunderte von Seemeilen in der Runde erklingen . Und ob
chnen das gedankt wurde ? Dutzende von Funksprüchenkommen jedesmal aus der Gegend und melden , wieviel
Freude unsere Saiten - und Aetherkünstler auf diese Weiseverbreitet haben . (Ganz leise : Wenn die Leute nur nicht
noch eine Lizenzgebühr dafür zahlen müssen ! ) So
sandte zum Beispiel der englische Dampfer „ Arlanza "
einen Funkspruch an „ (Jap Polonio " : „ Wir haben Ihrherrliches Konzert gestern nachniittag gehört . VielenDank für die entzückende Musik .

" Und dann — der
typische Seemann — bittet sich der Käpten des Eng -
länders für morgen sein Leib - und Magenlied aus ! Undkein Zweifel , daß das bewährte Künstlerquartett der
„Eop Polonio " diesen Herzenswunsch ain nächsten Tage
erfüllt hat . ( Aber bitte nicht weitersagen , es sind jakeine Bestimmungen dafür da .) Agricola .

mente Nur zu sehr , so daß schon allein diesen Dat¬
sachen ein berechtigter Glauben zuzumessen ist. Dar -
um könnte man sogar sagen , selbst wenn die Ver¬
öffentlichung des Geheimvertrags eine Fälschung
enthielte — die Tatsachen sprechen dieselbe
Sprache wie die gefälschten Geheimdokumente und
daC ist das lieble a » der © adje. _

Die Sache ist da,
ob sie auch die Forin hat , wie die Veröffentlichung
will , das ist eine minder bedeutende Frage .

( * )

Der ftanZöflsch - tschechisch -

Dwakische Oehemwertrag
vom 28. Oktober 1913.

Bcriiu , 21 . März . Das Berliner Tage¬
blatt veröffentlicht heute früh als Antwort auf die
tschechoslowakischen und französischen Dementis , wo¬
nach niemals ein Geheimvertrag zwischen der Tsche -
choslolvakei und Frankreich bestanden habe , den
tschechoslowakisch - französischen G e h e i m vertrag
vom 28 . Oktober 1918. Von besonderem Interesse
daraus ist folgendes :

Die gesamte Leitung der tschechoslowakischen
Wehrmacht übernimmt ans die Dauer von zehn Jah¬
ren — vom Abschlnßdatum des Vertrags an gerech-
net — und zlvar im besonderen :

a ) in der Leitung von militärischen Operationen
gegen Deutschland und die Länder der österreichisch-
ungarischen Monarchie , sowie die sich aus dieser neu
bildende Staatengruppe ,

b ) in der gesamten Organisation der tschechischen
Wehrmacht ,

c ) in der Ausbildung auf allen Gebieten der
tschechischen Wehrmacht eine sechsgliedrige aus sran -
zösischen Generalstabs - und Oberoffizieren bestehende
vom Kriegsminifterium der Republik Frankreich zu
ernennende Militärmission . Die Aufivandskosten
gehen zu Lasten des Militärbudgets des teschischen
Staats . Auf die gleiche Dauer von zehn Iahren von
der Unterzeichnung dieses Vertrags an gerechnet
wird ein — jeweils vom Kriegsministerium der Re -
publik Frankreich zu ernennender — französischer
General aus den Posten eines Chefs des gesamten
tschechischen Generalstabs systematisiert . Die tsche-
chische Negierung anerkennt den seinerzeit abzuschlie-
ßenden Friedensvertrag zwischen den Alliierten
Mächten und Deutschland , sowie de « anderen alliier -
ten feindlichen Staaten . Die tschechische Regierung
verpflichtet sich , ihre gesamte Innen - urjd Außenpoli .
tik auf die Durchführung dieser Friedensverträge im
Einvernehmen mit der Regierung der französischen
Republik einzustellen . Nach Ablauf der vertraglichen
Dauer des Punktes 5, spätestens im Januar 1929
tritt eine gemischte französisch-tschechische Kommission
in Paris zusammen , welche zu prüfen hat . inwiefern
die tschechische Regierung an der Durchführung der
Friedensverträge zwischen Frankreich und seinen
Gegner beteiligt war . Spricht diese genannte
Kommission dem tschechoslowakischen Staat eine Ak-
tivität an der Dirrchsührunq der Friedensverträge
zu, so verzichtet die Regierung der französischen Re-
publik ihrerseits auf alle Kriegsschulden des tsche¬
chischen Staats bis 1 . Januar 1919 an Frankreich .

— ( 5 )

Münchener Eindrücke .
Aus dem Gerichtssaal .

M ü n ch e n e r Bier und Hitler Prozeß .
Es war oft geniig zum Davonlaufen ! Es ist 's

nicht mehr ! Man kann sich krank lachen ! Und das
wirksamste Mittel , um sich wieder gesund zu machen,
ist das Münchener Bier , das selbst die Berliner noch
nicht nachmachen können !

O Jsarstadt , was d u dir alles leisten darfst deines
Gerstensaftes wegen ! . . .

Und gerade jetzt ! . Da fließt das Friihjahrsbier
nur so in Strömen .

*
Wie man in München alles

dutzendweise hat , die Würstel , die Weckerl, so auch
die Bräus und die Biere . So viel Heilige gibt es
schier gar nimmer , um alle die Biermannigfaltig ,
keilen mit Taufnamen zu versorgen . Jetzt hat so¬
gar der lieilige Florian dran glauben müssen ! Das
ist zur Stunde der „Clou " in München , der sogar
dem heiligen Benno Konkurrenz macht. Und dann
gibts Lenzguell , Urhell , Urquell , Osterbier , Friih¬
jahrsbier , Patronatsbier , Josesibier . sogar Salvator
usw . , wobei es eine überaus sympathische und ge¬
mütvolle Einrichtung ist, daß es all diese schönen
Sachen gerade dann gibt , wenn die Fremden nicht
in München sind ! Und schon Weiß Ferdl im . Platzt "
sagt 's "

„Gebt uns a Bier , dann gebn wir Ruh !"
Ich lause nicht mehr davon ! Das alte liebe Mün¬

chen kommt wieder zum Vorschein . Es ist schon wie - ,
der das Land der Weißwiirschte und der Maßkrüge ,
auch wenn es Serr Pittinger nicht mehr dazu
machen wollte , und es erfüllt damit eine Kulturmis¬
sion . die ihm in der ganzen Welt niemand streitig
machen kann .

Und erst die „ Gemütlichkeit " ! Sitzen wir >da in
einem Brün , und als ein Mensch, der mit einem
beispiellosen Respekt vor der Pvlizei erfüllt ist, frage
ich besorgt , wann denn hier Polizeistunde ist ! Ich
frage das stundenlang , bis mir schließlich der Schreck
durch alle Glieder fährt , als eine Pickelhaube im
gastlichen Raum erscheint . Aber das Gesicht, das
darunter glänzt , ist so behaglich und freundlich , daß
ich meine Fassung sofort wieder finde . Und der
Inhaber dieses klassischen Profils hebt also an :
„Jetzt könnt ihr aber gnuag habn ! " Sprachs und
dreht sich um . Der Wirt ruft ihm nach : „Noch
fünf Minuten ! " und wieder macht der Hüter des
Gesetzes kehrt und sagt : „Wenns zehne sind , schads
auch nix ."

Wahrhaftig , das liebe alte München ist wieder
auserstanden .

Und darum stimme ich ein in Hitlers Pntschruf
im Bürgerbräukeller : „H e r a Maß !"

Mir gefällt es jeden Tag besser ! Möge der Pro -
zeß nimmer aufhören , wie nimmer aufhöre die
Liebe ! . . .

Mein H i t l e r s r e n n d !
Im Augustiner ! Mit all der Energie , die einem

normal veranlagten Menschen der Genuß etlicher

Moaßl beibringt , dröhnt das Hitlerlied I Es dauert
noch keine Minute , so bin ich im Gespräch mit einein
Nationalsozialisten . Hitler ist sein Freund . Nach
fünf Minuten nennt er mich schon „du "

, was ein
liabS Hascherl . Nach 10 Minuten bin ich schon sein
„Freind " . Nach 15 Minuten kriegt er freilich einen
Kloaps , weil er hört , daß ich ans Berlin komme.
Eine neue Maß bringt ihm die Fassung wieder . Ich
spräche doch gar nicht „preißisch "

, wobei ich zugebe,
daß ich mich „preißisch " allerdings nicht verständigen
könne . So loeit im Ausland wäre ich noch nicht ge¬
wesen ! Aber er meint , wenn jeder „Preiß " so ein
Pi 'eZß wäre wie ich. sein Freiind , dann würde : er
nicht nach Berlin marschieren , um das Sündenbabel
an allen vier Ecken anzustecken ! Wobei ich wußte ,
daß Berlin ausgerechnet vier Ecken hat !

BismarckHitler .
Die letzten Stunden der Beweisaufnahme haben

Hitler noch einmal Gelegenheit gegeben , sich als
Messias zu empfehlen . So also Hub er — wörtlich
— an - . . . z . . (

„Ich bin allein derjenige , der den Kampf sich-
ren kann . Kahr ist dazu untauglich , denn er ist
kein Bismarck , sondern eben Herr v. Kahr !"

Hitler gab damit seine Visitenkarte als neuer Bis -
marck ab . Und Herr von Kahr erhält immer neue
Stoßtritte , er sei ja vielleicht ein „ guter Vermal -
tungsbeamter "

. — es will schon etlvas heißen , wenn
Bismarck Hitler das dem Herrn von Kahr feierlich
attestiert — aber niemals sei er ein „politischer Füh¬
rer , der bin nur ich !" Und dann bernst er sich
wieder daraiif , daß er allein der politische Führer
des jungen Deutschlands *- • Kurz , man ist über -
wältigt von diesem , leider bisher .och nicht allge -
mein erkannten Genie und man bedauert die Mensch-
heit , daß sie diesen großen Propheten im eigenen
Lande so wenig schätzt !

Welche Führerqualitäten Bismarck Hitler auszeich¬
nen , hat er selber zum besten gegeben . Bescheiden¬
heit , so meint er , sei lächerlich. Erst muß die Tat
da sein, dann kommen auch die Männerl

_ Das ist
seiner Weisheit oberster Schluß , und er besindet sich
dabei in vollem Einvernehmen mit Ludendorff sel¬
ber , der auch erklärt hat , daß man sich über die uoli -
tischen Folgen des Putsches gar nichts gedacht, son-
dem sich auf den Standpunkt gestellt habe , daß al¬
les weitere der „Zukunft " überlassen bleiben soll .

Man sieht , wie der Bismarck Hitler seinen Vor¬
gänger nicht nur au Geistesgröße , sondern auch in
der Anwendung praktischer Methoden um Hauptes¬
länge überragt !

„So steIl e ich mir die deutsche Treue
v 0 r .

"

Der Verteidiger H 0 l l ist ein Zeitgenosse , der auf
Beachtung Anspruch machen kann . Es ist nur noch
nicht ganz heraus , welche Fakultät sich für ihn inter¬
essiert !

'
t

Er fuhr einen militärischen Zeugen an , lveil er
sich die Bemerkung erlaubte , auch Exzellenz Luden -
dorff würde sich nicht an alle Einzelheiten erinnern
können . Was Lndendorsf noch kurz vor Schluß der
Beweisaufnahme auch umfassend bestätigte . Aber
daß der Zeuge diese Bemerkung zu machen sich er-
laubte , ging gegen Dr . Holls deutsches Empfinden .
Und nun lernte man auch kennen , was Dr . Holl
unter „deutscher Treue " versteht . Da erschien der
städtische Fleischfreibankmester Graf als Zeuge . Er
ist Hitler auf Schritt und Tritt gefolgt , wenn er
„ nichts anderes " befohlen hatte , er war immer be¬
waffnet und spielte auch bei der Ueberrumpelungs -
fzene der Kahr und Lossow eine große Rolle . Seine
Schilderungen sind psychologisch und pathologisch zu.
gleich sehr interessant , aber mit der Wahrheit , jede»
falls niit einwandfrei festgestellten Tatsachen bewegen
sie sich doch in starkem Widerspruch . Darum wird
der Zeuge auch nicht vereidigt . Selbst der Vorsitzende
kann sich nicht enthalten , recht ironische Bemerkungen
zu machen. Sein weltgeschichtlich unvergeßlicher
Anteil an der Reichsernenernng bestand darin , daß
er Hitler , als er über Kahr und Lossow in Extase
geriet und ausrief : „Her a Maßl "

, sofort ein Maß
besorgte , weil , wie er treuherzig sagte , es . Hoalbe "
nicht gab . Und er hätte Kahr und Lossow den glei -
chen Liebesdienst getan , denn er hatte , während
Hitler schwitzte , den Eindruck , als wenn eine „ganz
fröhliche Stimmung " geivesen wäre und als wenn
es sich um eine „abgekartete Sache " gehandelt hätte .
Das alles steht zwar in vollen « Widerspruch zu den
Zeugeichekundungen , aber Hitler erklärt : „Und wenn
zehn Zeugen kommen und etwas anderes sagen , dann
behaupte . ich , daß diese zehn Zeitgen etwas Falsches
ausgesagt haben !"

Worauf sich der Rechtsanwalt Holl erhebt und fol¬
gendes von sich gibt : „Auf die Gefahr hin , daß ich
mir eine Rüge zuziehe : So stelle ich mir die deutsche
Treue vor ! "

ll n d das Urteil ?
Das Publik » m im Gerichtssaal hat das Urteil

schon längst gesprochen . Auch der Münchener , der
sich aus dem FastnachtSulk dieser Epoche nun jetzt
in die Fastenzeit hinübergerettet hat und bei Bier
und Weißwiirschten Abstinenz übt , ist sich über das
Urteil einig : Sämtliche Kahr zeugen er -
halten drei Monate Gefängnis ! . . . . .

C * )

Der Wiee - Kuöenösrß
'- PreAeß .

( Fortsetzung aus dem zweiten Blatt . )
Der Antrag des Staatsanwalts hatte im Zuhörer -

räum keine Bewegung ausgelöst . Nur als der Straf ,
antrag für Ludendorff ausgesprochen nxir , ging ein
kurzes , erstauntes Murmeln durch die Reihen der Zu -
Hörer .

Entgegen dem Antrag der Verteidigung , die Ver -
Handlung für heute abzubrechen , erklärte der Vorsitzende ,
er glaube , es nicht verantworten zu können , die 'Sache
weiter hinauszuschieben .

Die Verhandlung wurde dann aus heute nachmittag
4 Uhr vertagt .

Der Nachmittag wird ausgefüllt fern von der Verteidi -
gungsrede des Rechtsanwalts Roder für Hitler .

Nachulittagssilning.
Kurz nach 4 Uhr wurde die Verhandlung wieder auf -

genommen . Rechtsanwalt Röder , der Verteidiger Hit -
lers , betonte , daß fast alle Herren , die sich hier zu ve»
antworte » haben , .für Deutschlands Ehre mitgestritten '

Ar . o7

haben , heute aber den Kampf um ihre eigene Ehre süh-
ren müssen . Auch dabei ließen sie sich von der' 5. ;>: 'be
zum Vaterland leiten . Das hervorstechendste Merkmal
der bisherigen Prozeßgeschehnisse sei gewesen : Aus der
einen Seite das deutsche Wesen in seiner edelsten Ver -
körperung , auf der anderen Seite die Verleugnung des
deutschen We >ens . Wer halte es für möglich , daß ein
deutscher Mann ein deutsches Wort nicht halte , einen
deutschen Händedruck nicht gelten lasse ? Die Angeklay .
ten hätten mit ungleichen Waffen kämpfen müssen , denn
während sie in Untersuchungs - und Schutzhaft waren ,
hätten Kahr , Lossow und Seisser sogar ihre amtliche
Stellung dazu benutzt , um Darstellungen in ihrem Sinne
unter die Massen zu werfen . Man habe das Volk nicht
wissen lassen, wie die Herren ihr Wort verpfändet haben
und so habe man falsche Darstellungen herausgegeben ,
um die Volksstimmuug umzusälschen . Von dem gegen
Hitler erhobenen Vorwurf des Wortbruchs sei in diesem
Prozeß nichts mehr übrig geblieben . Hitler sei nicht ein
Mann , der hinterhältig und feige sei, sondern der offenund frei Schuld und Verantwortung übernehme . Zum
Verständnis der Taten der Angeklagten müsse man sichin die ungeheuerlichen Zustände zurückversetzen , die im
Herbst des vergangenen Jahres -

geherrscht htfba, . Die
Manner an der Spitze des Reiches seien damals unfähiggewesen , den inneren uird äußeren Zerschlagungs - und^ ernichtnngSbestrebungen wirksam entgegenzutreten .

C 5 )

Ssöen .
Dsr ZentrumsWäh !?? .

Unter diesem bereits seit Jahren bekannten Titel
ist soeben im Verlag der ll n i t a s , Bühl das poli <
tische Jahrbuch für das Jahr 1924 erschienen . Die st
vorzügliche und angesichts der bevorstehenden Wah <
ten für jeden politisch Interessierten besonders für
den Aufklärungsredner unentbehrliche Buch enthält
aus seinen 176 Seiten eine ganze Masse sehr über »,
sichtlich verarbeitetes Material , dessen Kenntnis zu »
Beurteilung der Politik im Reich und in Baden !
nicTit entbehrt werden kann . Aus dem Inhalt führen !
wir au : Das Zentrum und das Deutsche Reich iuk
Innern (Verfassung , Koalition , Föderalismus , Um -,
gestaltung Preußens ) , die deutschen Katholiken und
ihre politische Vertretung (Zentrum und Deutsch *
nationale ) , Ludendorffs Anklagen , Zentrum und ge¬
werblicher Mittelstand , Zentruni und Achtstunden ,
tag , das bad . Zentrum und die Wirtschaft , der badi -
sche Landvnnd , Unsere Franenorganisation , Takti -,
sches und Praktisches im voraus Politisches Allerlei /
wie z. B . das abgeänderte Reichstagswahlrecht ,
Rentenmark , Marksturz , Branntiveinbrennzreien etc .
Wie man sieht, bietet der Zentrumswähler dein
Politiker Aufklärung und Grundlagen für die Be¬
lehrung anderer in Hülle und Fülle . Die Kosteiv
für ein solches Buch sind ja inzwischen wieder er-
schwingbar geworden . Der Zentrumswähler kostet
1,50 M . u . ist zu beziehen durch die U n i t a s , V ü h l ?
aber auch die Badenia , Karlsruhe versendet "
auf Bestellung den Zentrumswähler , sowie altes
Wahlmaterial , das auch durch daS Reichsgeneral¬
sekretariat der Zentrnmspartei in Berlin herausge -
geben wird oder auch schon erschienen ist.

von Ser psesie .
Vor Jahren , als noch die berüchtigte FromkMrtcq

Halbmonatsschrift Das freie Wort erschien, die einen )
aller , gesunden Vernunft und aller edleren Gefühleitz
baren Kampf gegen die katholische Kirche führte «
schrieb einmal einer dieser Ritter vom freien Wor ?
einen Aussatz : „Was ist angesichts der Krisis des!
Katholizismus zu tun .

" Es war dies im ersten
Aprilheft des Jahres 1908 . Die Vorschläge , die er
machte, entsprachen der sehr plumpen geistigen Ein -
stellung dieser Leute , die alle Katholiken etwa für
Simpel , sich ^ selber aber für Leuchten des Wissens
ansah ?» , sie interessieren weiter hier nicht , da es!
dieselben sind , die Voreingenonmienheit von jehey
gegen die kcttholische Kirche anzuwenden riet . E i r(
Vorschlag ist jedoch darunter , der auch heute noch
außerordentlich bezeichnend ist für die Bedeutung
der Presse , speziell der sogenannten farblosen Presse!
im Kampf gegen Christentum und Kirche . Es heißt
da :

Den Priestern und den Laien soll in durchaus crnsterj
Form , in religiös warmem und eindringlichem Tona
immer wieder vor Augen gehalten werden , welche Grund --
lehren der Kirche als falsche sonnenklar erwiesen sind^
so daß alsbald jeder Gebildete , ja jeder halbwegs Dcn -
kende sich einfach schämen muß , an solchen Lehren fest -
zuhalten . In Flugblättern , die sogar in einzelnen Ge ^
genden unter Adressen von HauS zu Haus verschickt wer «
den sollte» , könnten solche Fragen behandelt ioerden ^
Priester und Laien , die ja » .eist nnr ihre Parteiblätteo
zu Gesicht bekommen , können nur mit solchen Mitteln aus!
diese Fragen verwiesen und fast genötigt werden , nach-
zudenken , und mit dem ersten Gedanken hat die Befreiung
begonnen . Durch unermüdliche Beein -!
flussung der Zeit nn gen , besonders dev
politisch farblosen , in katholischen Ge -j
genden , und ihre Beschickung mit ent ->
sprechenden Artikeln müßte erreicht werden , daß!

'
tagtäglich die Aufregung genährt wird und >
die Sache einfach nicht mehr zur Ruhe
k 0 m m t.

Siehe da , zu welcher Rolle diese Fanatiker desi
Kirchenhasses gerade die doch so harmlose farblose!
Presse ausersehen haben ! Besonders diejenige , di >z
in katholischen Gegenden gelesen wird ! Cd
sie wissen , daß die Blätter , die in aller Offenheil !
sich zum Unglauben oder zur Kirchenfeindschaft be-
kennen , von Katholiken docb nur ausnahmsweise ge-
halten werden , suchen sie ihre Kuckuckseier in di^
farblose Presse unterzubringen : denn die farblosen !
Zeitungen werden ja von harmlosen Geinütern siic
so einwandfrei gehalten , daß man sie ruhig als Fa «
milienblstt in die katholisch )« oder christlich gläubig ?
Familie tagtäglich kommen lassen kann . Und wie?
steht es denn nun praktisch mit diesem bezeichnendes
Vorschlag ? Ist es nicht richtig , daß die farblosti
Presse ineist , ohne viel dabei zu denken , Unterschieds.'

los bald Artikel und Berichte bringt , die religiös
gerichtet sind, bald solche , die nur

_
ungläi »

bigen und antichristlichem Denken entflossen sein
können ? Wer diese Blätter kennt , weiß , daß ^ man
in ihnen alles finden kann , nur keine feste Linie des
Charakters nnd der Weltanschaiinng .

Nun werden sie sich allerdings darauf berufen , dag
der reise Leser sich das heraus suck»en kann , was ihin
paßt unh seiner Ueberzeiigiing zusagt und im übri¬
gen müsse er eben der" andersgesinntes Leser, wegen
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Toleranz walten lassen . Ganz schön gedacht — doch
in Wirklichkeit ist das Huinbug , >denn die meisten
Leser brauchen eben , wenn sie nicht unheilvoll der -
wirrt werden sollen , eine feste Führung in den mei¬
sten Fragen . Man beklagt heute die unheilvolle Zer¬
splitterung speziell aus politischem Gebiet und man
denkt selten daran , daß das doch nicht gut anders
sein kann , weil die sogenannte farblose Presse leider
relativ die meisten Bezieher hat . Auch weltanschau -
lich hängt die Zerrissenheit der Zeit zu einein gro¬
ben Teil mit dieser Tatsacke zusammen , denn die
Presse ist nun einmal das allgemeinste Bildungsmit -
tel unserer Zeit für die weitest ?« Bevölkerungskreiss .
Und wenn d i e Presse aui meisten gelesen wird , die
in den meisten , oft wichtigsten Fragen einem festen
Standpunkt ausweicht , um womöglich die Bekenner
aller geistigen Richtungen an ihr Herz zu drücken
und ein Geschäft mit ihnen zn machen , dann darf
man sich über die Zerfahrenheit nicht wundern . Ein
Wunder wäre es , wenn es anders wäre . Daraus
folgt für uns die Pflicht , alles zu tun für die auf
unseren , festen Boden stehende Presse .

Ms der soZiaSösmokratzschen psrtsi .
In einer Erwiderung auf den Artikel „Risse" im

Bad . Beobachter schreibt die Mannheimer Volks -
stimme Nr . 78 :

Wir wissen nicht , ob Anton Fendrich durch seine Mit -
arbeit an der — bekanntlich von dem Renegaten Arno
Franke herausgegebenen — Berliner Wochenschrift den
Sozialismus und seine politischen und wirtschaftlichen
Thcoren abschwören wollte . Das Eine aber wissen wir
daß Anton Fendrich schon seit Jahren nicht mehr Mit -
glied der . Sozialdemokrat . Partei ist und nicht den min -
deston Anspruch darauf erhebt , etwa gar als führender
Mann in unserer badischen Partei angesehen zu werden .
Wenn im Lande Baden niemand loeiter als Anton
Fendrich dem Sozialismus den Abschied gibt , so wird in
unserer Partei aber auch nicht der gerinaite „ Riß "

<mt -
steh ™, und der Dom Bad . Beob . konstruierte „Fall
Fendrich " kann lediglich das Eine beweisen , daß die So -
zialdemokratie in Baden geschlossen und fest steht und
einig und siegeszuverfichtlich in den Wahlkampf geht .

Uns war es ja nicht darum zu tun , die Lage
der badischen Sozialdemokratie als besonders
schlimm hinzustellen — wir wissen nicht " enau , wie
es zur Zeit mit ihrer bisherigen Wählerschaft steht— sondern wir wollten nur zeigen , daß man in der
sozialdemokratischen Presse feinen Grund habe , von
Nissen im Zentrum zu schreiben . Und unter die-
fem Gesichtspunkt ist es doch nicht ganz unerheblich ,
daß der frühere sozialistische Ada . nnd Redakteur nicht
nur nicht mehr Mitglied der Partei ist, sondern
jetzt auch Mitarbeiter einer Korrespondenz gewor -
den ist, die sich gegen den Sozialismus wendet .
Wenn trotzdem die Sozialdemokratie in Baden „ge-
schlössen , fest, einig und siegeszuversichtlich " ist . wie
dann erst das badische Zentrum , dessen Zentral -
komiteetagnng am letzten Mittwoch ein lebendiger
Beweis zuversichtlicher Einmütigkeit war .

( * )
l

Die Neuen Seamtengehälter .
Berlin , 21 . März . Das Reichskabinett hat sich in

seiner Mittwoch -Sitzung bekanntlich erneut mit der
Beamtenbesoldnng befaßt nnd , wie der Telegraphen -
Union mitgeteilt wird , folgende Beamtengehälter
mit Wirkung von : 1 . April ab beschlossen :
Gruppe i (Schaffner ) Anfangsgchalt 684 Gm . End¬

gehalt 912 Gm . ;
Gruppe 2 (Postboten ) Anfangsgehalt 750 Gm . ,

Endgehalt 1002 Gm . ;
Gruppe 3 (Sckaffner ) Anfangsgehalt 822 Gm .,

Endgehalt 1092 Gm . ;
Gruppe 4 (Lokomotivheizer ) Anfangsgeh . 942 Gm .,

End 'gehalt 1260 Gm . ;
Gruppe 5 (Zugführer ) Anfangsgehalt 1104 Gm .,

Endgehalt 1470 Gm . ;
Gruppe 6 (Lokomotivführer ) Anfangsgehalt 1302

Goldm . , Endgehalt 1734 Gm . ;
Gruppe 7 (Obersekretäre ) Anfangsgehalt 1590 Gm .,

Endgehalt 2130 Gm . ;
Gnippe 8 (Inspektoren ) Anfangsgehalt 1830 Gm .,

Endgehalt 2430 Gm . ;
Truppe 9 (Oberinspektoren ) Anfangsgeh . 2160 Gm .,

Endgehalt 2850 Gm . ; «*
Truppe 10 (Reaierungsrat ) Anfangsgeh . 2550 Gm .,

Endgehalt 3930 Gm . ;
Truppe 11 (Regierungsrat ) Anfangsgeh . 2940 Gm .,

Endgehalt 3930 Gm . ;
Truppe 12 (Oberregieruugsrat ) Anfangsgeh . 3480

Goldm . , Endgehalt 4620 Gm ;
Truppe 13 (Ministerialrat ) Anfangsgeh . 4200 Gm .,

Endgehalt 5610 Gm .
Anfangs - und Endgehalt :

13 . 1 . (Reichsgerichtsrat ) 6 000 MI .
B . 2 . (Präsident ) 6 600 Mk .
B . 3 . ( Ministerialdirektor ) 7 590 Mk .
B . 4 . (Botschafter ) 7 950 Mk .
B . 5 . (Staatssekretär ) 10200 Mk .
B . 6 . ( Minister ) 15 300 Mk .

• B . 7 . (Reichskanzler ) 17 100 Mk .
Ort s z uschläge (Ortsklasse A .) .

'Tarifklasse 7 bis 810 Mk . Grundgehalt , 252 Mk.
Ortszuschlag , davon ab 1 . April 80 Prozent —
2 0 0 Gm . ;

^Tarifklasse 0 bis 1092 Mk . Grundgehalt . Ortszu -
schlag 390 Gm ., davon ab 1 . April 80 Proz . =
310 Gm . ;

Tarisklasse 5 (entsprechende Zahlen wie oben ) : 1734
Gm . . 540 Gm . . 43 2 Gm . ;

Tarifklasse 4 bis 2850 Gm . , 720 Gm . , 5 7 6 Gm . ;
'Tarifklasse 3 bis 4620 Gm . , 960 Gm ., 7 68 Gm . ;
Tarifklasse 2 bis 6600 Gm . . 1260 Gm . . 10 0 8 G m . ;
Tarifklasse 1 über 6600 Gm . , 1560 Gm . , 12 4 8 G m .

Die Kinderzuschläge
betragen bis zum 6 . Lebensjahre 13 Gm . , bis znm
Ü4. Lebenswahre 15 Gm . nnd bis zum 21 . Lebens -
jähre 17 Gm . Der Frauenznschlag ist ans 8 Gm .
Monatlich festgesetzt worden .

Der örtliche Sonderzuschlag für Berlin beträgt
6 Prozent vom Grundgehalt , dem Ortsznschlag und
den Kinderznschlägen . Die Erhöhungen des Ge -
samtabkominenS liegen zwischen 20 und 25 Prozent .

Der Reichsrat hat sich in seiner gestrigen Sitzung
Sit diesen Beschlüssen einverstanden erklärt .

Kirchliche Nachrichten .
Forbach , 21 . März . Unter freudiger Anteilnahme der

ganzen Pfarre ? wurde am letzten Sonntag die Feier
der Glocken weih ? begangen . Hochw. Herr Dekan
Vogt hatte den Weiheakt unter Assistenz zahlreicher
Geistlichen übernommen . Die Feier wurde eingeleitet
durch die prachtvolle Festpredigt des H . Herrn P f a r r »
vtzrwesers M ü h l-Steinmauern . Der Kirchenchor ,
die Männergesangvereine und Musikkapellen von Forbach
und GauSbach boten in edlem Wettstreite ihr Bestes .
Abends vereinte ein wohlgelungenes Festbankett nochmals
die Gemeinde . Die neuen Glocken d, e , f, a stammen
aus der Glockengießerei Grüninger in Villingen ; in
der Glockenprüfung durch H . Herrn Domkapellmeister
C . Schweitzer wurde ihr Guß sowohl als auch ihr Zu -
sammenstimmen mit den zwei noch vorhandenen Glocken
al ^ sehr gut gelungen bezeichnet .

- ( * ) -

Karlsruhe .
Konzert in der Festhalte . Das Programm des am

heutigen Samstag im Festhallesaal stattfindenden Kon -
zerts , dessen Ertrag . der Winternothilfe zufließt , umfaßt
eine Reihe von äußerst selten zu hörenden Werken der
klassischen Musik . So wird u . a . Elisabeth Friedrich ,
die früher am Landestheater mit außergewöhnlichem
Erfolg tätige und heute als lyrische Sopranistin den ersten
Kräften der Frankfurter Oper zuzuzählende Künstlerin ,
eine Kanzone von Händel und zwei Arien von I . S . Bach
mit Orgelbegleitung singen . Paul S m e t s , der nam -
hafte Mainzer Orgelmeister , wird zwei von Liszt her «
rührende Variationen über Themen von I . S . Bach , daS,
tiefinnerliche Präludium mit Fuge in H-moll von I . S .
Bach und eiue Toccata von Max Reger spielen . Beide
Werke sind in hohem Maße geeignet , die Kunst dieses
trefflichen Meisters , wie die Klangschönheit der Festhalle --
orgel zu offenbaren . Zwischen diesen Vorträgen wird die
Kapelle des MusikvcreinS Harmonie unter H . Rudolphs
Leituug die Ouvertüre zn Glucks „Iphigenie in Auljs "
nnd den wundervollen 2 . Sah aus Schuberts H -moll -
Sinfonie spielen . Der Charakter des mit seinem ge-
schlossenen Programm eine Feierstunde deutscher Musn
vermittelnden Konzerts entspricht ganz der Stille nnd
Einkehr der Fastenzeit , sodaß die Besucher , zumal bei
der Mitwirkung so glänzender Kräfte , erhebender Ein -
drücke gewiß sein dürfen . rn .

Z! » fälle . Am Donnerstag abend 7 Uhr wurde eine
Frau in der Luisenstraße von einem Motorradfahrer zu
Boden geschleudert und am Bein und den Hüften
verletzt . Sie wurde durch ihre Angehörigen nach ihrer
nahegelegenen Wohnung verbracht . — Ein 23 Jahre
alter lediger Arbeiter aus Knielingen geriet am Donners -
tag nachmittag im Rheinhafen hier beim Rangieren zwi -
schen zwei Eisenbahnwagen , wobei er eine B r u st k o r b-
guetschung erlitt . Er fand Aufnahme im städt .
Krankenhaus .

Antodiebstäbl . In Pforzheim wurde am Donnerstag
abend y, 10 Uhr einein Fabrikanten ein Personenauto
entwendet . Der hiesigen Polizei gelang es, die Diebe ,
einen 16 Jahre alten Mechaniker aus Niesern und einen
.18 Jahre alten Eisendreher aus Pforzheim beute früh
3 Uhr bier samt dem Auto zu ermitteln . Die Täter
wurden festgenommen , das Anto ist beschlagnahmt .

- ( * ) -

Veranstaltungen .

„ Tutanchamon , seine Zeit und sein Grab " lautete der
Titel des Vortrags , deu im überfüllten Eiutrachtsaal «
am Donnerstag abend Dr . Ernst Walter hielt . Un -
sere Leser sind über die aufseh . » erregende Ausgrabung
des Grabes des Aegypterkönigs Tutanchamon unterrichtet ,
die im November 1922 nach jahrzehntelangen müh¬
seligen Forscherarbeiten dem englischen Gelehrten Ho -
ward Carter geglückt ist . iWir Hab n gelegentlich im
Feuilleton unserer Zeitung eine Würdigung dieser
Forschertat gebracht . ) Jener Köni ^ gehörte der 18 . Dy -
nastie der ägyptischen Königsfolge an , die im zweiten
Jährtausend vor Christus regierte . Es war nun aller -
dings keiner von den bedeutenden Königen und nicht zu
vergleichen mit RhamseS II . unter dessen Grabmal das
seinige gesunden wurde . Auf welche Weise diese Ent -
deckimg durch Carter geschah, wie an kleinen Zeichen und
dem Laien unbedeutend erscheinenden Funden Schlüsse
auf die Nähe des gesuchten Grabmals flezogni wurde ,
das schilderte der Vortragende in stilistisch glänzender ,
von kulturhistorischen Rück- und Seitenblicken verdeut -
lichter und von hervorragenden Lichtbildern dagegen -
ständlichter Darstellung . Es wäre verlockend , hier we¬
nigstens in skizzierter Form die Fülle des Wissenschaft-
lichen Tatsachenmaterials wiederzugeben , was aber leider
der Raum nicht zuläßt . Wer die Abbildungen der ge-
fuudenen Kunst - und Schm ' ckgegenstände , der Plastiken ,
Truhen Vasen , Ringe usw . auf der Leinwand sah , dem
ging ein Licht auf über die staunenswerte Kuustblübe
jener vorchristlichen Zeit , der bewunderte staunend die
Wahrheit des Satzes , daß alles schon dagewesen ist.
Reicher Beifall belohnte den an Einblicken und Anregun »
gen reichen Abend .

Landcsthcatcr . In der heute , Samstag , den 22 . März ,
in Szene gehenden Neueinstudierung von Schillers
Trauerspiel „ Die Jungfrau tion Orleans " , die
nach sechsjähriger Pause zum erstenmal wieder auf un -
screm Spielplan erscheint , sind sämtliche Hauptdarsteller
neu in ihren Ausgaben ; so neben Martha Möller in der
Titelrolle die Damen Ermarth und Murhammer , wie die
Herren Bürkner , Dahlen , Gemmecfe . Herz , Höcker.
Kloebl « , von der Trenck -Ulrici u . a . Die Rolle des Bur -
gund spielt Herr Friedr . Wilhelm Kaiser , zuletzt Neues
Theater Frankfurt a . M ., der für den Rest der Spielzeit
dem Landestheater verpflichtet wurde . Die Inszenierung
Felix BanmbachS betont den mystisch-romantischen Cha¬
rakter deS Werks und will durch möglichste Verein -

fachung der Szene , für die Emil Burkard stilgemäß «
Bühnenbilder stellte , einen durch längere Verwandlung «»
pausen nicht gestörten Ablauf der Vorstellung und da -
mit einen geschlosseneren Gesamteindruck zu erreichen
suchen. — Die Auswahl der Kostüme leitete Margarete
Schellenberg . — Die Aufführung beginnt Ilm 7 Ufr .

Passiousfestspiele . Im Drei - Linden '
s aal fin -

den, w ie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, die Pas -
sionsspiele statt . Dieselben haben überall bis jetzt
großen Beifall gefunden . Die Aufführungen stehen auf
künstlerischer Hohe , so daß ein ' Besuch nur empfohlen
werden kann . Außerdem wird die Hälfte des Reinertra -
ges der Altersfürsorge überwiesen , so daß jedermann
sein Scherflein beitragen kann , nm das notleidende Alter
zu unterstützen

Die Arbeitsgemeinschaft vaterländischer Verbände ver -
anstaltet am Mittwoch , den g. April , in der Festhalle eine
Gefallenengedächtnisfeier zugunsten der Kriegsgräber -
fürforge . Es ist zu erwarten , daß zur Ehrung unserer
Gefallenen und zugunsten der Kriegsgräberfürsorge sich
die Bevölkerung an der stimmungsvollen Feier zahlreich
beteiligen wird .

Bortrag Dr . Aschoff. Auf den heute abend 8 Uhr
im großen chemischen Hörsaal der Technischen Hochschule
stattfindenden Vortrag des Herrn Geh . Rat Dr . med.
Aschoss-Freiburg über seine Eindrücke auf seiner Reise
in Rußland int Herbst 1923 sei hier nochmals hingewiesen .

verfKmmwngen in tNittelbaöen .

Sonntag , 23 . Mii "z.
Forbach : Landtagspräsident Dr . Baumgartner .
Gausbach : Professor Krause .
Bermersbach : Stadtrat Kühn .
Niederbühl : Stadtv . Förster .
Hörden : Notar Haas .
Ottenau : Stadtv . Wild .
Notenfels : Landtagsabg . Henrich .
Bischweier : Aufsichtsbeamter Kappe ? . . V
Obertsrot : Kreisabgeordn . Stadelbacher . ! !l

'

Iffezheim : Stadtv . Heb inge r.
Hnmbrücken : (Frauenversammlung ) : Frau . Kreis -

abgeordnete Philipp . . , , „
Ocstringen : Landessekretär Stockert . :j !

'«] ?! fc
Karlodorf : Reg . -Rat Eichenlaub .
Philippsburg : Stadtrat B e r b e r i ch - Bruchsal .
Ranenberg : Reaierungsrat Mayer .
St . Leon : Parteisekretär Baur .
Walldorf : Gewerbelehrer Schmerbeck .
Bilfingen : Diplomingenieur Merkle .
Forchheim : Gewerbelehrer Linz .

Dienstag , 25 . März .
Bulach : Parteisekretär Baur .
Orsingen : Reichstagsabg . E r s i n g .

Mittwoch , 26 . März .
Kirrlach : Parteisekretär Baur .
Karlsruhe -Süd : (Beamtinnenverein ) : Gewerb ^leh-

rer L i n z.
Donnerstag , 27. März .

Karlsruhe -Süd : (Jun gmänner ) : Parteisekr . Baur .
Taxlmiden : Stadtrat Kühn .
Forst : Reichstagsabg . E r s i n a.

Freitag , 28 . März .
Muggensturm : Parteisekretär Baur .

Der Parteisekretär : Wilhelm Baur .

Gedenkfeier . Somltag nachm . 4 Uhr findet anläß -
lich des Jahrestages der Schle fischen Volksab -
st i in in u n g « ine Gedenkfeier statt im Saale des Resi -
Denz-Antoinats , Karl -Friedrichstr . 32 . Siehe Inserat in
de .' heutigen Ausgabe .

( 5 )

Spiel unö Sport .

Spiele um die süddeutsche Meisterschaft .
Der letzte Sonntag brachte in den süddeutschen Mei -

sterschaftskämpfen eine bedeutende Ueberraschnng , indem
sich der Altmeister Nürnberg von den Waldhosern mit
einer 2 : 0 Niederlage abfertigen ließ . Man wird aber
nicht glauben dürfen , daß auf eine Niederlage gleich eine
andere folgen werde , und ztidem am kommenden Sonn -
tag in Neunkirchen , wo der

1. F .C . Nürnberg gegen Borussia Neunkirchen
antreten wird . Denn eine zweite Niederlage würde für
den Klub die Aussichten auf den süddeutschen Meister be-
deutlich schwächen.

In Mannheim -Waldhof ist die Situation für
Sp .Lgg . Waldhos und Sickers Stuttgart

etwas brenzlicher . Stuttgart wird nach dem heutigen
Stand der Waldhofer wohl nicht wie im Vorspiel mit 2 :0
gewinnen können : es wird froh sein dürfen / wenn es mit
einem Punkte nach Hause fahren kann .

In Frankfurt stehen sich die dortige
F . Sp .Vgg . Frankfurt und Sp .vgg . Fürth

zum Spiele um die süddeutsche Meisterschaft gegenüber .
Es dürfte Fürth nicht schwer sein , den dortigen Gegner
nieder zu ringen und wiederum zwei wertvolle Punkte
nach Hause zu bringen .

Um den Aufstieg in die Sreisliga .
Um den Aufstieg in die Kreisliga treffen sich in Frei -

bürg
Sportklub Freiburg — Karlsruher Fußball -Verein .

B irtenfeld
FC . Birkenfeld — Eintracht Stuttgart .

Man rechnet mit einem Sieg der Platzverein , doch sind
Ueberraschnngen nicht ausgeschlossen.

Prioatspiele .
Der Pforzheimer F .V . 1860 empfängt heute abend

die spielstarke F .C . Frankonia Karlsruhe zu einem Pri »
vatspiel

Hockey .
Am morgigen Sonntag treffen sich in Pforzheim auf

dem Platze des F .C . Pforzheim die Damen der Stuttgar -
ter Kickers und die des 1 . F .C . Pforzheim . Nach diesem
Spiel treten sich die 1. Mannschaften beider Vereine ent -
gegen .

Rugby .
Die Studenten der englischen Universität Manchester

werden im Anschluß an eine Wettspielreise auch ein
Rugbywettspiel in der für Rugbysport bekannten Unioer -
sitätsstadt Heidelberg gegen die Mannschaft de» R .G.
Heidelberg zum Austrag bringen . Die Mannschaft der
R . G . hat schon mehrere Mal gegen ausländische Gegner
gekämpft und steht ein höchst interessantes Treffen bevor .
Das Spiel kommt am 1 . April znm Anstrag .

Das Main -Aeckar -Rugbyspiel
um den vom Reichsausschuh gestifteten Ehrenschild findet
dieses Jahr das erste Mal , und zwar in Offenbach, statt .
Es werden sich folgende Mannschaften gegenüberstehen :
Main Mannschaft : Schluß : Leiprand ( Spkl . 80
Fran " ' irt ) , Dreiviertel : Klotz (Spv . Offenbach ) , Schwa -

ger (
~

), Bockenheimer (80), Stranck (To . 60 Frankfurt ) :
Halb : O . Kreuzer (80), S . Rnpp (Offenbach ) : Stürmer :
Raab (Eintet Frankfurt ) , Hemp und Riese (80), Knorr
und Nies 60 Frankfurt ), Stroh , Müller und Fade
(80) : Neckarmannschaft : Schluß : Bender II . (Fkl .
Heidelberg -Neuenheim ) : Dreiviertel : H . Fischer (Heidel -
berger Ballspieltl . ) . Dr . Schümm (V . f. B . Stuttgart ),
Bender l . ( Fkl . H. -N .) , Gampper ( V . f. B . Stuttgart ) :
Halb : Bouvier (Heidelberger Ballspieltl . ) und Dr . Daibler
(V . f . B . Stuttgart ) : Stürmer : Ihrig , Olbert , Daiber Of-
fenbach und Kerber (Heidelberger Ballspielkl .), Heiler (A.
f . B . Stuttgart ), Zitzmaun und Schwöbet (Heidelberger
Turnverein ).

Leichtathletik .
Am Sonntag veranstaltet der Bad . Landesverband in

Baden -Baden eine Werbeveranstaltung . Außer von ver -
schiedeneu Staffelläufen kommt auch ein Stadtehandball -
Wettspiel Mannheim — Karlsruhe zum Austrag . Aus be -

sonderen Gründen mußte die ganze Karlsruher Mann -

scbaft dem F .C . Phönix entnommen werden . Beide
Städtemannschaften werden ihr Bestes geben und so steht
eine schöne Veranstaltung in Baden -Baden zu erwarten .

Stratzenslafsellanf Quer durch Neukölln .
Dieser , neben Potsdam -Berlin , bedeutendste Straßen -

stasfellanf wird in diesem Jahre von deu Neuköllner
Sportfreunden zum fünften Male am 18 . Mai ausgetra »

gen . Eine weitgehende Klasseneinteilung gibt allen Sport -
vereinen Gelegenheit zur Teilnahme .

Motorsport .
Um die Targa Florio . Bei den bevorstehenden großen

internationalen Aulomobilreimen in Sizilien um Targa
Florio , zu welcher sich diesmal auch noch der Becher ge¬

seilt, werden die deutschen Farben wieder durch Mercedes -
wagen vertreten , die bereits eingetroffen find und das
Hauptinteresse aus sich lenken . Ii , den schlanken weißen
Maschinen sitzen die weltbekannten Fahrer Lautenschlager ,
der Sieger des großen Preises von Frankreich im Jahre
1914, wo Deutschland die drei ersten Plätze belegte , dann
Werner und Saiier , der vor drei Jahren nur um wenige
Sekunden hinter Masetti auf „ Fiat " einkam . Seltsamer -
weise hat sich bis jetz.t keine italienische Firma zu dem
Rennen gemeldet , nicht einmal die aus den Monza -Ren -
nen bekannten Fiat -Sieger . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß Masetti diesmal für Mercedes startet . Die Rennliste
enthält noch drei Peugeot ( Goux und Boiliot ) , 3 Steyr
(Ruetzeler ) , 4 Bugatti , 3 Aga , 1 Diatto und ein Birghigt .

Automobilgesellschaflssahrt nach Sizilien .
Zum Besuch des Targa -Florio -Rennens .

Auf Wunsch zahlreicher Mitglieder , welche die Auto -
mobilrennen um die „Coppa " und „Targa Florio " am
27. April bei Palermo besuchen möchten , wird der A . D.
A . C . eine Gesellschastsfahrt nach Sizilien unternehmen .
Die Fahrt ist offen für alle A . D . A . C . -Mitglieder , und
zwar mit Krafträoern und Kraftwagen aller Stärken . Als
Hinweg ist vorgesehen : München , Brenner , Mailands
Genua , Pisa ( Florenz ), Siena , Rom , Neapel , Cose.nza ,
Reggio , Messina , Palermo . Die Abfahrt erfolgt von!
München am IS . und 16 . April . Die Fahrt selbst geschieht
in zwangloser Folge , also nicht in Kolonnen . Haupttreff ^
punkte init anschließendem Gesellschaftsabend find iir
Mailand am 18., in Rom am 21. (22.) April . Außerdem
sind Kontrollstellen eingerichtet in Genua , Florenz , Nea -
pel , Reggio , Messina . Ankunft in Palermo am 26. April .
Der Rückweg ist den Teunehmern lreigestellt . Zur Be -
sichtigung berühmter Stätten wird die Fahrt von kunst-
historischen Sachverständigen begleitet . Eine Reihe Ver -
günstigungen für die Fahrtteilnehm

'er betr . Grenzüber -
tritt , Unterkunft und F .".hrzeugversorgung (Betriebsstoff /
Reifen , Garagen ) sind in die Wege geleitet . Die Fahrer ,
welche die Fahrt anstandslos beenden , erhalten die in
Roin hergestellte Erinnerungsplakette . Bor -
aussetzung ist jedoch, daß die Einschreibungen an deu
Kontrollstellen und den Haupttresspunkten erfolgt find.^
Interessenten wollen ihre Anfragen unter Angabe des
Fahrzeugs und seiner Besatzung an die Hauptgeschäfts -!
stelle des A . D. A . C . , Abteilung Sizilienfahrt , Mün -
chen , Neuturmstraße 5 , I , richten . Die Einzelheiten wer -
den dann mitgeteilt . Nennungsschluß am 28. März .

Deutsche Sportflugzeuge in der Schweiz . Wie Von
beteiligter Seite mitgeteilt wird , hat während des Winters
eine Reihe deutscher Sportslugzcuge in deutschen und .
schweizer Wintersportplätzen ausgezeichnete Erfolge er -
zielt . Vor kurzem konnte daraus hingewiesen werden , daß
deutsche Sportflugzeuge auf Schneekufen cinwandftei ge¬
startet und gelandet sind , wobei besonders hervorgehobeit
wurde , daß die Mark -Eiudecker sogar Kunstflüge mit
Skiern ausführen konnten . Jetzt wird bekannt , daß ein
derartiges Flugzeug der Firma Stahlwerk Mark -BreSlau
Aktiengesellschaft in St . Moritz gute Flugerfolge erzielt
hat . Der Start erfolgte auf dem St . Moritzerfee , der
2000 Meter über dem Meeresspiegel liegt . Obgleich in -
folge der dort oben herrschenden dünnen Luft der Start
äußerst schwierig ist, gelang es , mit der kleinen Maschine
trotz Mehrbelastung durch Skies selbst 300 Meter über
dem Startplatz , d . h. in 2300 Meter Höhe Loopings zu
machen . Dieser neue Erfolg deutscher Sportmaschinen
unter schwierigsten Verhältnissen legt wiederum ZeugmS
ab von dem hohen Stand der deutschen Flugtechnik .

Radsport .
Der Bund Deutscher Radfahrer (Ortsgruppe Pforz -

heim ) ladet auf Sonntag nachmittag alle Bundesmitglie .
der in den „ Kaiserhos " zu einer Besprechung über da»
Sommerprograinm ein .

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .
© Urbefalle . 19 . März . Karl Gövel . ledig , alt ^

27 Jabre , Werkschreiber . — 20 . März : Gisela , alt 8 Tage ,
Vater Karl Gretz, Eise nbahnsekretär .

Wetter Nachrichtendienst der Badischcn Landcswetterwarte
Karlsruhe .

Wetterbericht vom Freitag , den 21. März 1924.
Der tiefe Druck im Südwesten hat an Ausdehnung

gewonnen und wolkiges Metier mit strichweise» lachten
Regen gebracht . Bei meist bedecktem Himmel blieb die
Nacht in vielen Gegenden frostfrei , nur einzelne Land -
striche melden noch Nachtftösie . Der Hochschivarzlvald
ist frostsrei . Ueber Mittel - und Westeuropa hat sich jetzt
in der Höbe südliche Strömung eingestellt , die in Italien
und Südfrankreich stärkere Erwärmung und Regeiisalle
gebracht hat . Auch in Baden ist jetzt milderes , srost -

freies Wetter , selbst, im Schwarzwald zu erwarten . B «
den Wer Nord - und Osteuropa immer noch vorhandenen
sehr kalten Luftmassen sind wir aber in diesem Früh -

jähr vor späteren neuen Temperaturriläckgängen nicht
sicher . . .. _

Voraussichtliche Witterung für Samstag ,
den 22 . März : Milder , wolkig, später Regen , Südbadeit
föhnig .

^ (imstande g^ cj nS 0OT 21. März .

Schusterinsel 67, Kehl 181 , Maxau 337 , Mannheim 229.

Zur Wetterlage im Schwarzwald . Die am letzten
Sonntag im Schwarzwald rasch einsetzende Erwärmung
hat sich, wie fast mit Sicherheit angenommen werden
konnte , nicht durchsetzen können . Schon im Laufe deS ^
Montag siud unter dem Einfluß völliger Äufhciterung
und dem Ausströmen kalter Lust die Temperaturen nichtj
allein in Form von kräftigen Nachtfrösten wieder in
winterlichen Charakter übergegangen , sondern auch tags ,
über büßte die Sonne chre wärmende Kraft ein . daß bis
in Lagen von 700 Metern hinunter die Temperaturen
auch bei Tag nicht über den Gefrierpunkt stiegen . In
der Wochennlitte schickte slch die Westluft vom Ozea »r

her erneut zu einem Vorstoß in das Kältegebiet an und
brachte am Donnerstag früh bei bewölktem Himmel noch
ein Grad Kälte in Lagen , wo tags zuvor noch 7 Grad zu
verzeichnen waren . Dabei hat es nicht den Anschein , dag
der neuerliche Angriff wärmerer Luft mit größerem Er -

folge aufwarten könnte , als mehrere feiner Borganger .
Bereits im Laufe des Donnerstag trat wieder leichte?

Aufklaren ein und der Mittwoch Abend föhnig anmu »
tende Charakter des Wetters war wieder gebrochen . S «
Absinken des Therinouieteis zn so tiefen Graden wie in
der ersten Hälfte der Woche dürfte aber unwahrschein ,
lich sein , da die Westströmung » och anhält . Strichweise
ist eS im Laufe der Woche zu leichten Schneefällen ge-
kommen , da und dort sind auch unter dem Einfluß der
Erwärmung in höheren Schichten ganz schwache Regen -

fälle aufgetreten . Die Schneedecke hat sich am Gebirgs -
rand und in den Sonnenlagen , besonders im Ostschwarz -
wald mit seiner dünnen Schneedecke, etwas gelichtet , liegt
aber im Innern des Gebirges uuverändert und ist nicht
nennenswert zurückgegangen . Die geschlossene Schneedecke ^
in den Hauptskigebictex gibt noch immer schöne Fahr - '

bahn » nnd die Sonne im Verein mit Schnee hat einen '

stärkeren Besuch vou Schwarzwaldorten durch Fremde
herbeigeführt .

lud . XV. Bartsch

Kunsthandlung a . Ralimenfabrik
Karlsruhe i . B ., Kai 'Jersir 123

zwischen Wald - u . Karistr .
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Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kalserstrasse/Waldstrasse
Papierhandlung Eissele , Werdarplatz 41

Vielen Anregungen von auswärts folgend, haben wir die Sonntagsvorfüarang 4 ?o nachm . ermöglicht.

Badische Lichtspiele — Karlsruhe — Konzerthaus

^ Ruhr -Kohlen ^
Anihracit and Eiformbriketts

Rnhr - Brechkoks
Grudekoks

Braunkohlenbrikettsu Brennholz
in nur besten Sorten liefert
prompt zu billigsten Preisen

Max SeliraCIrer s . m. b. H.
Büro : k* nrkt »tras «e 17 Fernsprecher 2275
Bestellung - Annahme ; Herrenstrasse 4 'i (Laden )

Städtische Fesfhalle .
Samstag , den 22 . Mfirz 1924 , abends 8 Ohr:

KOriZCl * t ( zugunsten der Wirsternothilfe ) .
Mitwirkende : Kligabetl » Friedrich , Opernsängerln an der Slaatsoper in Frankfurt a . Main, PanlSmet » , Organist au« Mainz. Kapelle des Musikvereins „Harmonie " Karlsruhe, Leitung : Hugo Rudolph

Vortracrs - FoIge :
_ «ipt . . . . . . .2. Or * elvortragt Variationen über den Basso - contlnoo des ersten Satzes der Kan¬

tate : . Weinen, Klagen. Sorgen . Zagen. Angst und Not siBd des „Cliriattn Tränen -
brM" und des „Cruciftxus" der H -Moll- Messe von J. 9, Bach . . . .

3. Oanxone ( mit Orgelbegieitung ) : , W '« sollt* ich'» lassen *
4 . a . Hymne \

b) Andant e religiös « ( . . . . . . . . . . .
5. OigrlTortra « : Toccata op . 59 . 5 . .6. Gesang (mit Orgelbegieitung ) : a > Ich genüge mich an meinem Stande 1

b) Das wah mein Gott / * * *
7. Fl . Hit * ans der H Moll -Symphonie • l
8. OrKelvortras ! Präludium und Fuge in H-Moll , . . .
Flntrlt «»i »rel »« i 5V Ple., I Mk . 2 Mk . n. .i Mk . Vorverkaufsstellen : die Musikalienhandlungen : Kort

Senfeldt , Waldstrasse 39. und Fritr Müller , Kaiserstrasse lila

Gluck

Franz Liszi
G . F. Händel
Palestrina
Max Reger
J. S . Bach
F. Schubert
J . S . Bach.

PRIESTER UND DETEKTIV
Von CHESTERTON

Eine Blüfe englischer Kriminalepik
Spannend und belehrend zugleichI — Preis geheftet 6m . 2 .60, got

gebunden GM. 3 .40. — Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen I
Wir empfehlen ferner :

Peter Dörfler
Ute Verderberin / Roman
liebelt . Gm. 2. - , Pappbd . Gm. 3 . -
Halblcinen „ 3.20, Leinen „ 3.60

Judith Unsiertcalderin
Roman

Geheft. Gm. 3.6t>, Pappbd . Gm.ÜO
Halblein . „ 4 -70, Leinen „ 6. -

Der Weltkrieg im
sehtcäbisc/ien Himmel¬

reich / Erzählung
Gehest. Gm. 2. - , Pappbd . Gm.3. —

Leinen Gm . 3.60
Stumme Sünde / Er lählg .
Geheft, Gm. 1 . 16 . Pappbd . Gm. 2. -

Leinen Gm. L.SO
Der ungerechte Heller

Roman
Geheft . Gm. 3 .60 , Pappbd .Gm.4 .C0
Halblein . „ 4.8Ü, Leinen,, , 6.10

Neue Götter / Roman
2 Bände , geheft. Gm . 5 .80 , Papp¬
band Gm. 8 .20 , in einem Band

gebunden Gm . 7 .80. <
sowie das Neueste , blendend durch Tiefsinn und Laune : >

Die Papst/ahrt durch Schwaben , Erzählung
Geheftet 3. — Gm. , Halbleinen Gm. 4.20.

Verlag Kösel Met IG . Mm , Kempten , Regeasliürg

Adler -, Junker & Ruh -, Pffaff -
und Phönix -

Nähmaschinen
für den Hausgebrauch in modernen

Möbelausführangen ,

Kraftbetriebs - Anlagen
lind

Spezial -Mascfiinsn
für alle gewerb- ill
liehen Zwecke MV ^

Pfeil - ,
Triumph -

und Brennahor -

Fahrräder
Triumph - Motorräder

Triumph - lind Vasanta - Schreibmaschineu
Strickmaschinen

Zubehöre — Ersatzteile - Beparaturen .

Verwandten , Freunden n . Bekannten
die traurige Mitteilung da«s mein
lieber Mann , unser guter Vater , Herr

Heinrich Bader
sanft entsehlafen ist .

Karlsruhe , den 2V. März 1924.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Frnn 31min Hader .
Beerdigung : Montag, 24. März,

| nachmittags 2 Uhr .
Trauerhaus : Lachnerstrasse 14,

Karl Mischer s
religiöse Schriften.

Zn unserem Verlag sind erschienen :
MsinAerz dem HimmelSköniq IL .Auf»

läge . Kurze Lesungen am Vorabend
der Hl. Kommunion . Geh . Mk . 1. - »
Geb . Mk . 1 .50.

Briefe an die lieben Erstkommunl »
kanten . Ein Vorbereitungsbüchlein .
3. Aufl . (21 .—30. Tsd .) In Umschlag
0.20 Mk .

Beichtbüchlein für Sfterbeichtende .
Hürs Volk bearbeitet. 3. Aufl . ( 11 . — 15.
Tsd .) In Umschlag gehestet 0. 10 Mk .

Kommunionbüchlei « für Ofterko « «
munizierende 4 . Aufl . ( 16. - 20. Ssix)
In Umschlag geheftet 0. 10 Mk . >

Kurzqefahte Erklärung der heiligen
Messe . 7- Aufl . (31 . - 35 . Tsd.) In
Umschlag geheftet 0 . 10 Mk .

Ein Weil « vor dem Tabernakel .
Besuchungsbüchkein . 3. -4. Aufl . ( 11 .-
20. Tsd .) In Umschlag geh. V.lS .Mk .

Trag dein Kreuz ! Gin Trostbüchlein
in schweren Stunden . 3. Auflag «.
(7 . - 9. Tsd .) In Umschl .geh . 0.15 Mk.

Mit Maria zur hl . Kommunion .
Erwägungen . In Umschlag geheftet
Mk . 0 .15,

Zu besiehe!! durch all« Suchhandlungea

Vaöenia ? Äi Karlsruhe

Bad . V^andestheater .
Usmstag , 22. Wärz . 7—'/sll Uhr . (Sp . I . 4 .20).

Th .-Gem . B . V.B. Nr. 4901 - 5000,6201 - 6300,
11. aud III . Sondergnippe .

Neo einstudiert :
DJe Jungfrau von Orleans .

i/ , Pfd, .Paket

30 Pfg.

Für meine verwandte .
<int gebildetes katkol ,
Fräulein , sympathische
Erscheinung , 22 I . alt ,
geiund , einzige Tochter ,
der eS an männl. , fach
Familienanschlub sthlt,
siicbe ich ans diesem Wege
charaktervollen , tüchtigen
kaittm . oder wissenschaitl
zebil^ eten Herrn (nur
Rheinländer oder Ssid
deutscher) im Alter von
24 — 30 Jahren zwecks
Einheirat

in da» alte, elterliche
Lebensmittelgeschäft

kennen zu lernen. L «r
trauliche Zuschriften mit
Bild und genauer An
tiabe über Familienver
hältnikse unt . F . P R 741
Rudolf Masse, Srmid
sutt a Ruin .

vrtszrupxe Karlsruhe .
Oer Langer wütet in Deutschland ! Das Elend
hat ein ungeheueres Ausinass angenommen. Was
geschieht zur Abhilfe der Not ! Die Inter¬
nationale Arbeiterhilfe ist die
proletarische Hilt *organi « ation .
Das hiesige Ortskomitee ruft die Karlsruher
Bevölkerung zu einer

öffentlich. Versammlung
am Sonntag , den 23 . März , 1924 ,

vormittags II Uhr ,
tm grossen Bathanssaal auf.

Thema :

Hunger in Deutschland —
Was will die Internationale

Arbelterhilfe 1
Arbeiter , Angestellte, Beamte, Intellek

Welle , Bürger erscheint in Hassen !
Eintritt frei !

Da« Karlsruher Ortskomitee der IAH . :
Franz Berkenkopf , Lehramtspraktikant Casel-
mann , Prof. Dr Meirich . Frau Dietrich ,
Dr . Dietz. Frl . Estinger, Frl. firosswendt, Vor¬
steherin des Städtischen Jugendamtes , Dr . med.
Kahn , Jugendpfarrer Kappe « , Georg Kling,
Gewerkschaftssekretär Lo 'oinskl , Frau Steinte.

Jakob Trabinger .

GebildeteVeamteittschter .
25 Jahre alt angenehme
Erscheinung, häuslich er-
zogen , gesund it . sucht
mangels geeigneten Be >
fanntenkreiieS mit kath
ieriösem Herrn in ent-
iprechender Etellu »g ?c
zwecks späterer

Heirat
in Verbindung zu treten
Nur ernstgemeinte An -
träge nebst Photographie ,
die zurücktolgt , erdelen
unter X 1898 Z an die
Geschäftsstelle d» . Bl.

! ! Sommersprossen ! !
Ein « Inraeliee wnnder -
>>sr «s lllttel . teil« ßer»

jedem kostenlos mit,
Frau ZI Poioni ,

Hannover 0 59 Edenstr . 3GA

MM

WWW iimife
]Passiöfls - Festspiel. I
g Samstag, den 22. März abends 8 Öhr
W Sonntag , den 23 März , nachm . 3 Uhr oird M
= v abends 8 Uhr im S
M Drei Lindensaal -Mühlbarg. Z

Eintrittspreise . 2 -, 1 .50, 1 .- u . 0.75 Mk.
Schüler : 0.75 , 0.50 und 0 .30 Mk

Hälfte des Reinertrages wird der
M AitersfQr8orge Oberwiesen .

Hm « m mmwmmimmrn

kl
Au unsere werte Kundschaft 1

In verschiedenenhiesigenTagesaeitnngen
werden v Zt. mit Nachdruck billige Schuh-
reparaturen angeboten . DieSchuhmacher -
innung Karlsruhe erklärt hiermit , dass
«Imtllches Mitglieder in der Lage sind
auf Verlangen der Kündschaft unter Ver
Wendung too gleichst » Material und in
gleicher Ausführung au den gleichen
Preisen , Beparaturen auszufahren .

Wir verfehlen jedoch nicht, bei dieser
Gelegenheit auf die wirtschaftliche Tat
sache hinsuweisen, dass die solideste und
damit leoerste Arbeit immer noeh die
billigste war and aach beute noch ist.
Niemand kann heute was verschenken
das dürfte jedem wirtschaftlich denkenden
klar sein . Die Richtpreise der Innung
beruhen auf einwandfreier genauer Kai
kulatios , wobei der Verdienst lusserst
» ftssig berechnet ist.

Oer Vorstand »

Anihracit - Eiform -Briketfs I
Anthracä 'ikohlef ? ,best . Markenj

„ Marke Kohlscheid " I
Koks in allen Grossen , Grudekoks

Braunkohlen-Briketts u Brennholz )
für Industrie und Hausbrand , in jeder
Menge, zu billigsten Preisen , empfiehlt

Rhein . Kohlen - u. Briket »-GesellschaftI

Mülbergei « m. b. H. |
Reederei , Gross- und KleinhandiungAmaltenstr . 25 Telephon 250

llii if VorlroB. 1
J „Reiseerlebnisse inRass- W
| land im Herbst 1923" j
stm Geh . Rat Dr . mod . Asehoff, :
M Professor der Pathologie an der Unirer -

sität Freiburg gj

M Samstag, 22 . Särz , abends 8 Ohr W
-Wim grosses chemisch« » Hörsaal derA
M Technischen Hochschule , SJ
^ Karten xn Mk, 1— (für Mitglieder T
>»= Mk. —^ 0) bei Papierhandlung Ehrhardt , l
•= ErbpriBienstrasse , und an der Abendkasse. |

Alle Sorten

Hausbrandkoblen
nur besta altbewährte Produkte

Braunkohlenbrikets , Eiform > Brikets , Kusskohlen
Zentraiheizun gskoks in allen Körnungen

Brechkoks 20/40 mm für Zimmeröfso,
Grudekoks . Brennholz

langenbi ' ahm ' Anthraciikohien

werden von uns zn billigsten Preisen in jedem
Quantum prompt geliefert .

Winsehersnann G . m . b. H.
Kohlengroß - und Kleinhandiung

Stejshanienstr . 94 (Ecke Baischstf , SIZ KaissrplatO
Telephon 315 , 818 , 582 .

Städt. Sparkasse Bruchsal
(unter Bürgschaft der Stadtgemeinde )

verzinst
garantiert
hat
besorgt
übernimmt
vermittelt
gibt

eröffnet

gewährt
cüskonfiet
erledigt

alle Einlagen bei täglicher Ab ' eb-
barkeit zu Q' l„ Gelder auf Kündi -
gnng bis zu 18«/» ;
die Wertbeständigkeit aller Spar¬
einlagen auf Grund der Dallarbasis;

Scheck- und Giroverkehr 1; ..

Guthabensüberweisungen nach allen
Plätzen ; . . A
An- und Verkauf sowie Aufbewah¬
rung von Wertpapieren aller Art ;

Devisenanfträge ;

wertbeständige Darlehen gegen j
Hypotheken . Verpfändung von Wert « j
papieren u Förderungen , Sichernngs -
Tingsübcreignungen, Bürgschaft usw. ; |
laufende Rechnungen ohne Kredit¬
einräumung und
wertbeständige Kredite in laufender j
Rechnung gegen Sicherheit ;

und beleiht Wechsel ;
alls sonstigen zur VermBgensver -
■waltung und zur Befriedigung des
Kreditbedürfnisses erforderlichen
Geschäfte bei zeltgemissen Zinssätzen
und Bedingungen.
GibT bereitwilligst Auskunft und
Rat während der Kassenständen :
Samstags von i/,9 — 12 Uhr, an den
übrigen Werklagen von >'.9 - 1 Uhr
und nachmittags vou 3 — 4 Uhr .

Material

für

den

Wahlkampf
14 * 24 I

Preis

nur

Mk . 1 . 50 . Telefon 535.

Ter ZeutruisswWer .

Ein politischer Wegweiser für alle
Parteifreund?, insbesondere für die
Bezirks - und Ortsvorsitzenden ?>"-
praktischen öffentlichen Werbearbeit.

A u S d e m I « h a l t ; 1 . Das Zentrum
und das Deutsche Reich im
2. Die deutschen Katholiken und ih
politische Vertretung . 3. Ludendotts
Anklagen gegen den Vatikan , die Jj
tholiken und daS Zentrum . 4 '

jTL, ,
Zentrum und der gewerbliche J;!
staub. 5. DaS Zentrum und der
stundeniag . 6. Das badische
und b :e Wirtschaft . 7 . Der baMj -
" ^ Unsere Frauenm ^

aktisches und Pr °» ' *
10. Politisches

Wdeuia A. .G. fü? Verlag « SrBetti
Karlsruhe . Adierstt &

Landbund . 8.
sation . 9 . Taktisches
im Voraus .

»'S. -^ ♦»iv < -ff,. ; :V ' v -

Sonntag 23 hifirz 19-4

Vereins . Wander « «9oll
Malsch -Mahl berg -Bernstein - Moosbroan

heim-Maläch .
Rucksack - Verpflegung Sonnt.- , a • '
Abfahrt 8 . 14 Uhr. Cailsrafiff

.pa
Stz . „Gr

Schatten des
rühmte Orie
Kam Ben N
HauSsck)atz v
Orient und i
selbst der Li
Hondschrift,
Agas chrfur
drückten , ivei
t>ein vielgeno
sten Augenb
Allah, wallal
staunten Mo
das; der Kai
Geltung übe
verleihen^ köi
— mit diese!
ten sie sich it
gehindert foi
hm . Heute
Neiseromane
handeln in e
Orients ist
regiert mel
kein feierlick
Gläubigen z
Großvezier ,
men des S
Großherrn -
gutes Stück
Islam ist ve
von dem M
Kemal Pasc
Republik ha
Negierung I
seiner ganze
einer Stun ^
weisungsbesi
Brutal , wie
historischen
türkische Re>
Es ist ja kl.
ferung beru
d rnen aus
„Volkssouvei
Republik nil
zwlifats zu
stimmt näm
dem religiös
von jeher a
schaft über
aber über !
Kalifen wa>
Beim Papst
der Kirchen !
trächtigung
der Wegfall -
sich »mit i
hinaus in i
der Türkei s
mit der Ze
wurde . De
glichen werd
fckjer Ratio
Christenl>eit
zum Kalifal
der Kaiser,
geistliche O
aber die ge
zusammenfi
von seinem
war von e
Rechnung '
war verfeh
scher Zusan
lint . Engb
des Kalifer
Hussein"fan läßt ,
sich gefügt!

Das H
R

.
' 19)

Der Ap ?
Alle Oper
die ganz v

Jetzt bei
gen . Mit
Seiten das
lernde Ge'.
schmieigt si
sich und n
mert und
Bild von
^ Die brc
Boden zu
übersäten
len aus .
gelenken , c
des, funke
^ Die Tä

- den . wie j
> zu lassen .

Dann E
: des schille
: menhalten
' geud . . . !

schaftlich
mit sich fc

^ Folge we«
Mit an

Stan -en a
flimmern !
sich dreht

Msin @
in Bewex
fen aus e

Man ii
spitzen sie
Hör auf !
Umb (ileit
lautlos , b



Rr . 77

130

se

s . ercjög ' icht .

dukte

•s , Nasskoblen
slien Körnungen

meröfsD ,

eiikohien

!isen in jedem
ort .

G . m. b. H.
Handlung
str. am KafssrplaU)
2.

useinde)
)ei täglicher Abheb-
Gelder anf Kündi-

»/o :
ligkeit aller Spar -
ind der Daliarbasis ;

■överkehr ; . ,

eisungen nach allen

jf sowie Anfbewah-
mpieren aller Art ;

Darlehen pegen j
pfäiidung von Wert «
ETniigen , Sicherongs- ]
:en , Bürgschaft usw.

ingsn ohne Kredit - j

Kredite in laufender j
Sicherheit ;

chsel ;
zur Verm8 ? enäver-

ir Befriedigung des I
es erforderlichen [
(gewissen Zinssätzen

:st Auskunft und i
der Kassenstunden :
,9 — 12 Uhr , an den
en von >^ 9 — 1 Uhr |
: von 3 — 4 Uhr.

imswWtt ,

Wegweiser für alle
b̂esondere für die
^Vorsitzenden zur
ichen Werbearbeit.

t : 1 . Das Zentrum
Reich im Innern.

Katholiken und ihre
g . 3. Ludendorffs
i Vatikan , die ««'

gcn : rum . 4 .
gewerbliche
irum und der
i badische Zentrum
t. 7. Der badnche
ere Frauenorgani

-

es und Pratiii te
polnisches Allerlei

Verlag « Jrl -lberci

iNlhe , Adlers» . o -

föärz 1924
inderiiDQ
in - Moosbronn - Fi «10 '

(IS ^FahrkarteJIgJ ,
:aiisraü5T Hübc M81 . ««

Viun ^ tag , den 22 . Marz

paöischah - Dammerung .

Stz . „Griölgeda Padischah nun " — „unter dem
Schatten des Padischah/ '

so überschrieb einst der be -
rühmte Orientreiseabenteuerer Karl May — Mas
Kam Ben Nemsi Es feudi , seine ersten im Deutschen
HauSschatz Veröffentlichten Erzählungen aus dem
Orient und mit ehrfürchtigem Schauder bewunderte
selbst der Leser die Wirkung der geheimnisvollen

' Handschrift , welche Paschas , Emire , Schelks und
Agas ehrfurchtsvoll an S ' irne . Mund und Brust
drückten , wenn sie ihnen mit stolzer Gebärde von
dem vielgenannten Kara Ben Nemsi oft im kritisch-
sten Augenblick unter die Nase gehalten wurde .
Allah , wallah , tallah ! entfuhr es den Lippen der er-
staunten Moslim . die es nicht begreifen konnten ,
daß der Kalif einem elenden „Giaur " Macht und
Geltung über die gläubigen Diener des Propheten

: verleihen könne . Doch Allah akbar ! Gott ist groß
— mit dieses fatalistischen resignierten Ausruf füg¬
ten sie sich in das Machtwort des Padischah und un -
gehindert konnte Kara Ben Nemsi seiner Wege zie-
hen . Heute sind auch Karl Mays orientalische
Neiseromane historische Romane geworden . Sie
handeln in einer vergangenen Zeit . Die Poesie des
Orients ist versunken . Kein Padischah und Kalif
regiert mehr am Goldenen Horn . Bosporus ,
kein feierlicher Aufzug mehr des Beherrschers der
Gläubigen zum Gebet in der Moschee, gefolgt vom
Großvezier . Seraskier , Kislar Aga und den Stum »
men des Serails und der glänzenden Garde des
Grobherrn — vorbei ! Die Welt ist wieder um ein
gutes Stück langweiliger geworden . Die Poesie des
Islam ist verschwunden und kein Muezzin ruft mehr
von dem Minaret die Gläubigen zum Gebet , denn
Kemal Pascha und die Regierung der türkischen
Republik haben dies verboten . Die republikanische
Regierung hat den Kalifen Abdul Meschid III mit
seiner ganzen Familie ausgewiesen . Mit Frist von
einer Stunde ( !) mußte er , nachdem ihm der Aus -
weisungsbeschluß verlesen war , Stambul verlassen .
Brutal , wie überall , ohne jede Ehrfurcht vor der
historischen Tradition der Autorität hat die jung -
türkische Regierung dem Kalifat ein Ende gemacht.
Es ist ja klar , daß sich die auf historischer Ueberlie -
ferung beruhende Würde des Kalifen mit der mo -
d rnen auf den Ronsseau 'schen Prinzipien der
„Volkssouveränität " beruhenden demokratischen
Republik nicht vereinbaren ließ . Der Vergleich des
Kalifais zu Stambul mit dem Papsttum zu Rom
stimmt nämlich nicht ganz . Mit dem Kalifat als
dem religiösen Oberhaupt des Islam ist und war
von jeher auch der Anspruch auf die weltliche Herr -

schaft über alle Gläubigen verbunden , wenigstens
aber über die, welche die Türkei bewohnten . Die
Kalifen waren stets auch Krieger und Feldherren .
Beim Papsttum liegt dies anders . Bei diesem war
der Kirchenstaat nur eine Beigabe , die ohne Beein¬
trächtigung der weltlichen Würde des Papstes wie »
der wegfallen konnte . Das Christentum erstreckte
sich weit über das Territorium des Papsttums
hinaus in die ganze Welt . Der Islam außerhalb
der Türkei fast nur nach Indien und Afrika , das erst
mit der Zeit vom osmanischen Reiche losgelöst
wurde . Deshalb kann auch das Kalifat nicht ver¬
glichen werden mit dem alten römischen Reiche deut -

scher Nation , dem zwar auch nicht die ganze
Christenheit Untertan war , das aber im Gegensatz
zum Kalifat nur weltliche Macht ausübte . Nicht
der Kaiser , sondern der Papst war das geistige und

geistliche Oberhaupt der Christenheit . Trotzdem
aber die geistliche und weltliche Macht des Kalifen
zusammenfielen nnd sich die ersten auch über die

von seinem Reich getrennten Moslem erstreckte,
war von einem Panislamismus keine

_
Rede . Die

Rechnung Deutschlands aus den „Heiligen Krieg "

war verfehlt . Es mangelte ein lebendiger organi -

scher Zusammenhang mit den außertürkischen Mos -

lini . Eniland will , wie es scheint, die Verbannung
des Kalifen für sich benutzen , indem es den König

Hussein von Arabien zum Kalifen sich auswer¬

fen läftfc. Durch ihn hofft es , den ganzen Islam

steh gefügig zu machen . Aber , wer weiß , ob nicht

i .

^ Aegypten der dortige Konig Anspruch auf
da^ Kalifat erhebt , oder der Scheik der Sanussi in
Tripolis ! Zunächst hat ja der so brutal ausge -
Wiesens und nach der Schweiz abgeschobene Kalif
einen feierlichen Protest erlassen , in welchem er
seine Absetzung nicht anerkennt und eine Kon -
serenz der gläubigen Moslem einberuft . Das wird
ia zunächst wohl keine praktischen Folgen haben ,
^ as türkische Volk, das ohne Führer und Organi -
fation ist , und zum großen Teil erst zu spät von den
Ereignissen ersäht , was soll und kann es tun gegen
die Maschinengewehre der Jungtürken ? Das Vor -
gehen dieser ist ja ein Hohn auf Demokratie : denn
ivenn es nach den? echten Volkswillen gegangen
wäre , so wäre der Kalif noch heute Snltan in
Stambul . Aber hat die demokratische Revolution
jemals wirklich nach dem Volk gefragt ? Wer sind
denn die Jungtürken ? Nichts anderes als die aus
Freimaurern und Juden bestehende Partei für Ein¬
heit und Fortschritt , die von Saloniki ihren Aus -
gang nahm , der Stadt der jüdischen Freimaurer ,
von der schon Abdul Hamids Entthronung ausging .
Die letzten türkischen Herrscher waren schwache ,
durch die Verfassung gehemmte harmlose Herrscher .
Das Parlament bildet hier , wie auch sonst vielfuch,
den Uebergang zur Revolution . Ueberall wird
Schwäche dem Herrscher zum Verhängnis . Mit dem
Padischahtum und dem Kalifat haben die Kema -
listen das Gottesgnadentum des Osmanentums und
die Hierarchie des Islam gestürzt und zerstört .
Ter Islam ist in seinen geschichtlichen Zersetzungs -
Prozeß eingetreten . Auch als Religion soll er in
der Türkei nicht mehr bestehen bleiben und das
erste , was die sveimaurerische Republikregierlmg
tat , war die Abschaffung der Religion , die Auf -

Hebung jeden Religionsunterrichts , die Schließung
auch aller christlichen Schulen . Der absolute Laim¬
staat ist Trumpf . Die Angoraregierung arbeitet
mit angorakatzenartiger Geschwindigkeit und Raub -

gier . Denn die Schätze der Moscheen und Kirchen
sollen dem Staate verfallen — die große Säkulari¬
sation beginnt . Bald wird die mitregierende jüdi «
sche und nicht jüdische Handelswelt diese Schätze
um einen Schleuderpreis an sich gebracht haben ,
wie noch bei jeder Säkularisation . Den Islam
hat sein an sich verdientes Geschick ereilt : mögen
noch das eine oder andere kleine Kalisat ein Schat¬
tendasein fristen , die Allah -Dämmerung des Islam
ist angebrochen . Erst das russische Schisma , jetzt
die moslemitische Häresie . Gottes Mühlen mahlen
langsam , aber sein . Zwar wird jetzt zunächst der
Unalaiiben am Bosporus herrschen , aber das ent -

wurzelte Volk des Islam , dessen Bekehrung zum
Christentum bisher undenkbar war ,

"wird vielleicht
jetzt mürbe werden , um im Christentum neuen
Halt zu suchen. So wäre dann die gottlose Kemal -

regierung ein Teil von jener Kraft , die das Böse
will und das Gute schafft. Der Finger der gött¬
lichen Vorsehung ist hier deutlich zu erkennen .
(Wir möchten jedoch vor jedem raschen Optimismus
in dieser Beziehung warnen . D . Schr .) .

Und nun zum Schluß einen geschichtlichen Rück¬
blick : der Nachkomme der Sultane des Osmanen ,
vor deren Janitscharenheeren einst Europa erzit -

zerte , er muß in die Schweiz fliehen , in dasselbe
Land , wohin weiland Kaiser Karl , der Nachkomme
des Türkenbesiegers Karl von Lothringen und

Bundesgenosse Sultan Mohammeds V., verbannt
war , wo Konstantin von Griechenland , gleichfalls
ein Feind der Türkei , seine Zuflucht fand . Dort ,
im Herzen Eurovas , wohin kein Türke dank der

ruhmvollen Verteidigung de ? christlichen Ostens

durch das Haus Habsburg seinen Fuß setzen konnte ,
da der Solimane imd Selime Scharen an den

kaiserlicken Heeren Montecuccolis , Prinz Eugens ,
Ludwigs von Baden und Karls von Lothringens

zerschellten, dort in der stillen Abgeschiedenheit des

Fleckens Territat , erfüllt sich nun das Schicksal der

osmanischen Herrschaft . Der Padischah , der der

Nachkomme der Schrecken Europas , Murad Soli -

iwm rmd Gel im . d 'e einst die geraubten Schätze

ganzer Länder nach Stambul zusammenschleppten
— als armer Flüchtling mittellos in -einem Schwei -

Das Slück öer Ingrid Wenölanö .

Roman von Erich Friesen .
» <Nachvruck verboten >

Der Applaus verhallte . Erwartungsvolle Stille .

Alle Operngläser waren nach der Bühne gerichtet ,
die ganz von magischem blauen Licht erfüllt war .

Jetzt beginnt die Gestalt sich rhy . hmisch zu bewe¬

gen . Mit zierlichen Fingern ergreist ste zu beiden

Seiten das endlos faltenreiche , in allen Farben ich: !-

lernde Gewand . Das biegt sich und wiegt sich und

schmieigt sich und duckt sich und reckt sich und streckt
sich und wirbelt und woget und schillert imd flim¬

mert und leuchtet und glitzert —
_

ein wundersames

Bild von Farbenpracht und
' Grazie . . .

■ Die braunen nackten Füßchen scheinen kaum den

Boden zu berühren . Von dem dunklen , brillmrten -

übersäten Köpfchen geht ein tausendfältiges strah -

len ans . An den feinen Knqcheln . an den -Hand¬

gelenken , am Hals , an den Ohren uberall glitzern¬
des , funkelndes Edelgestein . . .
' Die Tänzerin macht eine kleine Pause , wi« um

den wie gebannt Sckxmend^n Zeit zum Aufatmen

> zu lassen . . .
Dann beginnt sie, beide Hände mit dem Saum

; des schillernden Gewandes über dem Kops zusani-
menhaltend , sich zu ' drehen — ' erst langsam wie-

1 Send . . . dann schneller , lebhafter ., . , , zuletzt leiden -

schaftlich erregt, wie ein toller Wirbelwind . ^"les
mit sich fortreißend indes die Lichteffekte in rascher

. Folge wechseln in allen Regenbvgensarben . . .

Mit angehaltenem Atem starrt das Publikum .

Starren Tausende von Augen aus den glitzernden ,

flimmernden, - leuchtenden , . schillernden Kreisel , der

sich dreht — dreht dreht —
Mein Gott — ist das ein Mensch ? . . . Oder eine

in Bewegung gesetzte Maschine ? . . . Ofrer ein SÖe-
sen ans einer andern Welt ? s .

Man möchte der wie im Wirbel auf den Fuß -

spitzen sich drehenden Gestalt zurufen : „Hör auf !
Hör auf ! Du wirst wahnsinnig ! Du tötest dich!

"

Und bl^ bt doch wie unter einem geheimen Banne ,
lautlos , beN' egungslos . Und starrt — starrt

Jetzt , wie mit einem Zauberschlag — hält dt«

Tänzerin inne . Das pikante Köpfchen mit dem

tieffchwarzen Haargewoge etwas vornüber gebeugt ,
tritt sie ein paar Schritte vor und verneigt sich lä¬

chelnd, ohne das geringste Zeichen von Ermüdung . .

Rasender , ohrenbetäubender , schrankenloser Bei¬

fall — Klatschen . Trampeln , Rufen . Schreien , Joh¬

len . Es war , als wäre das ganze Publikum plötzlich
verrückt geworden .

Immer wieder mußte die ' Tänzerin vor die

Rampen treten , immer wieder sich dankend nach al¬

len Seiten verneigen .
Jetzt streifte der Blick ihrer schwarzsunkelnden

Tollkirschenaugen zufällig die Loge , in der Ingrid

und Hilmar saßen . Sie fuhr zurück. Es war , als

ob ihre Pupillen , die einen Moment wie gebannt

hinausstarrten , sich verengten . . .
Dann lächelte fix wieder , holdseliger , Verführers

scher noch als zuvor .
Das Orchester Spielte einen Tusch , während sie un¬

beweglich dastand , die nackten Arme über der Brust

gekreuzt , das braune Gesicht etwas erhoben — um »

flössen von den langwallenden Falten des glitzernden
Gewandes

Dann schwebte sie, von roter Mut umleuchtet ,
buntschillernd , wie sie gekommen , wieder hinaus .

Aufatmend legte Ingrid ihr Opernglas auf die

blaue Samtbrüstung und wandte sich rückwärts zu

ihrem Gatten .
„Wie schön ! Nicht tvahr ? "

Keine Antwort .
„Hat es dir nicht getzillen ? "

Keine Antwort .
Verwundert blickte sie in dem dämmengen Halb -

dunkel über die Schulter zurück. Weshalb erwiderte

er ' nichts ?
Und noch eininal :

„Lieber Hilmar —"

„Ja — Ingrid " .
Wie eigentümlich seine Stimme klang ! So fremd ,

so rauh , so heisert
„Ist dir nicht wohl . Liebster ?*

„Doch, doch! "

zer Gasthof . Sic tranfit gloria mundi ! Und
Stambul , ehedem Byzanz , als Hauptstadt des ost-
römischen Kaisertums aus Byzantinismus in Kon -
stantinopel umgetauft , es soll seine Rolle als Reichs -
Hauptstadt verlieren , wie ihn einst Rom gegenüber
Byzanz verloren hat? Dann verliert es auch seine
Eigenschaft als Zentrale . des Islam und die Zeit
wird vielleicht nicht mehr fern sein , wo auf der
Agia Sophia statt des Halbmonds wieder das
5A-euz erglänzen wird . Dann erst wird wohl auch
der Tag anbrechen , an welchem unter einen ! neuen
lateinischen Patriarchat von Kon ''tantinopel das
orientalische Schisma dort sein Ende finden wird ,
von wo es seinen Ausgang genommen hat . — Das
gebe Gott !

( * )

Wettgetreiöeernte und Agrarkrise .

Die rninmehr vorliegenden Angaben über die

Weltgetreideernte des Jahres 1923 geben ein außer ,

ordentlich günstiges Bild des Ver ° ?rgungsstandes
der Welt mit Getreide aller Art . Ausgezeichnet ist
die letzte Ernte dadurch , daß in keinem der dem Welt -

v " rkebr angeschlossenen Gebiete ein nennenswerter
Ausfall stattgefunden hat . Die folgende Tabelle gibt
die Ernteerträge fiir Brotgetreide in den wichtigsten
Ländern :

Brotgetreide in den wichtigeren .
Ländern .

Weizen Roggen
10V0 Doppelzentner

1923 1922 1923 1922

Europa
Deutsches Reich 28 971 19 577
Frankreich 79 055 66 220
Italien 61 191 43 992
Spanien 42 759 34 148
Rumänien 27 902 25 041
Ungarn 18 419 14 895
Jugoslawien 16 845 12 103
England und Wales 15 393 17 008
Polen 13 536 11553
Bulgarien 10 555 10 261

Amerika
Verein . Staaten
Kanada
Argentinien
Australien
Britisch -Jndien
Aegypten

66815
9 377
1647
7132
2407
8157
1502

59 624
2154

52 340
9 757
1413
6 668
2 338
6388
1149

50135
1893

213847 236 126
127 850 108 806

70 580 51 450
32 659 29 193

100 497 99 877
11064 9 974

16 0Q9 26 255
6842 8 223
1151 545

Die iy der vorstehenden Tabelle angeführten
Ernteergebnisse zeigen deutlich , daß die Hauptge¬
treideerzeuger in den Iveiträumigen Staaten des

amerikanischen Kontinents zn suchen sind . In gro¬
ßen Umrissen gibt die Weizenernte für die wichtig¬
sten in den weltwirtschaftliche » Verkehr eingeglieder¬
ten Länder ein Bild von der Versorgung mit Brot¬

getreide überhaupt . Man kann sagen , daß im we¬
sentlichen für die Versorgung Europas mit Weizen ,
außer dem europäischen Anbau selbst, nur noch die

WeiAenernte des gesamten amerikanischen Kontinents
eine Rolle spielt , da die Uebevschußgebiebe Australien
und vor allem Britisch -Jndien in erster Linie für die

großen 5wnfumzentren Ostasiens als Lieferanten in

Frage kommen . Ist infolge der günstigen Ergeb -

nifse des abgelaufenen Erntcjahres der Versorgungs -

stand der Welt weit besser als im Vorjahr , so wird
der verfügbare Getreidevorrat des Welthandels noch
dadurch vermehrt , daß nunmehr auch Rußland wie¬
der Getreide auf den Weltmarkt bringt . Im Jahre
1913 stand das russische Reich — allerdings mit Ein¬
schluß der nunmehr abgetrennten Gebiete — hinter
Kanada an der Spitze aller Weizen ausführenden
Länder . Von sachkundiger Seite wird die Menge
des gesamten Getreides , das die russischê Regierung
aus der letzten Ernte auf den Markt bringen kann ,
auf etwa 25 Millionen Doppelzentner geschätzt . Bei
der Annahme , daß diese Gesamtgetreidemenge sich

in dem gleichen Verhältnis aus Roggen und Weizen
zirsammensetzt wie die bisherige Ausfuhr , dürfte aus
Rußland in diesem Jahre eine Ausfuhr von etwa
8 Millionen Doppelzentner Weizen zu erwarten sein .

In unserer obige « Tabelle sind neben die Ziffern
für das wichtigste Weltbrotgetreide Weizen noch
die Ziffern für Rd ggen gestellt . Diese zeigen die
Konzentration des Roggenanbanes in Osteuropa und
den, östlichen Mitteleuropa . Hier liegen auch die
Konsumzentren . Als Roggenanbauland dürfte Ruß¬
land auch heute noch an der Spitze aller Länder
stehen : ttor dem Kriege wurde hier (einschließlich Po -
len ) etwa doppelt so viel Roggen geerntet als im
Deutschen Reich . — Für Gerste und Hafer zeigt
die Weltstatistik des letzten Erntejahres ein ganz
ähnliches Bild . In den Hauptanbauländern läßt
ficb eine Steigerung der Erntemeng -' n feststellen .

Einen Niederschlag findet dieser günstige Versor -
gungsstand des Weltgetreidemarktes darin , daß in
aller Welt die Getreidepreise zurzeit v e r -
hältnismäßig niedrig st ehe n . Die Folge
davon ist wiederum jene Agrarkrise , die auf
dem ganzen Erdball in die Erscheinung tritt , und
die ẑum großen Teil darauf beruht , daß , im Gegen -
satz zu den niedrigen Getreidepreisen , die
Preise aller anderen Güter , vornehmlich aller I n -
dustrieprodukte mehr oder weniier hoch über
dem Vorkriegsstande stehen . Einen Ausweg aus
diesem gefäbrlichen Krisenzustande kann der Wie -
derausbau Mitteleuropas darstellen , insofern näm -
lich , als bei Wiederherstellung oesunder Wirtschaft -
licher Verbindungen mit der Weltwirtschaft und
unaestörter organischer Entsaltnna der hier zurzeit
gefesselten Kräfte die natürliche Konsumkraft dieser
volkreichen Gebiete einen großen T »il der Getreide -
Überschüsse der Welt ausnehmen würde .

- ( * ) -

veutsthlanö .

Die Auflösung des söchsischen Landtags abgelehnt ,

Dresden , 21 . März . Der von den Dentschnat -irs-
nalen im Landtag gestellte Antrag anf Auflösung
des Landtags wurde nach außerordentlich lebhe * er
Debatte in namentlicher Abstimmung mit den S .im »
men der Deutschen Volkspartei , der Demokraten
und des rechten Flügels der Sozialdemokraten ge¬
gen die Stimmen der Deutschnationalm , des linken
Flügels der Sozialdemokraten und der Kommunisten
abgelehnt .

( * )

Ausland .

Vertrauensvotum für Theunis .

Brüssel , 21 . März . Nach Intervention des libera -

len Abgeordneten Samson zugunsten der Regie¬

rung hat die Kammer mit 92 gegen 69 Stimmen
dem Kabinett das Vertrauen ausgespro -

cheit . Gegen die Regierung stimmten die Sozial -

demokraten . die Katholiken und die Liberalen dafür .

DaS französische Armecgesctz angenommen .

Paris , 21 . März . Die Kammer hat gestern das
Armeegesetz angenommen .

Churchill durchgefallen .
London , 21 . März . In der gestrigen Ersätzwahl

zum Unterhaus in Westminster (Abteibezirk ) siegte
der konservative Kandidat Major N i ch o l e n , der
8187 Stimmen erhielt . Churchill , der als unab -

hängiger Antisozialst kandidiert hatte , kanm an
zweiter Stelle mit 8144 Stimmen . Dritter
wurde der sozialistische Kandidat mit 6156 Stim -
men . Der liberale Kandidat erhielt nur 291 Stim -
men .

— r + ) .

„Was hast du ?"

„Nichts ! "

Schärfer blickte sie ihm ins Gesicht. Und ihr war ,
als habe er in den wenigen Minuten um Jahre ge¬
altert .

„Hilmar !" flüsterte sie, ernstlich besorgt , indem sie
seine Hand ergriff .

Sie war seuckstkalt .
Glockenzeichen auf der Bühne . Die nächste Num¬

mer begann .
„Mir ist ganz wohl . Kümmere dich nicht um

mich !" raunte Hilmar Ingrid ins Ohr .
Widerswebend wandte die junge Frau ihre Auf -

inerksamkeit wisder der Bühne zu , aus der soeben ein
Excentric -Komiker seine grotesken Spässe ins Pnbli -
kiim zu schleudern begann .

Auch die alte Marchesa Marotti war ausfallend
bleich geworden . Wiederholt schon hatte sie sich ver¬
stohlen nach ihrem Neffen umgesehen . Doch wagte
sie nicht , ihn anzureden .

Jetzt trafen sich beider Blicke *

In dem seinen stand eine angstvolle , verzweifelte
Frage , in dem ihren die mitleidige , stillbejahende '

Antwort .
Beide hatten einander verstanden — auch ohne

Worte .
Hilmar schob mit nervösen Händen seinen Stuhl

zurück und trat in den .Hintergrund der Loge .
■ Seine Tante folgte ihm .

Aufmerksam geworden , wandte Ingrid den Kopf .
Auch sie wollte aufstehen . Doch ihr Gatte winkte
ihr , zu bleiben .

Die Marchesa verließ die Loge . Gleich darauf
auch Hilmar .

Draußen im Foyer faßte , die alte Dame krampf -

Haft ihren Neffen beim Arm und zog ihn mit sich
auf einen entfernten Diwan , wo sie vor den Augen
und Ohren der Logenschließer sicher »varen .

„Hast du gesehen , Hilmar ? "

Er nickte stumm , wie geistesabwesend .
„Was gedenkst du zu tun ? Sie ignorieren ?"

„Wird nicht angehen . Sie scheint niich auch be-

werft zu haben . Außerdem — nrein Gewissen —"

Lange Pause . Todesbleich starrte Hilmar vor sich
hin , während die Marchesa , dunkelrot im Gesicht vor
Aufregung , sich mit dem Taschentuch über Stirn und
Wangen fuhr .

„Hilmar
„Ja , Tante ?"

„Gewiß nur eine täuschende Aehnlichkeit ! Sie ist
doch tot !"

Ein unsäglich bitterer Ausdruck breitete sich über
seine gespannten Züge .

„Sie scheint wieder lebendig geworden zu sein ! "

Die alte Dame schwieg gequält . Was sollte sie auch
dem Unglücklichen zum Trost sagen ? Was dem be-

danernsiverten Weibe da drinnen in der Loge ?
Soeben mußte der berühmte Komiker einen beson¬

ders drastischen Witz verpufft haben . Lachen , Mek-

kern . Brüllen in allen Tonarten schallte bis hera' ns

zu dem stillen , einsamen Paar dort in der Diwanecke .

„Hilmar —" begann die Marchesa aiifs neue .
Und wieder das resignierte :
„Ja , Tante ?"

„Vielleicht irrst du dich doch?"

„Ich glaube nicht. Du hast sie doch auch gleich
wiedererkannt ! "

„Immerhin . Ich zweifle noch. Sie erschien mir

schlanker, kleiner . Auch die Haarfarbe . anders — "

Es war eine Lüge , welche die alte Dame aussprach
— eine Lüge aiks Barmherzigkeit . Sie wollte den
Armen , der momentan wie betäubt von dem furcht -
baren Schicksalsschlag , keines klaren Gedankens , kei¬
nes Entschlusses fähig zu sein schien , aus seiner Er -

starrung herausreißen dirrch einen Hofsniingsschim -
mer .

Wie elektrisiert fuhr er empor .
Wirklich ? . . . Ha , Tante , wenn du recht hättest !

Ja , ja — Gewißheit muß ich haben ! Gewißheit !
Heute abend noch erkundige ich mich im Theater nach
dem Hotel , wo diese Zoe Aristides abgestiegen ist.
Und dann — und dann — "

Er hielt inne und fuhr sich in leidenschaftlicher
Erregung mit beiden Händen durch die Haare .

(Fortsetzung folgt .)
- l * V
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Die / Zntlagereöe öss Stastsanwatts .

. (BormittagSfitzung .)
München . 21 . März . Zu Beginn der heutigen Ver -

Handlung trat der Vorsitzende einer Darstellung der
Frankfurter Zeitung entgegen , daß „ der Kronprinz
Rupprecht im Hintergrunde des Prozesses stehe "

. Es
sei auch unrichtig , daß wegen des Kronprinzen Pupprecht
vorübergehend die Öffentlichkeit ausgeschlossen wurde .
Die Hauptverhandlung habe keinerlei Anhalts -
punkte dafür ergeben , daß Kronprinz Rupprecht irgend -
wie an den Ereignissen des 8. und 9. November beteiligt

S
ei, und auf die unmittelbar damit zusammenhängenden
Ereignisse eingewirkt habe .

Hierauf erhielt der - !> !ÜJ
der Erste Staatsanwalt Stenglein

zu seinen Ausführungen das Wort . Er stellte hierbei zu -
nächst fest, das; er sich jeder Stellungnahme zu den poli -
tischen Parteitagen enthalte . Die Ereignisse des 8. und
V. November seien für die Zerrissenheit und Zerklüftung
oer vaterländischen Kreise bezeichnend . Die Spaltung in
verschiedene Lager , die sich mißtrauisch und feindselig
gegenüberstanden , die Einseitigkeit ihrer engen Partei -
Programme , dann aber auch die Ungeduld der national -
aktiven Kreise sei hierfür kennzeichnend , die gemeint
haben , mit einem Gewaltstreich die Herrschaft des alten
Reiches wieder aufrichten zu können . An Stelle dieser
Ungeduld müsse eine Geduld kommen , bis die Saat reif
und ?-, die Stunde gekommen ist . Abgesehen von diesen
Harteierscheinungen liege ^ die Wurzel der Geschehnisse
an der Zerrüttung der <x?taatSautorität und der gesun -
Jenen Achtung vor dem Gesetz . Es sei eine gefährliche
Ansicht , die um sich gegriffen habe , daß alles , was dem
vaterländischen Empfinden zuliebe geschehe, erlaubt sei,
auch wenn es noch so sehr gegen Recht und Gesetz ver -
stoße . Die Gegnerschaft gegen die Weimarer Verfassung
dürfe nicht dazu führen , daß sie mit Gewalt zu ändern
sei . Was im November 1918 geschehen sei, sei wohl auch
ein Verbrechen des Hochverrats gewesen , da aber die neue
Regierung in kurzer Zeit das ganze Reich vollständig
durchdrungen habe , so sei ihr damit die rechtliche An -
erkennung zuteil geworden . Infolgedessen habe man sich
in daS neue Recht einordnen müssen . Das gelte besonders
auch von denjenigen Kreisen , die sich als Beamte und
Offiziere ausdrücklich auf die Verfassung verpflichteten .
Hitler habe recht , wenn er behauptet , daß der Hoch-
verrat das einzige Delikt sei , das nur dann bestraft
werde , wenn es mißlinge . Die Tat der Angeklagten sei
eben mißlungen und daher strafbar .

Der Staatsanwalt berührte dann daS Ermitte¬
lungsverfahren gegen Kahr , Lossow und
S e i s s e r und stellte fest, daß ein Anlaß zur Erhebung
der öffentlichen Klage gegen diese nicht bestand . Ihrer
Rechtfertigung , daß nur die Zwangslage sie bewogen habe ,
zum Schein mitzntun , wäre nach den Erniittelungsergeb -
nissen glaubwürdig . Auch dafür , daß sie etwa zuvor an
den Vorbereitungen sich beteiligt hätten , wäre kein Be -
weis erbracht worden . Ein nationales ReichSdirektorium
aber , wie es von norddeutschen Politikern erstrebt wurde ,
konnte auch ohne Verfassungsänderung erreicht werden .
Das Ergebnis der Hauptverhandlung und die nun von
der Verteidigung eingeleitete Strafanzeige gegen Kahr ,
Lossow und Seisser habe die neuerliche Prüfung der
Strafbarkeit der drei Männer veranlaßt , die mit aller
Gewissenhaftigkeit verfolgt wurde . Den Machttrieben des
Kampfbundes unter der Führung Hitlers sei nicht mit
der nötigen Entschiedenheit entgegengetreten worden .
Es habe in der Politik der Herren Kahr , Lossow und
Seisser gegenüber dem Kampfbund die nötige Klarheit
gefehlt . Die Loyalitätsversicherungen , die Lossow und
Seisser erhielten , waren zu unbestimmt und unsicher .
In Bezug auf das Verhalten der drei Männer an ,
8 . Nol?ember abends dürfe nicht vergeben werden , daß
sie sich in einer furchtbaren Zwangslage befanden und
daß sie rücksichtslos in einen Gewaltstreich hineingezogen
wurden . Die Männer , die das taten , haben eine große
Verantwortung und eine schwere Schuld « auf sich geladen .
Das Verhalten Hitlers und seiner Leute beweise , daß
sie zum äußersten entschlossen waren . • In einer solchen
Lage einen Entschluß zu fassen , sei für die drei Männer ,die die Verantwortung für die Geschicke des Landes auf
sich lasten fühlten , furchtbar schwer gewesen und nur in
dieser Lage hätten sie ihre Zustimmung erklärt und zum
Schein mitgetan zur Rettung des aufs schwerste gefähr -
beten Staates . ' Möge man das Verhalten der drei
Männer beurteilen wie immer , möge das Ermittelungsver -
fahren ausgehen wie es will , die "

Verantwortung fürdas Geschehene und die Folgen ruhen auf denen , die die
Aktion Unternommen und die Zwangslage geschaffen
haben .

lieber die Frage der angestrebten Schaffung einer
nationalen Neichsdiktatur wird das Ermitte -
lungsverfahre » noch Klarheit schaffen . Schon jetzt aber
stehe fest , daß seit September 1923 der Ruf «Auf nachBerlin ! " ohne das Zutun der drei Herren zu einen ?
Kampfruf geworden war , mit dem sich in national gerich -
teten Kreisen immer mehr der Gedanke an einen mili -
tärischen Marsch nach Berlin verknüpfte . Alle Maßnah -

men der drei Herren , sofern sie nur einigermaßen den
Anschein hatten , seien als Porbereitung des Marsches
nach Berlin gedemet worden . . Es möge daher sein , daß
mindestens teilweise auch die Führung des Kampfbundes
eine weitgehende Übereinstimmung der drei Männer mit
ihren Plänen angenommen haben . Sicher aber sei, daß
sie spätestens Ende Oktober erkannten , daß die drei andere
Ziele verfolgten und sür den Marsch nach Berlin nicht zu
haben waren . Bei dem Unternehmen vom 8 . November
scheinen sich die Eingeweihten klar darüber gewesen zu
sein , gegen den Willen der drei Herren zu handeln .
Man wollte sie vor eine vollendete Tatsache stellen , in
eine Zwangslage versetzen und mitreißen . Man
brauchte die drei Männer , weil sie Inhaber der staat¬
lichen Machtmittel waren . Man war auch entschlossen ,
gegen ihren Willen das Unternehmen durchzuführen
und nach d m 11 . November die drei wieder auszu -
booten . Besonders Kahr sollte kalt gestellt werden .
Das Ergebnis von der wahren Einstellung der drei
Herren gab offenbar den Anstoß dazu , daß sich_

die An¬
geklagten zum Losschlagen entschlossen . ' Man fühlte sich
enttäuscht und sah sich durch die auss höchste gesteigerte
AktionSlust der Anhänger vorwärts getrieben . In der
bekannten Besprechung vom 6 . November haben Kahr ,
Lossow und Seisser unzweideutig angekündigt , daß
sie sest^entschlossen sind , gegen jeden Verband mit Waffen -
gewalt vorzugehen , der aus sich heraus eine gewaltsame
Umwälzung herbeiführen wollte . Im Saal des
Bürgerbränkellers habe der freie Wille von
Kahr , Lossow und Seisser eine ganz untergeordnete Nolle
gespielt . Die Beteiligten an der Aktion seien offenbar
auf die Brechung eines etwaigen Widerstandes der drei
Männer eingestellt gewesen . Der Saal sei in eine Mause -
falle umgewandelt worden . Daraus ergab sich , daß die
Urheber der Aktion Bayern als Sprungbrett für die
völkische Revolution im Reiche benutzte, » und zu diesem
Zweck die drei Männer , de^ en Namen sie brauchten , mit -
reißen wollten . Einzuräumen sei den Angeklagten , daß
sie die Zustimmungserklärungen der Drei für ernst hiel -

■ ten , aber das entlaste sie nicht von ihrer Verantwortung ,
jedenfalls nicht die Angeklagten Hitler , Pöhner , Kriebel
und Weber . Für die Schuldfrage gegenüber den Ange -
klagten sei sie Behauptung mit der Beteiligung der drei
Herren bedeutungslos . Der Staatsanwalt warf dann
die Frage auf , ob die Angeklagten etwa nur eine Aende -
rung der regierenden Persönlichkeiten , oder ob sie eine
Aenderung der Verfassung erstrebten . Er kam zu dem
Schluß , daß das Ziel der Angeklagten die gewaltsame
Aenderung der bayerischen und der Reichsverfassung ge-
Wesen sei .

Der Staatsamvalt verbreitete ■sich dann ausführlich
über die Persönlichkeiten und die Mitwirkung der einzel -
nen Angeklagten und dem Unternehmen , zunächst
Hitlers , der feine Hauptaufgabe in der Nationali -
sierung des Volkes und besonders der Arbeiterschaft ge-
sehen habe , dann aber infolge der immer stärkeren Ver -
himmelung zu den Ereignissen vom 8 . und 9 . November
gekommen sei und sich hemmungslos über alle Grenzen
habe hinausreißen lassen . Ihn treffe die Saupt .
Verantwortung für die Geschehnisse . Er
habe die Vorbereitungen angeordnet , er habe es unter -
nommen , das Mitgehen der Drei zu erzwingen , er habedie nationale Revolution verkündet , die bayerische und die
Reichsregierung für abgesetzt erklärt , die neuen Aemter
verteilt , sich selbst zum politischen Leiter des Reiches ge -
stellt und den Morsch nach Berlin verkündet . Er
habe auch mit Ludendorff sür den unglücklichen Zug in
die Stadt den Ausschlag gegeben , als letzter Versuch , das
Unternehmen zu halten . Damit habe sich Hitler des
Hochverrats schuldig gemacht . Man könne Hitler nicht
versagen , daß ihn echte Begeisterung getragen habe . Die
Größe seiner Schuld könne eine gewisse Milde »
rung dafür erfahren , daß die fortwährende Verhimme -
lung ihm allmählich den klaren Blick trübte .Der Staatsanwalt kommt dann zu Ludendorff ,der sich auch da , wo er gegen die Gesetze verstieß , als
ganzer Mann als tapferer Soldat gezeigt habe . Sein
Felbherrnruhm fei unberührt geblieben . uni > er habe sichaus echter Begeisterung für die völkische Sache und auS
echtem Pflichtgefühl heraus dem Unternehmen zur Ver -
fugung gestellt , als ganzer Mann und tapferer Soldat .Aber das Gesetz habe er verletzt und dieses müsse
auch ihm gegenüber zur Anwendung kommen , was Lu -
dendorff , der im ganzen Kriege ein Vorbild strengster
Pflichterfüllung gewesen sei . am besten würdige . Luden -
dorsf se , mit Hitler einig gewe ' en darin , Bayern als
Sprungbrett zum Siege der völkischen Sache im Reicheund für den Marsch nach Berlin zu benutzen . Die Ab -
sicht der Leitung des Kampfbundes , die Aktion zumachen , habe Ludendorff nicht gekannt . Um ihn nickt
unnötig bloß zu stellen , hätten die Beteiligten erst nachGelingen des Ueberfalls ihn verständigen und herbei -
holen wollen . Ludendorff habe aber in dem Verhör deut -
lich zu erkennen gegeben , daß er jederzeit bereit war ,eme völkische Erhebung in führender Rolle mitzumachen .Daß diese Erhebung sich in gewaltsamer verfassungs -
widriger Weise vollziehen mußte , habe er selbstverständlich

nrtvuftt ^ aß es M um einen gewaltsamen Umsturz
Handele, sah er übUens mit eigenen Augen .

Der Staatsanwalt kam nach einer Würdigung ' des

Verhaltens Ludeüdorfss im Burgerbraukeller zu de ,

Schluß , daß General Ludendors , lowohl der
Mittäter schast als der Beihilfe zu m_ H o

selbstlos ! ,
die Reinheit seines Möllens .

Nun nabm der zweite Staatsanwalt E h a r d t das
Wort zur Begründung des Schuldantrages gcgen die
übrigen Angeklagten Er legte dar . daß der Jnflek .agte
Kriebel als militärischer Führer des KampfSunde » , n
hervorragender Weise mitbeteiligt war , daher t,er MU -

täterschaft am Hochverrat schuldig sei .

Auch der Angeklagte Pöhner , der siü sofort zur
Uebernahme des Postens als Ministerpräsident bereit er¬
klärte . habe sich der Mittäterschaft am Verbrechen des
Hochverrats schuldig gemacht . Der Angeklagte ^ r,ck sei
für den Fall eines völkischen Umsturzes als Polizeiprasi -
dent in Aussicht genommen gewesen und es fei mit Sl -
cherheit zu folgern , daß er von den Ereignissen vorher
verständigt worden war . Frick habe die Alarmierung der
Polizeiwehr und der Reichswehr unterlassen , was von
besonders schwerwiegender Bedeutung war . Frick habe
sich besonders schwer dadurch versündigt , daß er als Be -
amter zur Treue gegen die Verfassung des Freistaates
Bayern sich verpflichtet hatte . Der Angeklagte Dr .
Weber war der erste Vorstand des Bundes „ Oberland '

,
der zum Kampfbund gehörte . Weber beteiligte sich im
Vürgerbräukeller an den , Einreden auf Kahr , auch an
der Beschlußfassung über den unglückseligen Zug durch
die Stadt . Weber sei sich klar darüber gewesen , daß die
Verfassungen des Reiches und Bayerns gewaltsam geän -
dert werden sollten . Er sei mitschuldig des Verbrechens
der Mittäterschaft am Hochverrat . Sein Verschulden sei
umso größer , als er Staatsbeamter sei. Anerkannt werde ,
daß er aus Begeisterung für die deutsche Sache gehandelt
hat . Der Angeklagte Rühm , der als Führer der Reichs -
kriegsflagge bestellt war , habe namentlich durch sein Ver -
halten zur Verteidigung des Wehrkreiskommandos sich
angeschickt, der verfassungsmäßigen Staatsmacht mit
Waffengewalt offenen Widerstand entgegenzusetzen . Auch
ihm könne zugebilligt werden , daß er von uneigennützigen
Beweggründen geleitet war . Der Angeklagte Brück -
n e r habe sich der Beihilfe schuldig gemacht . Auch er habe
nicht aus unehrlichen Motiven gehandelt , aber durch seine
Beteiligung an dem Unternehmen habe er eine schwere
Schuld aus sich geladen . Der Angeklagte Wagner habe
am 8 . November wesentlich zur Irreführung der Jnfan -
teriefchule beigetragen . Es sei anzunehmen , daß Wagner
in seiner Mitwirkung über die Hilfeleistung nicht hinaus -
gegangen sei und somit gegen ihn der Tatbestand eines
Verbrechens der Beihilfe zum Hochverrat bestehe . Er -
schwerend komme gegen ihn in Frage , daß er als Offizier
der bayerischen und der Reichsregierung zu besonderer
Treue verpflichtet war . Der Angeklagte Oberleutnant

I Pernet hatte von dem Unternehmen Kenntnis und ist
beschuldigt der Beihilfe zum Hochoerrat .

Der Staatsanwalt beantragte schließlich, die samt -
lichen Angeklagten schuldig zu sprechen , und zwar : 1 . Die
Angeklagten Hitler , Pöhner . Kriebel und Dr . Weber nie-
gen je eines gemeinschaftlich ausgeführten Verb ^ .. ,ens
des Hochverrats ; , 2. General Ludendorff wegen eines Ver -
brechen ? der Beihilfe zum Hochverrat : 3 . die Angeklagten
Dr . Frick , Rohm , Brückner , Wagner und Pernet wegen
je eines Verbrechens der Beihilfe zum Hochverrat . Der
Anklagevertreter beantragte serner , sämtlichen An -
geklagten mildernde Umstände zuzubilligen und fol -
gende Strafen auszusprechen :

Der Strafantrag öes Staate anwatts.
Hitler S Iahre Festung ,
Pöhner, kriebel und Dr. Weber je ö Jahrs Festung.
Ludendorff Z Jahre Festung,
Dr. Frick und Röhm je zwei Jahre Festung,
Brückner und Wagner je i % Jahre Festung und
Perne! 1 Jahr Z Monate Festunz.
Ferner beantragte der Staatsanwalt , den sämtlichen

Angeklagten die erlittene Untersuchungshaft in vollem
Maße anzurechnen . Die Kosten des Verfahrens sind den
Angeklagten aufzuerlegen .

Staatsanwalt Stenglein fuhr dann fort : Der
Vollzug des Gesetzes zum Schutze der Republik ist für das
Gebiet Bayerns bis auf weiteres e i n g e st e l l t . Den
Polizeibehörden ist jede Mitwirkung am Vollzug dieses
Gesetzes untersagt . Diese Verordnung hat heute noch
Geltung . Dieser Umstand hindert mich , den Antrag nach
8 g dieses Gesetzes zu stellen ; dagegen wird das Gericht
von amtswegen die Anwendbarkeit der Bestimmungen
dieses § 9 zu prüfen haben .

#
München , 21 . März . Der Verteidiger des Generals

Ludendorff , Rechtsanwalt Dr . L ü t g e b r u n e , er -
sucht die Telegraphen -Union um die Widergabe folgen -
der Erklärung : Gegenüber irreführenden Nachrichten in
einem Teil der Presse , Ludendorff habe feine Einstellung
zur Anklage in der letzten Sitzung des Prozesses geän -
dert , sei betont : 1 . General Ludendorff ist von dem Plan
itlers am 8 . November mit Kahr . Lossow und Seisser

, urch die Aktion im Bürgerbräukeller
hrer Zielrichtung zu bringen , absichtlich 7
zelassen worden . 2 . Gencia ? Ludendoris lm

"
Ä ^ 'Unisin »??Kein hnfe f>3 fi ffl rnn V)} <. _ Ml . im fti

oxuijiv , hanbeltt S Cllt*
zur Verfügung gestellt . 3 . Lndendorsf ^ ^
ausgegangen , daß die - Zustimmung Kalrz 9 «
Seissers frenvill g und ernsthaft erteilt sind Ä -
die historische Wahrheit gegebene Einst - ll »

'
ii^ ^ »ti

ralS Ludeudorfs zur Anklage ist von Anfang ^
gleiche gewesen , genau so isie seine StelimLj " di,
der Person und dem Werke Hitlers die q!e

'l ! !5<e j»
ist und bleiben wird . (Fortsetzung fiehx
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Die Lage in öer
Pfalz .

Heidelberg , 20 . März . Zn den in den Wim >
gen durch die Presse gegangenen optiiniWi -..,, » f
richten wird uns von zuständiger Stella mitniri
daß der von den Separatisten ausgewiesene7
germeister Ludwig und Stadtrat FeldwuII» ^
Pirmasens noch nicht zurückkeb/ ).
dürfen . Es wurde ihnen vielmehr für den 1,
Rückkehr von dem französischen Bezirksdele ^
in Pirmasens die Verhaftung angedroht.
de Metz hat bereits vor etlva vier Wochen die mwollende Behandlung der Rückkehrgesurhe der L
den Franzosen ausgewiesenen Pfälzer in An »
gestellt . Bis heute wurde noch keine NiickkehrsM
nis erteilt '

, nur einige Personen erhielten die be-
fristete Erlaubnis zurückzukehren . Dagegen erjoiq,ten inzwischen neue Ausweisungen . 20COO W,
zer leben noch in der Verbannung , die sich dem K.
fehl der Separatisten nicht beugen wollen . N«
einer Verhaftung der Separatisten , die stähle» , M
derten und mordeten und Lausende von Pfälzer in;
Gefängnis ivarfen und auswiesen , hat man noch
nickts gehört . Die Separatisten können von ta
deutschen Behörden nicht entwaffnet iverden , iwi!
sie Waffenscheine der Franzosen besitzen , die chz
Vorwissen der deutschen Behörden ausgestellt tont,
den . Die früheren Separatisten SchmH -Epver lmi
Kunz — beide keine Pfälzer — stehen in ständige«,
Verkehr mit den Franzosen und organisieren m
neue Umsturzbewegnng . Woher die erwerbslch«
Leute die Mittel haben , kann , nicht festgestellt te
den . f

s 5 )

Versetzungen und Zuruhesetzungen . Versetzt teufe
die Aotave Seeger in St . Blasien nach Jionjteij ,
Eitel in Jmmeudingen nach St . Blasien , Dr . _

2 ; nJ .
mann in Stühlingen nach Schopshcim , Hosfmiiiiii
in Oppeuan nach Gengenbach , K u n e r in Krauthiiii
nach Adelsheim , Falk in Oberkirch ^ nach ^

Bck«,
Schneider in Schliengen nach Oberkirch , Hugel >
mann in Staufen nach Müllheim , Dr . Geigerir
Badisch Rheinfelden nach Durlach , Bolack in Sorgen«
brücken nach Ettlingen nnd Ra m stein in Ettenh»
nach Müllheim . — Zur Ruhe gesetzt wurden : Fimiizisi
Joses H e i z m a n n, Vorstand der katholischen Stiftung
Verwaltung in Konstanz , Oberregierungsrat Dr . IHrit ;
beim Gewcrbeanfficbtsamt , Dr . Edelmaier , Bamt
in Freiburg , und Oberfinanzrat Albert Kirchneri »
der Domänenabteilnng des Finanzministeriums .

Aerändvrnngen bei der Wasser - und Stras -rl-biw
direktio » . Ernannt wurden der Vorstand des K» !w
bauamts Mosbach , Baural Kinzler ^um BorM
des Wasser - und Straßenbauaints dortselbst , der te
stand des Wasser - und Straßenbauamts Tonaucschiiizeii^
Baurat Berthold , zum Vorstand des KultArbawiis
doriselbst und der Vorstand des Wasser - und Etraßenlm-
amts Lahr , Baurat Weih , zum Vorstand des Wasi^
und Straßenbauamts Donaueschingen . Beigegeben »M»
den Baurat Thro ii, in Mosbach dem Wasser- «»!'
Straßenbauamt dortselbst , Baurat Beck in Doiiiincschi»-
gen dem Wasser - und SIraßenbauamt Karlsruhe , Bau¬
rat W i dma n n in Waldshut dem Wasser - und Stras»
bauamt Ueberlingen und B » urat Emil Schniidti »
Konstanz dem Wasser - und Straßenbauamt Waldshut.

Förderung bes Baues von LandarbeitettvohnunMs
Nach Mitteilung des b a d i s ch -e n A r b e i t s m in i -
st e r i n m S stehen noch größere Geldmittegl der prodm -
tiven Erwerbslosensür sorge zur Verfügung , die als zins¬
loses Darlehen den Arbeitgebern zur Förderung des
Baues von Landarbeit >cr >vohiiu, !gen gewährt iDCiien,
diese zinslosen Darlehen werden auch auf einen se»>̂ °
zeitigen Antrag der Badischen Landioirtfchafte -kammer
hin bedürftigen Bauernsöhneii gegeben , die sich durch s

-
richten von Wohnungen nnd L^ konomiegÄ 'äulinM -^
selbständig machen wollen . Bd ' der derzeitigen
knappheit und den unerschwinglichen ' Zinsen wird wl 1
Mitteilung wohl vielen Baulustigen hochwillkommen
Gesuche sind aii die zuständigen Finanzämter M « w
oder an die Badische Landwirtschaftsianiiner p

'« '
terleitung an das badische Arbeitsministerinm .

Zur EinWeihung öes LinzerDsmes.
ES ist zweifellos wahr , daß wir den gewaltigenBauten des Mittelalters , namentlich den kirchlichen Denk -

mälern , in neuerer Zeit kaum etwas Ebenbürtiges ge -
geuüberstellen können . DaS Schwinden des Gemein -
geisteS und des idealen Sinnes sind die nächsten Ursachen
dieser betrübenden Erscheinung .

Nur in dem katholischen Volksteile hat sich noch ein
Rest jener hohen Opferfreudigkeit erhalten , die die not -
wendige Grundlage zur Verwirklichung solch großer
Pläne ist. Die herrlichen Stifte und Kirchen aus der
zweiten Hälfte des achtzebnten Jahrhunderts werden erst
letzt in ihrer Monumentalität wieder recht erfaßt . Aber
auch .in dem solchen Gedanken noch mehr abgcwandten
neunzehnten Jahrhundert sehlt es nicht an Beweisen der
alten idealen Gesinnung ! der Kölner Dom wurde zwarmit Unterstützung des gesamten deutschen Volkes ausge -
baut , aber daneben stehen auch der Regensvurger und
der Speverer Dom , und auch auf kle uereu Räume er -
standen Werke , die an eine bessere Zeit erinnern ; das
kleine westfälische Städtchen Billerbeck baute «inen Dom
der auch dem Mittelalter Ehre gemacht hätte , und in dem
Städtchen Rheuie nördlich von Münster erhob sich eben -
stjlls um die Wende unseres Jahrhunderts eine Basilika
>von monumentalen Formen , deren Würdigung . einer
ispäteren Zeit sicher hohes Lob abringen wird .

Und nun kommt die Kunde , daß in der Hauptstadt
von Oberösterreich ,n Linz an der Donau , ebenfalls ein
kirchliches Bauwerk von beachtenswerter Größe der
Vollendung entgegengeht : der Maria -Empfängnis - Dom .
Daß das Bistum Linz bisher keine würdige Bischofs -
lirche befaß , hängt mit der verhältnismäßig späten E,n -
Dichtung des Linzer Sprengel « zusammen Das Bistum
Linz , sowie das benachbarte BiStum St . Pölten erstanden
tiämlich erst auf Betreiben des durck seine . Reformen "
berüchtigten Josef II . im Jahre 1784 . Bis dahin ge¬
hörte Li « ,? 3,im Bistum Passau . Die kirchliche Sanktion

erfolgte am 4. Juli 1784, die förmliche Errichtung durch
die Bulle Romanus Pontifex (28 . Januar 1785 ) . Der
erste Bischof war Ernst . ReichSgraf von Herberstein . Die
innere Einrichtung der Diözese ließ verhältnismäßig
lange auf sich warten : erst im Jahre 1703 entstand die
theologische Diözesanlehranstalt und gar erst im Jahr1806 das Priesterseminar . Von den Nachfolgern Herber -
steins hatte Graf Hohenwart mit den Schwarmgeistern ,die sich an Pöschl und Boos anschlössen , zu kämpfen . Im
Jabre 1852 kam dann mit Franz Josef Rndigier ein tat -
kräftiger und zielbewußter Mann auf den bischöflichen
Stuhl , dem in unseren Tagen u . a . Hermann Bahr ein
Denkmal gesetzt.

Rndigier begann denn auch mit dem Bau de? DomeS ;das Geburtsjahr der herrlichen Kirch - ist das Jahr 1832.Wie bei den großen Domen des Mittelalters errichteteman zunächst das Ehor und den mächtigen Fassadeturm .Der gewaltige Mahnsinger Gottes beherrscht heute durch -
ans daS Stadtbild von Linz ; der Turm war schon im
Jahre 1901 vollendet und ich erinnere mich noch deutlichdes ungewohnten Anblickes , den der schlank aufstrebende
Turm in seiner Isolierung auf mich machte , als ich im
Jahre 1906 auf der Rückreise von Wien in Linz aus -
stieg . Nun ist das herrliche Werk vollendet , und der
Bischof von Linz erwartet zu der Einweihung seiner
Kathedrale eine festliche Menge von nah nnd fern , da -
runter mehrere Kardinäle und hohe Würdenträger aus
Staat und Kirche . In Aussicht genommen sind eine
VolkZmission , ein Sodalentag , sowie Hochämter in den
verschiedenen R ' ten .

Möge die schöne Biscbofsfladt an der Donau des neuen
Schmuckes sich würdig erweisen durch Eifer für die Sache
der Kirche ! A—u .

OaSen - Saöen .
Die letzten Tage brachten auf dem Gebiete der Kunst

noch viel Interessantes , es wird jetzt rüstig aufgeräumtmit den Resten de» W ' nterprogramms , um der anrücken -

den Frühjahrs -Saifon Platz zu machen . Das Theaterwar diesen Winter der Hauvtfaktor . der das hiesigePublikum anzog und durch seinen abwechslungsreichen
Spielplan den Besuchern Anregung bot und sie das Elend
der Zeit auf eine zeitlang vergessen machte . Es mußruckhaltlos gesagt werden daß die Leitung der städtischen
Schauspiele ehrlich bedacht war . dem Publikum Abwechs -
lung zu bieten . Das ist gar nicht so leicht zu nehmen .Es verlangt Verständnis für die Wünscke der Besucher ,der Theaterfreunde und den Gefchmack der Zeit . Es istnicht richtig , was oft behauptet wird : daß in der Zeitpolitischer Aufregungen und Stürme durch die sozialenbc§ %3oltc § Ŝ ccttet mehr unb tncljt in beti
Hintergrund gedrängt werde . Wohl okuvierte es ehemalsin der behäbigeren Periode unserer Großeltern undEltern einen großen , fast ausschließlichen Platz . Aberwenn es diese auch jetzt zeitweise verloren hat , wenn
heute wichtige Lebensfragen unseren Gedankenkreis be-
herrschen , wenn nationale und freiheitliche Angelegen -
heiten den Bürger und Arbeiter in Vereinen und « er -
fammlungen rufen , so hat das Tl,eater keineswegs feinenPlatz verloren und das Interesse für die edle läuterndeKunst wachst trotz aller Mißwende der Zeit immer mehr ;man sucht mcht nur Zerstreuung man will sich auch anguten Stucken wieder ausrichten und erbauen , wir erhal -
IZ H ' lft und Stütze , wir suchendas , was der D ' chter ^agt :

Wohl drängts auf uns , zu ftiehen die Verkettung .Von Fo .g und Urbach, die uns fest umschlinat '
Denn unsre Seele schmachtet nach Errettung .Nach riner Einst das Licht und Freiheit bringt !

bie von allen guten Bühnen er -
/ ' st. pflegt auch unsere Intendanz mitErser ohne den internationalen Standpunkt zu veraesscn

£ « ^
45 Ä

" ' e " " >> *" $" »»' «■« " « < »->- ' «»» »»>"
In der letzten Zeit trat bet Klassizismus in «sin

Recht . Wir hatten gute Vorstellungen von >,H -J.
„Braut von M -essina " usw . usw .. in
die regiekundige Hand der Intendanz wohl
Macht . Etwa ging einzelnen Künstlcrn ab d ' e ' lau
schen Bewegungen , der klassische yafrtu ?- ~
koinrnt von der Hypermodernität unserer Zeit , d^

'

spieler müssen zu viel die Straße , die Gesellst '!^ ^heute kopieren , da geht das Abgemessene , Erhabene .
^edle Symmetrie des Zusammenspiels leicht ver .oreii.^ ^im großen unh ganzen waren die Totalbilder f

und fesselnd . Ueberhaupt sind die dekorat ven ui >,
bilder von vornehmem Geschmack und verdeiie »
empfangen auch die Beachtung und Anerkennung «e
schauer . Die Oper brachte ,M ' gno n "

, eine
,,F i d e l i o " - Vorstellung und neulich den " xX . alui,
du r ", in welcher sich Frau v. Er n st, Frl . Da » ,,g,
die Herren Zillen und B u rg w i n k e I
zeichneten . Die Herren Generalniunk -Direktol * ^
und Musikdirektor Hein teilten sich ehrenvo »
musikalische Leitung der Werke und mir haben a '

jt hier
beobachten können , welch ein treffliches Orchester
haben .

Man spricht so in der Stadt herum
werde oder sei verkauft ! Ich werde

- - - - s - Snach
Information auf dieses Thema zurückkonur -

(![e
Schicksal dieses schönen Muleiitempels , der sxiieli
besteht und die größten Künstler der We . t

}£re}fert
Mauern austreten sah . geht einem nahe uno ^ jie
alle biekiarn Kreise Vt Nenölkeruna . Schoo ■

j jjj,"
wie wir

alle hiesigen Kreise der
'

Bevölkerung ,
beiden Theater Karlsruhe und Baden
einig würden zu gemeinsamem Spiel , es ;~n ffarlk '
jetzt bestimmt wissen an der Renitenz ^ e

^ spielen,
rnher Persönlichkeiten , die heute ke ne . „ . uschuei^'yj V-X| U111ilJ. 111 l't !1f l) lv IjCUU 1v itlllllUi ' / i
Es hat keinen Wert mehr , auch diese 8 rfl !,e und
Baden tat ganz gut , sich unabhängig zu ma hxM
ausbleibenden Hemmnissen und Refere e g en .
Wege zu geben ! - ..M . A >
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/ lus öer Partei .
Oberbadischer Parteitag der Zentrumspartei .

Am Sonntag , den 23. Marz , nachmittags
2 11 h r , findet in den Sälen d ^ s Kathol. Vereins -
Hanfes zu Freibnrg ein Zentrumsparteitag für
-Oberbaden statt. Es lverden sprechen :

1 . Herr ^
Alt - 3^ ichskanzler Fehrenbach .

Th .utta : Die Politik der Deutschen Zen -
t r u m s p a r t e i in den letzten 5 Jahren .
2 . Herr Landtagsabgeordneter Schill . Thema :
Zentrum rind Landwirtschaft .

Der alte erfahrene Politiker Herr Alt-Neichskanz -
ler Fehrenbach hatte seit Jahren Gelegenheit, das
politische Geschel)en in Deutschland an seinem Zen-
tralprinkt zu verfolgen und wird dem Parteitag viel
Wichtiges. Neues und Interessantes zu sagen haben .
Herr Landtagsabgeordneter Schill, ein praktischer
Landwirt und angesehener Vertreter seines Stan -
des, ist in der Lage, über bäuerliche Fragen in jeder
Weise befriedigende Auskunft zu . geben .

Ottersdorf , 21. März . Außerordentlich zahlreich
haben sich letzten Sonntag nachmittag katholische
Männer , insbesondere Kriegsteilnehmer , Frauen ,
Jünglinge und Jungfrauen im Saal zum „Kreuz"
eingefunden , um öffentlich P r o t e st zu erheben
gegen die ungeheuerlichen Beleidigungen , die der
General Ludendorff gegen den Papst und das
katholische Volk schleuderte . Der Referent , Herr
Eisenbahninspektor Reichert aus Karlsruhe ,
stellte diesen Beleidigungen u. a . verschiedene, für
das dentfche Volk so verhängnisvoll gewordene Tat -
fachen gegenüber, z. V . den allzugroßen Machtstand-
Punkt bei den Friedensverhandlungen in Brest-
Litowsk , die unverantwortlich verzögerte Antwort
auf die Friedensbemühungen des Papstes . Die
Fortsetzung des Krieges bis zur förmlichen Bau -
kerotterklärung der obersten Heeresleitung . Die
falsche Kriegsberichterstattung und die ungeeignete
frühere Behandlung katholischer Volkskreise Haupt-
fächlich in der Bodeneigentumsfrage und in kirch -
lichen Angelegenheiten in heute abgetretenen Ge-
bieten . Man könne sich des Eindrucks nicht erweh -
Ten . daß es einflußreiche Kreise gegeben hat . die
lieber zuarnnde gehen wollten , als einen Frieden
aus der Hand des Papstes anzunehmen. Den Be>
strebunaen , einen neuen Kulturkampf herbeizufüh-
Ten , müsse das katholische Volk geschlossen entgegen-
wirken. Das wirksamste Mittel für Aufklärung und
Einfluß auf die Bildung der öffentlichen Meinung
ist die k a t h o l i f ch e Z e i t u n g. Eine Hauptauf -
igabe müsse daher jeder Katholik darin erblicken,
mitzuhelfen , daß in jedern katholischen Häus eine
ckatholische Tageszeitung gehalten werde.

- ( * ) -

Seamtmfragen .

6 . Vertretervcrsammlung des Badische » Bcamtenbnndes .

Am 16 . März d . I . fand im Bundeshaus « zu Karls ,

ru ^ ü (Cafe Nowack) die 6 . Vertreterversammlung des

Badischen Beamtenbundes statt . Die Tagung war mit
über 100 Vertretern aus allen Teilen des Landes de -
'schickt.

Der Vorsitzende betonte in feiner Eröffnungsrede die

Erschütterungen , welche die Grundlagen des Berufs -
beamtentums durch den Personalabbau erlitten haben
D ' e Beamtenschaft war und ist bereit , Opfer zu bringen
und eine Einschränkung der Zahl der Beamten zuzu ^ e.

stehen , sie kann diese aber nur als Folge einer Verein -
' adjiuiß der allgemeinen Staatsverwaltung stch denken
^ in Berufs stand kann nicht in derselben schematischen
Weife reduziert werden , wi <> z . B . ein Warenlager , und

darum ist auch der prozentuale Abbau ein Fehler , der

auf die Dauer die schwersten Folgen haben wird . Bei

der Erörterung des gesamten Problems der Beamten -

Politik kann es aber nicht genügen , bloße Kritik zu üben ,
sondern es ist Pflicht , positive Wege zur Loiung zu
suchen . Als die hauptsächlichsten Mittel zur Rettung des

Berufsbeamtentums und seiner Rechte kommen ,n Be¬

tracht : Der enge Zusammenhalt aller Angehörigen des

Bcamtenstandes und die Schaffung einer geeigneten Ver -

tretung bei Landtag und Regierung , die in den die Be >

amtenschaft angehenden Fragen gehört werden mutz .

Nach Erstattung des Geschäftsberichts wurde die vom

Wund bisher getriebene Politik von verschiedenen Dis -

Zufsionsrednern , meist im zustimmenden Sinne , bespro .

chen und neue Gesichtspunkte für die künftig einznschla -

genden Wege vorgebracht . Zu den wichtigsten Fragen ,
der Besoldung , des Beamtenvertretungsgesetzes und des

Personalabbaizs , wurden die folgenden Entschließungen
einstimmig angenommen :

I . „ Für die Erhaltung und gesunde Weiterentwicklung
eines arbeitsfreudigen und pflichtbewußten staatstreuen
Berufsbeamtentums ist eine gerechte Besoldungsordnung
die Voraussetzung . ^ m

Die Vertreterversammlung des Badischen Beamten -

bundes stellt deswegen zur Besoldung folgende Antrage :
1 . Die Beamtenbesoldung muß ausgehen von der Ge -

Ä) Shrung einer den Lebensunterhalt sichernd-en aus -

kömmlichen Besoldung für die unterste Besoldungs -

aruppe . .
2 . Darauf müssen die Befoldungsstufen der übrigen Be .

amten in der Weife aufgebaut werden , daß der Vor -

und Ausbildung der Leistung und dem Umfang der

Verantwortung der einzelnen Beamtengruppen Rech-

nung getragen wird . .
8 . Für die Bemessung der Besoldungshohe der einzelnen

Gruppen müssen die Einkommensverhaltmsse m den

freien Berufen des Wirtschaftslebens zum Verg .eich
herangezogen werden . Unterbleibt eine "Regelung auf
dieser Grundlage , so besteht die . Gefahr , daß dem
Staate die bestqualifizierten Kräfte zur Erledigung
feiner Aufgaben in absehbarer Zeit fehlen .

Die gegenwärtigen Goldgehälter entsprechen in keiner
Weise den obigen Forderungen . Die angekündigte Er -

höhung der Gehälter sollte deshalb nach Maßgabe dieser
Forderungen erfolgen.

Die Beamtenschaft erwartet , daß die zur Gesundung
der öffentlichen Finanzen beschlossenen Steuern mit Eni -

schiedenheit auch eingezogen werden .
"

II -Die Vertreterverfammlung des Badlfchen Äe-
amtenbundes ist der Ansicht , daß die in den Beamten -

organifationen sich ausdrückende Kraft berufsständischen
Lebens zu einem gesetzmäßigen Element des Staats -
lebens gemacht werden soll, und sie fordert daher die bal -
dige Schaffung eines Beamtenvertretungsgesetzes , welches
>die Mitbestimmung des Berufsstandes der Beamten an
toen Aufgaben b : s Staates gewährleistet .

"

III . . Die Personalabbauverordnung stellt einen Ein -
«riff in die wohlerworbenen Rechte der Beamtenschast
K>ar , durch den das Treuverhältnis zwischen Volksstaat
und Berussbeamtentum auf das empfindlichste verletzt
Ivird .
. Die Vertreterversammlung des Badischen Beamten -
jbundes beantragt deshalb , daß der durch die Abbanver .

Ordnung geschaffene Ausnahmezustand möglichst bald, ^ I
spätestens aber bis zu « , 1 . April 1925, beseitigt werden
soll .

'

m beantragt sie die Einsetzung eines Schieds -
gerichti .-, um de » abgebauten Beamten das Rechtsmittel
einer Berufung z » geben . Bei diesem Schiedsgericht sollte
oie Äetemgung der Fachorganisation des betreffenden
Beamten vorgesehen sein .

"
Ueber Wirtschaftsfragen und die auf diesem Gebiet

seitens der Organisationen getroffenen Maßnahmen zur
Selbsthilfe berichtete in ausführlicher Weife Herr Land -
gerichtt -direktor Dr . Weindel . Er b« o» ' e hierbei , daß . die
»n Interesse der Beamtenschaft geschaffenen Unterneh -
mungen ohne Risiko für die Beamtenschaft arbeiteten und
daß ihre Inanspruchnahme und Unterstützung im Jnter -
esse der Beamten selbst gelegen sei

Be - der vorgenommenen Neuwahl wurde der bis -
herige I Vorsitzende , Herr Oberamtmann Schaible , ein¬
stimmig und mit großem Beisall wieder gewühlt . A's
2. Vorsitzender ging Herr Kanzleiobersekretär Wittel -
Karlsruhe , als 3. Vorsitzender Herr Gerichtsverwalter
Thum -Karlsruhe und als 4. Vorsitzender Herr Polizei -
rat R -edinger -Karlsruhe aus der Wabl hervor . Dem
langjährigen 1 . Vorsitzenden , Herrn Ministerialrechnungs -
rat Ott , wurd -e der besondere Dank ^on der Versamm -
tung für seine Tätigkeit ausgesprochen .
. „ Die Tagung bot einen schönen Beweis für die Ge -
fchloßenheit der im Badi ' chen Beamtenbund vereinigten
badischen Staatsbeamtenschaft .

- c * y

Saöen .
Mannheim , 21 . März .

(E ine geheimnisvolle Geschichte .) Ein
noch nicht aufgeklärter Vorfall hat sich Dienstag vormit -
tag hier ereignet . Zwei Angestellte der Firma Held u .
Franke , Aktiengesellschaft , Baubüro , Heidelberg , die den
Neckarkanal bei Heidelberg baut , hatten bei der Badifchen
Girozentrale , die in der Nähe des Mannheimer Schlosses
liegt , im Auftrag ihrer Firma 18 000 Goldmark abge -
hoben . Kurz nach Verlassen des Bankgebäudes wurden
sie von vier Zivilisten , die sich als deutsche und fran .
zäsische Kriminalbeamten vorstellten und sie be -
drohten , aufgefordert , in das Schloß zu folgen , um
sich über die Herkunft des Geldes auszuweisen . In der
Annahme , daß es sich um Kriminalbeamte handelte ,
gingen die beiden Angestellten mit . Sie wurden in den
Teil des Schlosses geführt , in dem sich die französischen
Büros befinden . Dort wurden ihnen die Aktentaschen
mit dem Geld weggenommen . Ein französischer
Offizier entdeckte die beiden später in einem Abort , in den
sie von den vier Zivilisten eingesperrt worden waren .
Nach Einvernahme wurden sie der französischen Polizei
in Ludwigshafen zugeführt . Der Fall ist insbesondere
noch nicht in der Richtung geklärt , ob die beiden Ver -
hasteten den Neberfall vorgetäuscht und sie im Einver¬
ständnis mit den vier sogenannten Kriminalbeamten , die
flüchtig gegangen sind, gehandelt haben . — Abge «
kurztes Gerichtsverfahren . Auch bei den
Mannheimer Gerichten ist neuerdings das abgekürzte
Verfahren , wie es bereits in Berlin gehandbabt
wird , eingeführt . Bei Vergehen , bei denen der Täter
auf frischer Tat ertappt wird , wird derselbe alsbald
den zuständigen Gerichten zugeführt und abgeurteilt .
So wurde am Montag ein Arbeiter aus LudwigsHafen ,
der am Bahnhof eine Radauizene herbeigeführt und der
Polizei Widerstand geleistet halte , bereits andern Tages
in öffentlicher Sitzung dem Amtsrichter vorgeführt und
zu einer Woche Gefängnis , die in 50 Mk . Geldstrafe um -
gewandelt wurde , verurteilt .

Ossenburg , 21. März .
(Die Ansprüche der Besatzung .) Die

französische Besatzungbehörde bleibt
trotz wiederholten Hinweises der Stadtverwaltung
auf die schwierige finanzielle Lage darauf bestehen ,
daß geeignete Räume für Verwaltungsbiiros
zur Verfügung gestellt werden und zwar in der
Nähe der landwirtschaftlichen Halle. Der Stadtrat
hat sich für die Erstellung eines Neubaues ent-
schlössen , dessen Kosten auf 13 000 ML kommen .
Von der Verwaltungsabteilung für den Abschnitt
Offenburg des militärischen Kommandos des
BiückenkopfeA Kehl wurde dem Stadtrat mitgeteilt ,
daß die Erteilung des P a ß v i f u m s für die Ein -
reise nach Frankreich an die Einwohner des Ab-
schnittes Offenburg zur Zuständigkeit des französi¬
schen Generalkonsuls in Karlsruhe gehöre.

(F r e u d u n d L e i d .) In dem nahen Durbach
hat sich ein schweres Unglück ereignet . Bei
dem Hofbauern Anton Brandstetter war Kindstaufe .
Diese Gelegenheit wurde benutzt , um Baumstumpfen
zu sprengen und gleichzeitig das Festschießen zu
markieren. Der hochbetagte Onkel Jgnaz Brand -
stetter hantierte dabei wahrscheinlich unvorsichtiger-
weise mit dem Pulver . Der Schutz ging los und ein
Wurzelstück brach dem 72jährigen Manne das Ge-
nick, sodaß er auf der Stelle tot war.
Vom Schwarzwald , 20 . März .

(Errichtung eines Helden heims auf
dem S ch l i f f k o p f.) Vor einigen Jahren an-
läßlich der Weihe des Heldengedenk st eines
auf dem Schliffkopf wurde seitens des Schwäbischen
Schneelaufbundes der Plan erwogen, in Ergän -
zung dieses Heldensteines ein Heldenheim für die
spartlustige Jugend zu errichten, der infolge der
drückenden wirtschaftlichen Verhältnisse bisher noch
nicht verwirklicht werden konnte. Nun soll an die
Ausführung des Heims geschritten werden, das in
der Erinnerung an die Helden, die der Bnnd im
Weltkriege lassen mußte , gebaut werden soll. Ge -
plant ist ein einfaches Heim, das zirka 100—150
Personen eine billige Unterkunft bieten soll. ^

Der
Bund wendet sich nun in einem Aufruf an die ge-
samte Bevölkerung um tatkräftige finanzielle Mit -
Hilfe, damit der Plan baldigst seiner Verwirklichung
entgegensehen kann.
Nrlosfen, 29 . März .

(B a n k g r ü n d n n g .) Hier wurde dieser Tage
eine Volksbank-Urlossen gegründet . Die Bank ist
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung nnd
garantiert für Goldwährung der gemachten Ein -
lagen . Bei Eröffnung des Instituts betrug die
Zahl der Mitglieder bereits nahezu 100 .

Tonaueschingen, 21 . März .
(Einzelheiten über den schweren

E i n b r u ch s d i e b st a h l .) Zum Einbruch in die

fürstlichen Sammlungen in Donau -

e s ch i n g e n werden uns noch folgende Einzelheiten
gemeldet : Die Einbrecher haben den im zweiten
Stock des fürstlichen Sammlungsgebäudes unterge¬
brachten Aiüiken- und Goldwert besitzenden Fami -
lienschmnck der Angehörigen der fürstlichen Familie

aus den dort ausgestellten Vetrinen gänzlich a n s -
geraubt . Die Diebe hatten es anscheinend nur
auf den Schmuck abgesehen : denn die mit Silber
und Steinen verzierten Gegenstände wie Pfeifen ,
Messer usw. ließen sie unberührt . Zu dem Einbruch
entivendeten die Diebe bei einem Maler eine große
Leiter, erklommen von hinten das Sammlungsge -
bände und drückten die Scheiben ein. Merkwürdiger -
weise tat der Wachhund in dem Gebäude der fürst-
lichen Wache keinen Laut . Die eifrigen . Nachfor¬
schungen der Gendarmerie mit Hilfe eines Spür -
Hundes führten bereits am Donnerstag zur Ver -
Haftung von zwei Personen . Weitere Angaben
können im Interesse der Untersuchungen noch nicht
gemacht werden. Entwendet sind u. a . schwere gol -
dene Ketten , Armbänder . Broschen , Ringe . Der
Wert dürste sich auf mehrere IM 000 Mk . stellen , ist
aber noch nicht genau abgeschätzt.
Konstanz, 21. März .

(Todesfall .) Gestern abend ist in feiner
Villa Seeheim bei Konstanz der frühere Staatsmini -
ster Adolf v . Scholz, der Vater des bekannten D i ch-
t e r s Wilhelm v. Scholz, im Alter von 01 Jahren
g fc st o r b e n . Der Verstorbene, der vor einem bal-
ben Jahr seinen 90 . Geburtstag hatte feiern kön-
nen, war früher Reichsschatzsekretär und hat eine
Reihe von Jahren hindurch die Finanzen Preußens
und des Reiches geleitet. Anläßlich seines 90. Ge¬
burtstages hatte ihm die Universität Heidelberg die
Ehrendoktorwürde verliehen.

HanSwerkskammersitzung .
In der am IS . März in den Geschäftsräumen der

Haiidwerkskammer Karlsruhe abgehaltenen ö f f e n t -
lichen Sitzung gedachte der Vorsitzende Reichstags -
abgeordneter Malermeister Jfenmann - Bruchsal in
anerkennenden Worten der erfolgreichen Tätigkeit und
unvergeßlichen Verdienste d :e das vor kurzem verstorbene
Vorstandsmitglied Heinrich Wagner , Ehrenobermeistcr
Pforzheim , sowie der verstorbene ehemalige Kammer -
fhndikus Dr . L o th sich um das Handwerk erworben ha -
ben . Zum 70 . Geburtstag des Kammermitglied ' s Buch -
bindermeister Sch i ck - Karlsruhe überreichte der Vor -
sitzende mit herzlichen Worten eine Plakette und Blume ».
Der Redner führte weiterhin aus : Mit Recht verlangt
das Handwerk eine se ner Bedeutung entsprechende Ver¬
tretung in den dem Handwerk wohlgesinnten Fraktionen
des kommenden Reichstages , desgleichen die Schaffung
einer besonderen Stelle für das Handwerk im Reichs -
wirtschaftsministerium . Es fehlt am flüssigen Kapital ,
es fehlt am Kredit . Mancher Handwerker , der trotz
dauernder Aufklärung Arbeiten zu Festpreisen übernom -
men hatte , gcriet in schwerste wirtschaftliche Bedrängnis .
Durch die Verordnung vom 7. November 1923 wurde es
dem Kleinhandel und damit auch dem Handwerk gestattet ,
die Preise in Goldmark zu stellen . Aber erst als seine
Substanz bereits geopfert war , haben die Pr ^isprüfungs -
behörden die Notwendigkeit der Zugrundelegung der Wie -
derbefchaffungspreife in der Kalkulation auch im Hand -
werk eingesehen . Ebenso wirkte sich die Verordnung über
den Annahmezwang der Papiermark in erster Linie ge-
gen das Haiidwerk aus . Mit Recht erklärte der Referent
angesichts der Wirtschaftsstockung die gegenwärtige Be -
steuerung des Handwerks auf d ê Dauer als : 1 . un »
tragbar , weil '

sie in ihrer Gesamtbeit den gegenwär -
tigen Betriebs - und Ertragsverhältnissen nicht gerecht
wird und die Leiftungssähigkeit einzelner Berufe über -
steigt ; 2. produktionsschädlich , weil die Ver -
rin -v?rung und Verschleuderung der Substanz die Pro -
duktion vermindert und deshalb vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt schwere nachteilige Folgen hat .

Wenn unter der Herrschaft der Zwangs Wirt -
schaft die Wirtschaft nicht völlig zusammenbrach so hat
dies seinen Grund darin , daß der mit den Auswüchsen
des Tarifwesens im engsten Zusammenhang stehende
Markverfall von selbst die Fehler der Tarifverträge und
Schiedssprüche wieder « nSglich. Erst nei ' erd ' ngs hat die
Reichsregierung die Grundsätze der Tar fvertragIfreiheit
anerkannt . Nach Eintritt einer stabilen Währung sollten
endlich gegen die Wiederherstellung der vollen Wirtschaft -
lichen Freiheit Bedenken nicht mehr geltend gemacht
werden .

Als dri ngendfte Aufgabe nannte ein Referent
das Bestreben der Kammern , dem Handwerk wieder Ar -
beit und Verdienstmöglichkeit zu schaffen durch Belebung
der privaten Bautätigkeit . Die verkehrte Woh -
nungspolitik hat einen Rattenkönig von verwickel¬
ten Umständen geschaffen , die die Fragen der Wieder -
belebung der Bautätigkeit zu einer der schwierigsten
machen , die es überhaupt gibt .

Recht lehrreich waren die Ausführungen eines Re -
ferenten über die technische Einstellung des Handwerks
auf die gegenwärtige Wirtschaftslage . Da das Handwerk
nur aus gekernten Arbeitskräften besteht die Freude an
der Arbeit und das Empfinden besitzen, durch ehrliche
tüchtige Leistung den Kunden gegenüber verpflichtet zu
sein , so liegen die Voraussetzungen für die , Mitwirkung
de? Handwerks am wirtschaftlichen Wiederaufbau gün -
stiger als in der Industrie .

Und endlich nahm nach einem ki' rzen Referat di?e
Kammer zur Sozialversicherung folgende E n t -
schli eßuny an :

Die Verwaltungsabbaukommission und das Reichs -
arbeitsministerium sind z.. Zt . mit weitgehenden Plänen
bezüglich des Umbaues der Sozialversicherung beschäs-
tigt . Soweit solche auf organisatorischem Gebiet liegen ,
erklärt die Handwerkskammer Karlsruhe , daß sie größten
Wert auf die Erhaltung und Ausdehnung der Betriebs -
und Innungkrankenkassen als derjenigen Kassenart legt ,
die die Kontrolle am besten ermöglicht und bei größten
Leistungen die niedrigsten Verwaltungskosten verursacht -,
daß sie ferner die gewerblichen Berufsgenossenschafte » als
die geeignetsten und bewährtesten Träaer der Unfallver -
sicherung erhalten sehen will , die a ' s Telbstverwaltungs -
körper der doppelten Aufgabe der Schadensverhütung und
Schadensergänzung am besten gerecht werden und die zu -
letzt ein Bindeglied zwischen Sozialversicherung und Wirt -
schaftsorganisationen Hilden . Dagegen bedarf das weitere
Bestehen der Erwerbslosenversicherung in der heutigen
Form einer ernsten Prüfung .

Unsere Sozialversicherung kann aber , nachdem sie vor
dem Untergang -glücklich g

'erettet worden ist ohne Aende -

rung in Maß und Mitteln in den alten Bahnen aus der
Vorkriegszeit reibungslos nicht fortgehen . Bezüglich de,
Leistungen ist es angesichts der Verarmung Deutschlands
notwendig , die Selbstverantwortring der Versicherten zu
schärfen , Barleistungen , die obne erhebliche wirtschaftliche
Bedeutung sind , aber große Unkosten verursachen , zu be-

seitigen und den Schwerpunkt auf die Maßnahmen zur
Verhütung der Schäden und zur baldigen und vollstän -
digen Herstellung der Erwerbsfäh gkeit sowie auf hin -
reichende Entschädigung für wirtschaftlich schwere Schä¬
den an Gesundheit und Arbeitsfähigkeit zu legen . Nich-
tunggebend für diese innere Umstellung der sozialen Ver -
sicherung muß sein unter Beseitigung alles kostspieligen
und überflüssigen Beiwerks aus der früheren Zeit des
Wohlstandes : Mittel zu sj.'aren und Mittel an einer
Stelle freizumachen , vm mit ihnen an einer anderen
ausgiebiger und erfolgreicher arbeiten zu könne ».

HanöW ?rL unü Hanüel .
Muskerausskellunr ; und verkauf von Erzeugnissen des Vad .

HNndmerts s« ? den In - und Auslandsmarkt .
In der Zeit von , 2. —30 . April findet in der städtischen

Ausstellungshalle eine Ausstellung „Handwerk und Han »
del" statt . Veranstalter sind der Lad . Handwerkstag , dl»
Landeswirtsche . ftsstclle für das badische Handmerk Ä . -G.
und das Forschungsinstitut für rationelle Betriebführung
im Handwerk E .V . Wahrend im Bad . Handwerkstag di«
Epitzenorganisationeit des Lad . Handwerks zujammenge -
'
aßt sind, übernimm ! die Landeswirtschaftsstelle die wirt »
christlichen Interessen des Handwerks wahr . In einer Be »
prechung , die am Donnerstag mit Pressevertretern statt -
and , deutete Direktor Sonner den Zweck der Ausstellung .
Sie soll, wie schon die Benennung andeutet -, eine enge und
vielfältige Verbindung zwischen Handwerk und Handel
herbeifahren und dem Kunden den ' Wert der Qualitäts¬
arbeit vor Augen bringen , wie es im Wesen des Hand -
werks im Gegensatz zu der Massenproduktion vielfach min -
derwertiger Erzeugnisse liegt . Eine E n t w it r s s nt e s s e,
die das Landesgewerbeamt im Rahmen der Ausstellung
veranstaltet , soll die Künstler , die Pläne für Handwerker -
liche Arbeiten entwerfen , mit denen zusammenbringen , die
derer bedürfen , d . h . den Handwerkern . Sämtliche Aus -
stellungsstücke der Mustermesse sollen einwandfrei sein , so
daß sie als Vorbilder dienen können . Die Messe soll auch
Verbindungen für die Zukunft , nicht nur für die Gegen -
wart knüpfen .

Ein Rundgang durch die Ausstellungshalle ließ
keine bedeutsamen Blicke hinter Geheimnisse tun : denn zum
Teil werden noch die Spuren der großen deutschen Kunst -
ausstellung , die im vergangenen Jahr stattfand , entfernt .
In einem großen Raum wird die Abfallverwertung des
Metzgerhandwerks gezeigt . Die Wände sind symbolisch
in rot gehalten . Der Triumph der Wirtschaftlichkeit soll
so vor Augen geführt werden . Das Forschungsinstitut
wird durch praktische Vorführungen an Maschinen für die
Aktuellität der Ausstellung sorgen . Die Ausstellung , an
der sich etwa 300 Handwerksbetriebe beteiligen , viele inutz -
ten wegen Platzmangel abgewiesen werden , wird durch
eine rührige Propaganda bekannt gemacht , der ein guter
Erfolg zu wünschen ist.

flus anSern öeutfchen Staaten .
Ostcrfahrten nach Südtirol . Das Institut für ,

Auslandskunde , Grenz, und Auslandsveutschtum
unternimmt zn Ostern 1924 ein auf etwa 14 Tage
berechnete Fahrt nach Sndtirol mit Abstecher nach
dem Gardasee und Venedig unter sachkundiger Lei¬
tung , auf der die landschaftlich , votkskuivdtich » nd
kunstgeschichtlich wichtigsten Stätten besucht werden.
Eine Anzahl von Teilnehmern , die diese Gelegen-
heit zu einer verbilligten Auslandsreise (Unkosten
«bwa 350 M .) benutzen wollen, werden noch ausge-
nommen . Anfragen erbeten an das Institut , Leipzig-
Gohlis , Friedrich-Karlstr . 22 . (Das Institut veröf¬
fentlichte im vorigen Jahre einen Sonderbond
„Dentsch-Südtirol " seiner Zeitschrift „Deutsche Kul-
tur in der Welt .

" )
Frankfurt a . M ., 21 . März . Die landwirt¬

schaftliche Halle niedergebrannt . Die große ,
etwa 80 Meter lange und 15 Meter hohe landwirt¬
schaftliche Halle in der Lstendstraße ist in der
letzten Nacht bis auf die Grundmauer » niederge -
b r a n n t . Das Feuer brach gegen 2 Uhr aus und ver »
breitete sich , indem es in den mit Chemikalien , Benzin ,
Lacken, Papier , Tabak , Ziaaretten , Decken und Holzvor -
raten gefüllten Räumen überreiche Nahrung fand , in
kurzer Zeit über den Riesenbau . Der frische Ostwind
trieb einen starken Funkenregen über den östlich ge-
legencn Stadtteil und verursachte hier wiederholt weitere
Brandgefahren , die aber im Keim erstickt wurden .
Zwei Feuerivehrleute wurden durch herabstürzende
Pfeiler verletzt . Leider verbraunten auch die i » der
Halle untergebrachten Möbel von 70 bis 80 elsässischen
Flüchllingsfamilie » . Der Sachschaden , der sehr groß und
vielfach durch Versicherung nicht gedeckt ist, kann zu?
Zeit noch gar nicht g»schätzt werden .

Kus öem Ausland .
Basel, 20 . März .

(Ein Schweizer Gei st liche r über die
Not in Deutschland .) In den Basler Nach-,
richten schreibt ein Schweizer Pfarrer , der eineicj
deutschen Kinderzug von der Schweiz nach Deutsch-'
land begleitet hat, zu der . oft aufgeworfenen Frage ,
ob noch eine Hilfe für Deutschland nötig sei u . a .
folgendes : Es ist festzustellen , daß in den deutschen
Staaten keineswegs alles Volk elend und zerlumpt
umherläuft . Gottlob , daß es nicht so weit gekom¬
men ist wie in den Hungergebieten ötnßlands . Aber
je mehr man in Deutschland herumsieht. Hauptfach-
lich aber wenn man Einblick bekommt in die Fami¬
lien und ihren Mahlzeiten anwohnt , dann enihüllt
sich einem das v e r h ii l 14 e Elend . Es sind
Reiche und Arme beisammen, wie anch in der;
Schweiz, doch daß Bedürftigkeit und Armut ins '
Riesengroße gesteigert sind . Zur Ehre des deut¬
schen Volkes sei gesagt, daß die Schieber nnd
Schlemmer eine verschwindend kleine Minderheit
bilden, die freilich dem Ausländer stark ausfallen .
Aber es ist nicht recht , das ganze deutsche Volk
nach diesen Leuten zu beurteilen . Fast noch größer ,
als die Hungersnot ist in Deutschland die Kleider-
not . In die Schweizer Suppenküchen, die in deut- .
schen Städten - errichtet worden sind , kommen di^
meisten mir in der Zeit ihrer Arbeitslosigkeit und -
treten bei Wiedererlangung von Arbeit wieder zu- ?
rück , um solchen Platz zu machen , die die Suppe
noch nötiger haben. Auch die seelische Hilse, die die
Schweiz dem deutschen Volke bieten kann, ist nicht ,
weniger wertvoll, als die materielle Labung . Es ';
wäre gut , wenn man bald mit der Hilfe abbauen
könnte , die Deutschen selber hoffen, datz mit der ^
neuen deutschen Ernte sie sich selbst werdet; helfen
können.
Die Bergungsarbeiten nach dem japanischen U -Boot.

London , 21 . März . Nach Meldungen aus Tokio ,
wurden bei den Bergungsarbeiten nach dem japanischen ;
U -Boot 43 festgestellt , daß 18 Mann der Bemannung von ,
44 noch am Lebne sind . Die Arbeiten werden fieberhafte
fortgesetzt . _

CO « M '
Karlsruhe : Feria IVa 26 . Martii occasio cou*

sueta coniess . 4s/4 conv. vier , ia „Palmen¬
garten " .

T;

SSmasien .



Seite 4 Sambias , den 22 . März 1924

Handel und Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 21 . März . Obwohl man gestern in hiesigen
Bankkreisen angenommen hatte , dass das Kursniveau
seinen tiefsten Stand erreicht habe , setzte sich heute
die Abwärtsbewegung noch weiter fort . Besonders
schwach lagen wieder Petroleumwerte . Die Ursache
dieser anhaltenden Schwäche des gesamten Effekten¬
marktes sind einmal in der herrschenden Geldknapp¬
heit , an der die Wirtschaft leidet , vor allem auch in
der Besorgnis zu suchen , die man an die kommende
Entscheidung der '

Sachverständigenkommissionen
knüpft . In dieser Beziehung ist der Pessimismus
noch weiter stark im Wachsen . Die Börse beurteilte
auch heute die Aussichten des Effektengeschäftes für
die kommende Woche ausserordentlich ungünstig .
Man ist der Meinung , dass die bisher entstandenen
Verluste schon <n ' -nrzer Zeit weitere Notverkäufe
und Exekutionen nach sich ziehen werden .

Im Devisenverkehr machte sich erneut eine festere
Haftung des französischen Franken geltend . Paris
gegen London stellte sich im hiesigen Tauschverkehr
auf 83 . Im übrigen bleibt die Nachfrage der Wirt¬
schaft nach Devisen unverändert stark . Kurse und
Repartierungen zeigten keine wesentliche Verände¬
rung . Die Lage des Geldmarktes ist , soweit es sich
um kurzfristiges Börsengeld handelt , flüssig . Geld
auf längere Sicht ist sehr schwer zu erhalten .

Am Montanmarkt überwogen wieder die Ab -
Schwächungen , doch zeigten einzelne Papiere wieder
eine bemerkenswerte Festigkeit . Stärker rückgängig
waren Riebeck — 3 , Rhein Braunkohle — 1ZH , Ober¬
bedarf — l , Kattowitzer — Vs , Essener Steinkohle
•— 1 Fester lagen Harpener + 2% , Klöckner + z 'A ,
Kaliaktien weiter rückgängig . Dt . Kali — 2Vi . Che¬
mische Werte abbröckelnd , Anglo Guano — 1 . Bad .
Anilin — l ein Sechstel , Oberkoks — 2 Prozent

Elektrowerte waren stärker angeboten . Akku¬
mulatoren — 2, Siemens u . Halske — 1 % . Die Aktien
der Maschinen - und Metallindustrie lagen ziemlich
unverändert . Auch Banken notierten grösstenteils zu
den gestrigen Kursen . Berliner Handelsanteile lagen
wieder schwächer — 1 Prozent . Schiffahrtswerte
waren nur geringfügig abgeschwächt . Ausländische
Renten , besonders türkische , stärker angeboten . In¬
ländische Anleihen nicht einheitlich . Reichsanleihe
mit 80 Mark angeboten .

Die Geldgeber der anderen .
w . w . Die bei uns herrschende Kreditnot wird

auch denjenigen zu denken gegeben haben , welche
der Meinung sind , die deutsche Unternehmerschaft
könne den gesamten Kreditbedarf zur Fortführung
der Wirtschaft und zur Zahlung der Tribute an das
Ausland aus eigenen Kräften aufbringen . Es kann
kein Zweifel darüber bestehen , dass die Schaffung
einer vollwertigen Qoldwährund und die Abtragung
eines grossen Teiles unserer Reparationsverpflich -
tungen nur mit Hilfe ausländischer Kredite möglich
ist . Die uns im allgemeinen wohlgesinnte amerikani¬
sche Hearstpresse spricht sich charakteristischerweise
gegen eine Beteiligung Amerikas an der . Deutschland
fcü gewährenden Reparationsanleihe aus . Der Grund
für diese Warnung ist recht einleuchtend : Solange
Frankreich taut seinen grossen militärischen Macht¬
mitteln eine ökonomische Abwicklung der internatio¬
nalen Schuldenverhältnisse nach Belieben hindern
kann , hat der amerikanische Geldgeber — besonders
nach den bereits mit Europa gemachten Erfahrungen
.— wenig Verständnis dafür , eine Milliardenanleihe in
die alte Welt zu geben . Wenn man die Finanzge¬
schichte der letzten Monate überblickt , so kommt
man zu dem Ergebnis , dass zwei grosse Kreditgeber
hervorgetreten sind . Der Völkerbund und Amerika .
( Die Darlehen , welche Frankreich an seine slavischen
Trabanten gegeben hat , sind nicht eigentliche Sanie -
rüngsdarlehen . sondern Rüstungsinvestitionen .) Der
Völkerbund hat bekanntlich Deutsch -Oesterreich ein
Darlehen gewährt , und allerdings zu verschärften Be¬
dingungen — auch Ungarn eine gewisse Summe an¬
geboten . Für Deutschland kommt der Genfervölker -
bund als Kreditgeber nicht in Betracht ; höchstens
könnte er als Kreditvermittler eine Rolle spielen .

Amerika hat bekanntlich Milliarden von Dollars
während des Krieges an amerikanische Verbandlän¬
der geliehen . Nach dem Kriege haben sich ameri¬
kanische Finanzleute an der Sanierung der polnischen
Währung beteiligt . Kürzlich hiess es , eine Gruppe
angelsächsischer Bänken unter Führung des bekann¬
ten Newyorker Hauses Pierpont Morgan werde sich

in erheblichem Umfange an der japanischen An¬
leihe beteiligen die im Betrage von 100 Millionen
Dollar mit einem Emissionskurs von 97 Prozent aus¬
gegeben werden soll . In den allerletzten Tagen
wurde gemeldet , Amerika werde dem ehemaligen
französischen Bundesgenossen zur Sanierung des
totkranken Franken ein Darlehen von 50 Millionen
Dollar gewähren Es wäre trotz der bekannten fran¬
zosenfreundlichen Einstellung der genannten ameri¬
kanischen Finanzierungsbank doch einigermassen
verwunderlich , wenn internationale Finanzkreise ,
jetzt der Regierung Poincarcs die Mittel gäben , den
französischen Franken wieder zu heben und damit die
alle Welt seit Jahren beunruhigende Pariser Politik
zu beleben sowie die europäische Krise künstlich zu
verlängern .

Es ist charakteristisch , dass ein letzten Endes
doch so zukunftsreiches Wirtschaftsgebiet Deutsch¬
land bei den Geldgebern der Welt so wenig Inter¬
esse einflösst - Der Grund ist natürlich der , dass
über die Quellen unseres Reichtums übelwollende
Nachbarn die Verfügungsgewalt erhalten haben .
Privater Kredit für einzelne deutsche Unternehmun¬
gen ist — wenn auch zu harten Bedingungen — er¬
hältlich . Für den grossen Kredit zur Neuordnung
unserer Währung und zur Abbürdung unserer Repa¬
rationsschuld will sich jedoch keine tragfähige In¬
teressengruppe zusammenfinden . Finanzleute , die
kürzlich die grössten Geldplätze der Erde besuchten ,
sind der Meinung , dass überhaupt während des laufen¬
den Jahres für Deutschland ein auswärtiger Kredit
grösseren Umfanges nicht erhältlich sei . Es hat den
Anschein , als Hesse sich das Interesse ausländischer
Geldgeber an den Ijteichsfinanzen und an der deut¬
schen Wirtschaft erst dann beleben , wenn endgültig
Klarheit zwischen uns und unseren Reparationsgläu¬
bigern geschaffen und die Möglichkeit von Sanktio¬
nen und Exekutionen ausgeschlossen >st .

Deutscher Börsenkalender und Effekten -Handbuch
1924 . 61 . Jahrgang . Herausgegeben von der Frank¬
furter Zeitung . Preis 2.50 Mk . Frankfurter Socie -
täts - Druckerei G . m . b . H . , Abteilung Buchverlag ,
Frankfurt a . M . — Der Börsenkalender hat sich in
den langen Jahren seines Erscheinens in Bankkreisen
und im Kapitalistenpublikum infolge seines vielseiti¬
gen Inhalts längst eingebürgert ; er enthält wichtiges
Nachschlagematerial , das anderweitig kaum erlang¬
bar ist . Zu diesem , bis auf die neueste Zeit ergänz¬
ten Material ist diesmal u . a . eine Aufstellung über
die Kapitalverwässerung und Goldmarkkurse , sowie
sämtliche zur Frankfurter Börse zugelassenen Ak¬
tien getreten . Diese Neuerung wird im Hinblick auf
die bevorstehende Umstellung der Aktienkapitalien
auf Goldmarkbasis besonders begrüsst werden , da
der Vergleich der Friedensaktienkapitalien und
-Kurse mit den jetzigen immerhin einen gewissen ,
wenn auch lange nicht allein ausschlaggebenden An¬
halt für den Wert der Aktien zu bieten vermag . Aus
dem übrigen reichen Inhalt des Börsenkalenders
seien hervorgehoben der Verlosungskalender für das
Jahr 1924 nebst alphabetischem Verlosungsregister ,
ein Verzeichnis der bis Ende 1923 gezogenen Serien
der gangbarsten Löfeanleihen , ein Dividenden -Ver¬
zeichnis für in Deutschland notierte Aktien , Notizen
über Kupons nebst einer Aufstellung über die Reor¬
ganisation des mexikanischen Anleihedienstes , ... die
Ergänzungen zum Frankfurter Kursblatt , die Emis¬
sionen von 1923 der Gesellschaften , deren Aktien an
der Frankfurter Börse gehandelt werden , eine Aus¬
wahl der 1923 neugegründeten Aktiengesellschaften ,
in - und ausländische Kurtage -Sätze , Effekten ^ und
Umsatzstempel im Auslande usw .

" Die Handels - und Gewerbebank A .-G . Karlsruhe
1. B ., Friedrichsplatz 9 , ist gemäss einer Entschlies -
sung des Kommissars für Devisenerfassung Berlin ,
als Devisenbank zugelassen werden .

Marktberichte . Auf dem Frühjahrsfarrenmarkt in
Tauberbischofsheim betrugen die Höchst¬
preise für zwei Farren 1160 und 1150 Mk . Die übri¬
gen Preise waren niedriger . Der geringste Preis be¬
trug 400 Mk . — Der Klein - und Grossviehmarkt in
Engen zeigte sehr flauen Handel . Es wurden be¬
zahlt für das Paar Milchschweine 40—-70 , für Läufer
120 , für Rinder zwischen 215—360 und für ein Paar
Ochsen 1325 Mk . — Auf dem Vieh - und Schweine¬
markt in Radolfzell zahlte man für Ferkel 40
bis 60 Mk . und für Läufer 80— 120 Mk das Paar .
Ochsen galten 300—550, Kühe und Kalbinnen 100 bis

500 und Jungrinder 80 — 200 Mk . Auf dem Viehmark

in Pf Ullendorf kosteten Ochsen 450— 710 Mark ,
Kühe .250—625 , Kalbinnen 450—800 . Rinder 260—400 ,
Farren 270— 450 und Jungvieh 120—220 Mark . Die

Preise für Pferde schwankten zwischen 300 und

2000 Mark .

Oberbadischer Pferdemarkt in Freiburg . Der am

Donnerstag , den 20 ., in Freiburg abgehaltene Pferde¬

markt war von ungefähr 400 Pferden beschickt . £ .s

wurden durchweg hervorragende Qualitätspferde zu¬

geführt . Die Beschickung war sowohl aus Nord -

deutschland , insbesondere aus Ostfriesland und

Westfalen , sodann aber auch aus Frankreich und

Belgien erfolgt . Ausserdem füllten sich in , Ver¬

laufe des Markttages die Reihen des Pferdeplatzes
mit Zuchtprodukten und Absatzpferden der näheren

und weiteren ansässigen Landwirtschaft Der Ver¬

kehr während des Marktes war überaus lebhaft , der

Verkauf guter Pferde fast lückenlos günstig zu hohen

Preisen , während geringeres und ungenügendes Ma¬

terial vielfach überstehen blieb .

Frachtermässigung für lebendes Vieh . Mit Rück¬
sicht auf die zur Zeit ausserordentlich niederen ^

Vieh -

preise ist auf ' Veranlassung des Reichsministe¬
riums für Ernährung und Landwirtschaft mit Wif 1

kung vom 15 . Februar 1924 ab bis längstens zum

31 . Mai 1924 bei der Versendung von lebendem Vieh
auf Entfernung von 450 km und darüber eine er¬
hebliche Frachtermässigung zugestanden worden .
Sie beträgt für Rindvieh der Klasse S 2 3° Prozent ,
für Schreine der Klassen S 3 und 4 und Schafe der
Klasse S 4 20 Prozent . Das Nähere über den Gel¬
tungsbereich , äie Anwendungsbedingungen und die
Frachtberechnung ist aus dem Gemeinsamen Tarif -
und Verkehrsanzeiger vom 14. Februar 1924 ( Nr . 26)
zu ersehen . Der Zweck dieser Massnahmen soll
sein , dass der Viehabsatz erleichtert wird , der bisher
sehr unter den hohen Frachten litt .

Wirtschaftsumschau .
Die Nachfrage nach Devisen war in dieser Woche

nicht so ' stark , wie in der Vorwoche . Die Mark kam
aus dem Ausland fest ; Zürich 1 ,31 , London 18,5 . Da¬
gegen schwankte der französische Franken mehrfach ,
um erst gegen Schluss der Woche fester zu werden ;
es wurden zuletzt für den französischen Franken
21,35 Pfennig bezahlt .

Die Effektenbörsen behielten die ganze
Woche durch ihre trübe Stimmung unverändert bei .
Die Verluste ' aus der Frankenspekulation wirken sich
zur Zeit für die Börse noch nicht aus , da die Enga¬
gements fast ausschliesslich per Mai und April und
Juni laufen . Die Kurse bröckelten weiter ab , das
Geschäft schränkte sich allgemein stark ein .

' Der
Schluss der Woche war ausgesprochen still bei unge¬
fähr den niedrigsten Kursen dieser Woche .

An den Produktenmärkten , besonders am
süddeutschen Getreidemarkt , ist eine leichte Zunahme
der Kaufneigung festzustellen , ohne dass damit der
allgemeine Mangel an Unternehmungslust überwun¬
den wäre . Die plötzliche Besserung der französischen
Valuta beeinflusst begreiflicherweise auch die Pro¬
duktenmärkte stark ; dann für den deutschen Käufer
stellt sich das bei . Frankenbaisse gekaufte französi¬
sche Mehl natürlich nach Erholung des Frankens
wesentlich teuerer als das deutsche Mehl .

Am Metallmarkt ist die Stille womöglich
noch unheimlicher als an den übrigen Börsen . G «>
Hichte über verschiedene Insolvenzen am Berliner
Platze scheinen sich nicht zu bewahrheiten . Für
Gold wird 2,88 , Platin 15,75 GM . für das Gramm , für
Silber 93 .5 , für Nickel 2,3 , für Zinn 5,4 , für Kupfer
35 GM . pro Kilo bezahlt .

Der Rohhäutemarkt ist fest , bei der mittel¬
deutschen Auktion in Leipzig wurden für Ochsen¬
häute 79,25— 118, Farrenhäute 81,25 — 125,75 , Rinder¬
häute 86,75 — 126,5 , Kuhhäute 85— Iii Göldpfennig
pro Pfund erlöst .

Bei Banken herrschte kein sonderlicher Geld -
überfluss , sodass sie , ebenso wie die Reichsbank ,
neuerdings zu Kürzungen im Wechselverkehr ge¬
schritten sind . Kurzfristiges Geld ist eher zu haben ,
längere Termine dagegen so gut wie garnicht . Die
besten Angebote , der beste Wille , Zinsen in jeder
verlangten Höhe zu zahlen , nützen nichts ; man hatte
vergeblich gehofft , das Ausland würde sich bereit
finden lassen , Geld auf längere Termirfe herzugeben .
Der Zinssatz bewegt sich zwischen 20 und 22 Proz .
Alles in allem sind die Aussichten auf eine nennens¬
werte Besserung der Geldverhältnisse für die nächste
Zeit kaum günstig zu nennen , man wird daher gut
tun , eine gewisse Vorsicht in seinen Dispositionen
nicht ausseracht zu lassen

Sücherschau .

Hermann Stegemann : . Der Kam 1,5 ,
Nhei n .

" Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt * e #
'

Hermann Stegemann , der Historiker des % „,« I
überg .bt mit bi - fem Buche der iCeffeuilidifcit trie0äj
monumentales Werk Der Gegenstand di ?s^ ntUeJ
Werkes gebort einer jahrtausendealten ©efefcirft neil£n
fvntfef 21t rt [ f»:Hfi hrp rmpnhf * »0 *01+ _ 1.7 C

Ii
das ist fast vom ersten Austauchen

Stämme im Licb « der Weltgeschichte bis zum ftrSL ^ ec
Versaill s und bis zu dem wenig maskierten
den Irankre .ch beute um den ffipfih

besitzt zugleich brennende Wichtigkeit für un^ te V n 11,14
die unm ttelbar -' Gegenwart . Der Kampf um den

den Frankreich heute um den Besitz beider S •-fuhrt , hpr um brrS Pirrnhrtrfrfvrt rur «: -r_. 9^ U|e(
A um

ewig rühm - und herrschbeg .erigen Frankreck
r-,YYrtv» OY - Wkotrt ♦»+ f<y'no m ^

führt , der Kan pf um das europäische Gleicha-m I .
die Frage , ob die Völker unseres Weltteils Um
frei nebeneinander wohnen oder sich der Führers, ^
ewia rubm - und berricbbec, .eric>en ärmfr . i 'T
sollen Dt Rhein ist leine strateg sche Grenze 3
■t>irto f ) tiPrtH-inv8hrrf ;S : rm>r

,K
Ii!

. l>>
neuen Gesichtspunkten und mit lmmer

"
neueii ^

eine Operationsbasis ; wer das linke Nheinufer be"
d
'

Sil

seines Werkes in immer neuen Fassungen , unter^ ^

muh nach dem Besch des rechten streben , und mer Lr
beherrscht , beherrsch « Deutschland bis zur Elbe <3?
Sätze formuliert und begründet Stegemann im " ^

ten . Und ei weitz den Leser nicht nur zu
'
ftssÄw

die Klarheit und den Glanz seiner Darstellung , er >Ä
ihn auch zu überzeugen von der Nichtigkeit jener Ai »
die niemals abstrakt hingestellt und trocken „beM »>
werden . Die Träger der Ideen , die historischen R»
lichkeien erscheinen vor uns als lebendige Mensche k?)
politischen Ziele und Handlungen als Grundidee

'
«^

dramatisch bewegte Akte eines gewaltigen hiftociMcn
Schauspiels Zeigt uns der vorläufig letzte Alt La
Dramas das deutsche Volk unterlegen , fast der Vernck .
tung preisgegeben , seinen Gegenspieler Fraiikre ch Ji
einer schwindelnden Machthöhe , so schöpfen wir aus dm
Verlauf der früheren Jahrhunderte doch die Hossnun,
daß früher ober später ein neuer Umschwung tameit
wird und mutz ; freilich auch die Lehre , daß der unbe rr .
baren Kontinuität und Folgerichtigkeit in der Pol, j(

. des national geschlostenen Frankreich ein an politische
Instinkten armes , in seinen Zielen unsicher schwankendes,
innerlich immer zur Uneinigkeit verführtes Deutschland
gegenübersteht . So wird Stegemanns Buch uns put
nat onalen Mahner und Warner ein Führer zu klarer ,
illusionslostr Zielsetzung in der Politik , ein gemalt xer
Aufruf an unser Volk , über die Gegensätze der Stämme,
der Parteien und der Klassen hinweg sich wieder zu jener
E n '

gkeit zusammenschließen , die allein in der VerMn»
heit Deutschland unbesiegbar gemacht hat und ilm allein
wieder eine bessere Zukunft erringen , das deutsche Neil
w 'edcr seiner großen weltgeschichtlichen Aufgabe zuführen
kann , Wachtam R1 » e in zu halten und damit den Me<
deu und die Kultur Europas zu sichern . w.

Aufwärts . Praktische Ratschläge für die Jugend Am
O . S . Morden . Verlag von Julius Hoffmann in
Stuttgart .

Wie Warden von der Arbeit sagt , dah nicht ihre Ach
sondern der Geist , in der sie getan werde , ihren wahre »
Wert ausmache , möchte man auch von diesem seinem
Buche sagen , daß es . in erster ' Linie seine Frische, seine
Eindringlichkeit und Begeisterung ist, die ihre so übttan »
sympathische , aufrüttelnde Und zum Nachdenken an.
regende Wirkung ausübt . Das eigentliche Motto seines
neuen Buches , das immer wieder , gleich einem Kehr-
reim , wiederkehrt , als könnte es nicht oft genug betont
werden , lautet : «Frage dich nicht , wie du am meisten
Geld verdienen oder dir am besten einen Namen machen
kannst, " sondern frage dich : „ Auf welche Weife law
ich mein Menschentum zur höchsten Harmonie Mi«
wickeln ? " E » predigt Ehrfurcht vor dem Leb^nßberch
dem bescheidensten , wie dem vornehmsten , und zwar, in«
dem man ihn als die Erfüllung einer hohen Pflicht, o

'
.s

einen Gottesdienst betrachtet .

Freikarten nach Amerika .

In Amerika vorai sbe - ahlte llebetfahrten ffir Rtiiendt
nach Amerika werden in einer beio - deren neu eiiigm<l»im
Abteilung der Phile Star Line und American Line HomtMi ,
Alsterdomm HO, bearbeitet Diese vbteiluna erteilt foftenlo?
jede gewünscite AuStumt über diese ioii. P '. epkid ' AsM «
und über Seereisen im Allgemeii e» . Wenn jemand äWiniwi
oder Verwandte in Amerika besuchen will , welche ftir il>!> d>!
Uebersahrt be -.ab !en, so «ann er die genaue Adrcsie >n w
oben genannte Prepaid -Abtcilm ' g einsenden und diese wird
sich bemühen , SchiffSkarte und Eisenbalm >»hrslirtc bii
Reiseziel »n besorgen , ohne dag dem Betreffende » Kosten da¬
durch erwachsen

Die B ' hite Star Line ist in Karlsruhe durch Herman»

Mehle . Reisebüro , Kaiierstraße 14t , (Me Marktplatz, 6 " »'

sprecher 4S0, vertreten .

ie neuesten Modelle in Lederwaren
kaufen Sie in unerreichter Auswahl und billigen Preisen nur im

Offenbacher Lecierwaren - VerlrSe
Kaiserstrasse 203 , I.

Am allerbiiligsten kanten Sie
= ==== Kostüme , Röcke , Blusen , Jumper , .
Trikot - , Woll- , Frotte , Voile- und Waschkleider ,
Alpika - , Tuch - , Cavercoat -, Gummi- und Regenmäntel ,
= == = = Unterrocke , Damenwäsche in === ==

Wilhelmstrasss 36
1 Treppe —

Keine Personalspesen .' Keine Ladenspesen >elephon 1848

«5elfte
Kuchen-

Einrichtung
mit Herd und Tparherd
iit billig »u verkaufe »
BiSmarckstr . 57 , Part .
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Alle Schlesien |
i?j sind anlässlich des Jahrestages der Volks - ß
's! abstimmuns ? zu einer Gedenkfeier am | .
■
Ij Sonnlag , den 23 . März , nachmittags 4 Uhr, | j

| 1im f>aa !e des Residenz Ajtomats , Karl - Fi*

PI Friedrichstrasse 32 , freundlichst eingeladen j| (
w Die Ortsgruppe . || j
^1n'S'MU(UMIII'HHl&giui'-I't111'! •'muTgRj

2 Betten , 1 Schrank ,
1 Kommode , lMüdictt -
schranl u . Verschiedenes
billig zu verka » !en
Rudolfftraße II , IV . i .

Zahle die höchsten Preise
" N Hiesigen Platz für aas
gegangene

Frauenhaar «
OskarDeoker,Xa :serstr . X

Rette deine
4seitiges M ' ssionsblatt ( 4 Nummern )

Zu beziehen durch den
Versag der A . - G . Äadenia in Karlsruh

Oottesöisnstorönung .

k -' -lsruhe.
Stadtkirche St . Stevhan .

Sonntag : V26 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr :
chl. Messe , 7 Uhr : hl . Meiic mit Monatskom «
>munion des Müttervereins ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Pred gt ; V-Ati Uhr : Hochamt
mit Pr . digt ; % 12 Uhr : K . i ' dergottesd ' enst mit
Predigt ; Uhr : Christenlehre für Mädchen ;
6 Uhr : Faftenp,redigt , Kreuzwrgandacht und
Segen .

Alte St . Binzentiuskapelle .
© onntua : W Ulit : bi Messe : 8 Ukr :

Erstkommunionfeier der Gymnasiasten . Die
>Plätze der Kapelle sind für die Angehörigen
Hex Erstkommun >kanten . -

St . Bernharvuskirche .
© nnjitijfl b Utir Frühmesse ; 7 Uhr :

JHI. Messe mit Generalkommunion der Man -'?ierkongregation ; 8 Uhr : deutsche Singmesse
Mit Predigt ; % 10 Uhr : Predigt und Hoch-
« ml ; % 12 Uhr : K -nd -. rgottesdienst mit Pre -
jdigt ; 2 Uhr : Christenlehre für Mädchen ;
6 Uhr : Fastenpred gt mit Kreuzwegandacht .

St . ä>lnrt ! n «fir <l ' e (Rintheim ».
Sonntag : % 0 Uhr : hi . Messe und

Aredigt ; 2 Uhr : Andacht .

Liebfrauenkirche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse : 7 Uhr :

Kommunionmesse mit Ost ^rkommunlop der
Jünglinge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; % 10 Uhr : Hauplgottesdienst mit
Amt und Predigt ; 11 Uhr : K ndergottesdienst
mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre für die
Mädchen ; 6 Uhr : Fastenpredigt mit kurzer
Kreuzwegandacht und Segen .

St . BonifattuSktrche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

hl . Messe und Generalkommunion des christl .
Müttervereins und der übrigen Frauen ;
3 Uhr : deutsche Singmesse und Predigt ; % 10
Uhr : Hauptgoltesdienst . Hochamt und Predigt ;
V* 12 Uhr : Kindcrgottesdienst , und Predigt ;
2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; 6 Uhr :
Fastenpredigt und Segensandacht .

Ludwig Wilhelm -Krankenheim .
Sonntag : 8 Uhr : hl . Messe und Predigt .

Heillg - Geist -Kirche (Dtx >andcn ) .
Sonntag : S—8 Uhr : Beichtgelegenhett ;

Uhr : Kommnnionmesse ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; y, 10 Uhr : Amt mit
Predigt ; % 11 Uhr : Christenlehre ; 5 Uhr :
Fastenpredigt mit Kreuzwegandacht und Segen .

St . Peter - und Paulskirche .
Sonntag : v Uhr : Frühmesse , Monats -

kommunion der Frauen ; % 8 Uhr : General¬
kommunion des MütlervereinS ; 8 Uhr : deut .
sche Smgmesse mit Predigt ' ^ 10 Uhr : Pre¬
digt und Hochamt ; ^ 12 Uhr : Kindergottes -
dienst mit Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für
die Mädchen ; Uhr : Rosenkranz ; 6 Uhr :
Fastcnpredigt , Andacht , Segen . — Freitag
abends 6 Uhr : Kreuzweg .

St . KonradSklrch » cTelegr .-Kaferne ).
Sonntag : ^ 10 Uhr : deutsche Singmesse

mit Predigt ; & 8 Uhr Andacht zur Todesangst
Christi am Oelber ? . — Dienstag und
Donnerstag : 7 Uhr : Schülcrgottesdienst -
— Freitag : abends % 7 Uhr : Kreuzweg¬
andacht .

Städtisches Krankenhans .
Sonntag : Uhr : deutsche Singmesse

mit Predigt .
St . Josefskirche ( Grünwinkel ).

Sonntag : ö—7 Uhr : Beichtgelegen ,
heit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Osterkommunion
für den Jugend - und Männerverein , euchar .
Männerapostoiat und die christenlehrpfiichti .
gen Jünglinge ; ^ 1v Uhr : deutsche Singmesse
mit Predigt ; ftli Ujjc » Christenlehre für

Mädchen ; 11 — 12 Uhr : Borromäusbiblioth k-
stunde ; 6 Uhr : 8 Fastenpredigt mit Scgens -
andacht . — Freitag : abends 7 Uhr : Fa °
stenandacht mit Segen . — SamStag :
abends V28 Uhr : Beginn der Missionswoche
mit Einleitungspred gt und Segen .

St . Michaelskirche ( Beiertheim ).
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ;

% 7 Uhr : Frühmesse mit Osterkommunion der
grauen ; 8 Uhr : deutsche Singmeise mit Pre -
digt ; % 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Pre .
bißt und Hochamt ; % 2 Uhr : Christenlehre für
die Mädchen ; 6 Uhr : Fastenpredigt mit Kreuz¬
wegandacht und Segen .

St . Nikolauskirche (Rüppurr ).
Sonntag : 6—7 Uhr : Beichlgelegenheit ;7 Uhr : Frühmesse mit Otsterkomm inion ;9 Uhr : Amt

^
mit Predig . ; ^ 2 Uhr : Christen -

lehre für Jünglinge und Mädchen ; abcrids
V28 Uhr : Fastenpredigt mit Andacht und
Segen .

Hl . Kreuz ( Knielingen ) .
Sonntag : 949 Uhr : Predigt , Umt mit

gemeinsamer hl. Kommunion der Männer und
Frauen ; 2 Uhr : Christenlehre ; y,3 Uhr : Herz
Jesu - Andacht . — Mittwoch : 7 ifc Schü -
lergottesdieukt .

Bulach . . ,,
Sonntag : >j8 Uhr : Frühmesse « «

^
kommunion d' t Männer , Iungmci » -

Jünglinge ; y,l 0 Uhr : Sngmesie m - ,
digt ; 7 Uhr : Fastenpred gl und
andacht mit Segen .

St . Agnes (Mittelstadt ) : ,
März , abends 8V* Uhr : Rad ovorlmg ,

Inserat ) .
Durlach > .

Samstag : nachmattags 4 M -
ur.l

Beicht für die Männer . Jungm °nn -
^ >

Jüngl
'
nge ( Osterbeicht ) ; S Uhr ®

ntl taS-
8 bis 9 Uhr : Osterbeicht . -

„ « n
'f

6 Uhr : Osterbeicht ; 7 Uhr : Öfter m -r
- - ifttnSnne :für die Männer , Jungmnnne - >,g jlhc :
linge mit Ansprach -- und FrunmNI ^

-

Schülergottesd enst n . ii P r ' ?j? .:
u6£:

O' H»; P
Predigt und Amt ; 11 Uhr '

d e Jünglinge ; Uhr - Kr
^

» M ..-

3 Uhr : Versammlung d ' s m z jju«

Vereins im St . Josef ?haus '
^ Iiens '

stenpred
'
gt mii Segei .sanda ? - Amt 5U

tag : Mariä Verkünd gung .. ^ g : Mariä Verkünd gung
Ehren der Mutter Gottes .

Grötzingen .
Sonntag : W Uhr : ^ ,öt

62.
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